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  Was bisher geschah


   


  Ende des Jahres 2267 ist es Richard Meridian gelungen, den Jahrhundertplan erfolgreich zu vollenden. Er konnte das Tachyonengefängnis der uralten Rasse der Ash’Gul‘Kon öffnen, worauf die gefährlichen Aliens in die Milchstraße zurückkehren. Ein Krieg beginnt, der alle Zivilisationen bedroht.


  Um überhaupt eine Chance gegen den neuen Feind zu besitzen, greift Präsidentin Shaw nach einem letzten Strohhalm: Sie will eine Allianz formen. So kommt es zu Gesprächen mit den Parliden, die schlussendlich in die gestellten Bedingungen einwilligen und alle versklavten Menschen frei lassen.


  Damit sieht sich die Republik einer ungeahnten Herausforderung gegenüber, gilt es doch, Tausende traumatisierte Befreite zu behandeln - bei knappen Ressourcen. Ein zusätzliches Problem erscheint in Form von Admiral Juri Michalew. Der Auslöser des Staatsstreichs auf der Erde starb im Jahre 2266 nicht, wie bisher angenommen, sondern geriet wie so viele andere in die Gefangenschaft der Parliden. Alexis Cross sieht ihre Chance gekommen und geht ein Bündnis mit dem ehemaligen Offizier ein. Die Folgen sind unabsehbar.


  Unterdessen kehrt Captain Jayden Cross gemeinsam mit Irina Petrova und Michael Larik von seinem Einsatz bei den Zukunftsrebellen zurück. Die Sternennation existiert nicht mehr, wurde von den Ash’Gul‘Kon ausgelöscht. Yoshio Zhang, der Oberbefehlshaber des dortigen Militärs und die Zieheltern von Tess Kensington konnten allerdings zusammen mit einigen Schiffen und Flüchtlingen gerettet werden.


  Die Alternativversion von Admiral Pendergast will jedoch vermeiden, dass die Menschen der Sternennation als Brutkästen für die Ash’Gul‘Kon dienen, und aktiviert den Sonnenzünder im Tikara-System. Die Detonation löscht nicht nur die Ash’Gul‘Kon in diesem Sektor, sondern auch alle Welten des Sternensystems aus. Kann die Tat den Angriff der Spinnenskorpione zurückwerfen?


  Zurück in der Republik erhalten Captain Cross, Noriko Ishida und ein Großteil der HYPERION-Besatzung endlich die wohlverdiente Beförderung – und der nächste Auftrag wartet bereits auf die Schiffe des neuen HYPERION-Verbands ...


  Prolog


   


  Eine Welt des KASSIOPEIA-Bundes, 01. Juni 2250 (vor 18 Jahren)


   


  Das Klacken der Stiefelsohlen auf dem Metallboden hallte von den Wänden wider. Ein feiner Geruch nach Kirschblüte lag in der Luft, Stimmengewirr drang an seine Ohren.


  „Deine Bezeichnung?“ Die Stimme war sanft wie die einer Mutter, die mit einem Kleinkind sprach.


  „Alpha 363“, kam die emotionslose Antwort.


  „Was fühlst du, Alpha 363?“


  „Nichts.“


  „Sehr gut.“


  Wieder erklang das Klacken.


  Seine Hände zitterten. Er verschränkte sie hinter dem Rücken.


  „Deine Bezeichnung?“ Die Stimme war jetzt viel näher.


  „Alpha 364.“


  „Was fühlst du, Alpha 364?“, fragte die Frau liebevoll.


  „Nichts.“


  „Sehr gut.“


  Erneut hörte er das Klacken. Dann folgte Stille.


  Sie steht vor mir.


  Seine Handflächen waren schweißnass, doch er konnte es nicht abstellen, so sehr er sich auch bemühte. Ein Schauer jagte über seinen Rücken, die Nackenhärchen stellten sich auf.


  „Wie ist deine Bezeichnung?“


  „Alpha 365“, sagte er, die Stimme rau, wie Schmirgelpapier.


  „Warum sind deine Augen geschlossen?“


  Er öffnete sie, sah sich vorsichtig um. Die anderen schauten ihn mit stoischer Gelassenheit an, hatten sich rechts und links von ihm aufgereiht.


  Genau wie er waren sie nackt. Perfekte Körper aus Muskelmassen, kein Gramm Fett zu viel. Ihr Antlitz war das Spiegelbild seines eigenen. Als hätten Maschinen ohne Seelen aus organischer Masse ihresgleichen geschaffen. Da war keine Emotion in den Gesichtern, kein Leben. Aber doch atmeten sie, genau wie er.


  Woher weiß ich das alles?


  Seine bewusste Existenz hatte vor wenigen Minuten begonnen. Er besaß den Körper eines jugendlichen Menschen, obgleich er erst so kurz existierte. Warum?


  Ich wurde genetisch erschaffen.


  „Nun?“, fragte die Frau vor ihm.


  Sein Blick schweifte noch kurz über die kleine Gruppe aus Wissenschaftlern, die in weißen Kitteln, mit 3D-Pads in den Händen an der Seite standen.


  Er wollte der Frau antworten, brachte aber kein Wort heraus. Sie war schön. Ihr weißer Kittel wirkte, als habe ein Engel seine Flügel zusammengefaltet. Das fein geschnittene asiatische Gesicht wurde eingerahmt von dunklen schulterlangen Haaren. Sie roch nach Kirschblüten und Seife. Ein Tattoo schlängelte sich ihren Arm herab wie eine schwarze Krake. Mit seiner verbesserten Sehfähigkeit erkannte er die unter dieser Tätowierung verborgenen Bioschaltkreise.


  „Ich ... weiß es nicht“, sagte er dann.


  Die Angst war wieder da.


  Sein Instinkt hatte ihm längst klar gemacht, dass er anders war als die anderen rechts und links von ihm.


  „Was fühlst du, Alpha 365?“


  „Nichts“, sagte er.


  Sie erkannte sofort, dass es eine Lüge war. Ihr Blick wurde hart. Er wollte nicht, dass sie böse auf ihn war, deshalb hatte er gelogen. Wenn er sich einordnete in die Norm, in das, was erwartet wurde, musste sie ihn doch mögen - oder?


  Sie wandte sich der Gruppe am Rand zu. „Er hinterfragt die Dinge. Im Vergleich zu den anderen analysiert er langsamer, bewertet die Dinge sowohl rational als auch emotional. Er entspricht nicht der Norm.“


  „Sollen wir ...“, fragte ein Mann.


  Die Frau hob gebieterisch die Hand. „Nicht jetzt.“


  „Aber, Doktor Shima ...“


  Sie ignorierte ihn und ging einfach weiter. Das Prozedere schritt ununterbrochen voran. Sie stellte immer die gleichen Fragen, bekam stets die gleichen Antworten. Das Klacken wurde leiser, der Duft verwehte.


  Irgendwann war sie am Ende der Reihe angelangt. Zwanzig Mal hatte sie ihre Frage gestellt, kam langsam zurückgelaufen und stellte sich zu der Gruppe.


  „In Ordnung“, sagte sie. „Liquidieren.“


  Die Tür öffnete sich und drei Personen in militärischen Servo-Suits kamen herein. In ihren Händen lagen Pulserwaffen, die sie nun auf die Reihe der Alphas richteten.


  Die Angst wurde übermächtig.


  Alpha 365 sackte zu Boden, krümmte sich wimmernd zusammen.


  Schüsse hallten.


  Rechts und links krachten die übrigen Klone seiner Reihe blutüberströmt auf die Bodenplatten, schauten mit gebrochenen Augen ins Nichts. Stille breitete sich aus. Er zitterte, aber - so seltsam es auch war, er lebte.


  Das Klacken erklang.


  Der Kirschblütenduft war wieder da, überdeckte den Blutgeruch von Zink und Eisen.


  „Es tut mir leid“, sagte sie sanft. „Du bist fehlerhaft. Die Welt dort draußen will Perfektion. Wir werden allen zeigen, wie falsch sie damit liegen. Dank dir.“


  Vorsichtig blickte er auf.


  Sie lächelte. Es war ein warmes Lächeln, voller mütterlicher Wärme.


  Die Reise von Alpha 365 begann.


  Und noch Jahrzehnte später hallten die Worte in ihm wider, die Doktor Sakura Shima ihm zugeflüstert hatte.


  Du bist fehlerhaft. Die Welt dort draußen will Perfektion.


   


  *


   


  Alzir-System, MINDLAB I, 03. März 2268, 09:30 Uhr


   


  (Gegenwart)


   


  Alpha 365 öffnete die Augen.


  Verblüfft darüber, noch am Leben zu sein, tat er ... nichts. Über ihm schwebten die Gesichter der Doktoren Irina Petrova, Janis Tauser und Siu Damato.


  „Sie haben uns einen verdammten Schrecken eingejagt“, sagte Tauser. „Ich glaube, jetzt benötige ich einen Psychologen.“


  Ein Witz, wie Alpha 365 sofort erkannte. Beruhigt registrierte er die Tatsache, dass dieser keine Emotion bei ihm auslöste.


  „Er lacht nicht“, kam es von Tauser.


  „Die korrekte Reaktion auf einen derart platten Witz wäre vermutlich ‚Fremdschämen‘, Doktor“, erwiderte er.


  „Und ich hatte gehofft, dass Sie mit völlig neuen diplomatischen Fähigkeiten erwachen“, sagte der Psychologe seufzend.


  Irina Petrova kicherte. „Nun kommen sie schon aus dem Tank.“


  Er setzte sich auf, ignorierte die dargebotene Hand der Ärztin - er wollte sie nicht seinem Gewicht aussetzen - und schwang sich aus der Staseeinheit. Auf der Projektionsröhre wurde das aktuelle Datum angezeigt.


  „Ich war etwa vier Monate von dem Virus befallen?“


  „So ist es“, bestätigte Doktor Petrova. „Und wir vergessen einfach mal die Tatsache, dass Sie mich beinahe mit einem Skalpell aufgeschlitzt hätten. Ich bin nicht nachtragend.“ Sie klatschte in die Hände. „Jetzt sind Sie wieder völlig genesen. Natürlich müssen wir verschiedene Reaktionen Ihres Körpers noch testen, aber es scheint, als habe das Antivirus gut angeschlagen.“


  Vorsichtig machte er erste Schritte, schaute sich im Labor um, spürte den kalten Boden unter seinen nackten Fußsohlen. Das hier war nicht die HYPERION. An der Seite schwebte eine Holosphäre, in der die Bilder eines Nachrichtenkanals übertragen wurden. Er sah gigantische Transporttender, ein explodierendes Schiff, Menschen mit Glatze, die auf Krankenbetten lagen. „Was ist passiert?“


  „Das ist eine lange Geschichte“, sagte Doktor Tauser. „Vermutlich werden Sie lediglich zwei Stunden benötigen, um alle Berichte zu lesen und zu analysieren.“


  „Eine Stunde“, korrigierte Alpha 365 im Reflex. Er zuckte zusammen, als ein Bild von Juri Michalew eingeblendet wurde. Seine Augenbraue wanderte in die Höhe. „Ich bin sehr gespannt.“


  Aus den Augenwinkeln sah er, dass die Doktoren Petrova und Tauser sich einen kurzen Blick zuwarfen.


  „Haben Sie gerade gezuckt?“, fragte der Psychologe.


  Erst jetzt realisierte Alpha 365, dass sein Körper auf unangemessene Weise reagiert hatte, als das Bild von Admiral Juri Michalew aufgetaucht war.


  Doktor Petrova streifte einen Scannerhandschuh über und kam auf ihn zu. Ihre Stiefelsohlen klackten auf dem Boden des Labors. Der Ton hallte in seinen Ohren wider.


  Als habe jemand einen Schalter umgelegt, stiegen die Bilder in seinem Geist empor und überwältigten ihn. Wimmernd brach er in die Knie. Verwirrung erfasste ihn. Da waren Erinnerungen von Ereignissen, die er nie erlebt hatte. Aber doch waren sie da. Er sah eine Frau mit dunklem Haar, die - er sog tief die Luft ein - nach Kirschblüten roch. Juri Michalew stand vor ihm, ergriff seine Hand und schüttelte sie fest. Andere Alphas lagen tot am Boden, in Lachen frischen Blutes.


  Emotionen spülten über ihn hinweg, zerrten ihn in einen Strudel aus Pein und Angst.


  Hilflos trieb er davon.


   


  *


   


  IL HYPERION, Im Randgebiet des Alzir-Systems, 02. April 2268, 10:28 Uhr


   


  „Auf Einschlag vorbereiten!“


  Commodore Jayden Cross saß im Zentrum der Kommandobrücke in seinem Konturensessel und wartete auf das Unvermeidliche. Augenblicke nach der Warnung erzitterte das Schiff. Schadensmeldungen rasten über das Kommandodisplay.


  „Commander Akoskin“, sagte Captain Ishida. Die frisch gebackene Kommandantin der HYPERION, an deren Kragen die neuen Abzeichen zu sehen waren, wirkte, als habe sie auf eine überreife Zitrone gebissen. „Korrigieren Sie mich, aber hatten wir tatsächlich vor, den Ash’Gul‘Kon eine offene Flanke zu präsentieren?“


  „Nein, Ma‘am.“


  „Dann schlage ich vor, dass Sie das schnell ändern. Und mit ‚schnell‘ meine ich gestern.“ Es kam selten vor, dass Ishida wie ein gereizter Rentalianer wirkte, aber wenn es so war, sah man sich besser vor.


  Jayden schmunzelte. Die Beförderungen lagen erst kurz zurück und jeder wollte sein Bestes in der neuen Position geben. Er als Commodore hatte völlig neue Dinge zu bedenken, da er ab sofort einen Verband befehligte. Ishida musste die HYPERION kommandieren, während Akoskin ihr zuarbeitete.


  Neue Herausforderungen für uns alle.


  „Achtung: SJÖBERGS UNTERGANG“, sprach der Taktik- und Waffenoffizier mit eiskalter Stimme in das Aufnahmefeld des Phase 2-Funks. „Begeben Sie sich sofort wieder auf Ihre vorgegebene Position. Bestätigen Sie.“


  „Immer mit der Ruhe“, drang die Stimme von Captain Isam Ortega aus dem Kom-System. Der Kommandant aus der zerstörten alternativen Zukunft hielt nicht sehr viel von der neuen Gefechtsdoktrin und machte das auch ständig deutlich. „Jetzt zeigen wir Ihnen mal, wie man das richtig erledigt.“


  Jayden schloss für einen Moment die Augen. Er hatte ganz vergessen wie angenehm es war, mit Leuten zu dienen, die er kannte, und die Befehle tatsächlich befolgten.


  Doch er als Commodore musste sich in diesem Fall zurückhalten. So war es abgesprochen.


  „Der Verband der Ash’Gul‘Kon teilt sich auf“, meldete Lieutenant Commander Jane Winton von der Sensorkonsole. Die große schlanke 85-jährige wirkte unerschütterlich. Ihre Finger glitten über die Konsole, als bediene sie virtuos ein Musikinstrument. „Die Gefechts-K.I. klassifiziert die Verbände als BV I bis III in der Gefechtssphäre.“


  Jaydens Blick wanderte zu dem Gebilde, das die alte Holosphäre abgelöst hatte. Insgesamt fünf Projektionsflächen waren im Zentrum der Kommandobrücke in den Boden eingelassen. Die primäre Sphäre ragte leicht erhöht in der Mitte empor, die übrigen umringten sie etwas tiefer gelegt.


  „Jeder Verband besteht aus drei der größeren Einheiten“, meldete Winton. „Der rot markierte Raumer gehört der Stimme.“


  Ishida nahm schnell ein paar Eingaben vor, worauf die eigenen Raumschiffe sich in der Taktiksphäre umgruppierten. „Commander Akoskin, erarbeiten Sie auf dieser Grundlage eine neue Rotation. Mister Task, Vektoränderung für die HYPERION und die IONE KARTESS.“ Sie richtete ihr Augenmerk auf Lieutenant Commander Larik, der ständig Daten empfing und intern oder extern übertrug. Im rötlichen Schein des Gefechtsalarms wirkte sein Augenbrauentattoo, das ihn als Marsianer kennzeichnete, wie ein lebendiges Geschöpf, das zuckte und sich wand. „Die IKARUS soll alle JET-Schiffe absetzen. Formation Delta-29, Pfeilgruppierung. Ziel ist das Raumschiff mit der Stimme.“


  „Aye, Ma‘am“, wurde aus verschiedenen Kehlen erwidert.


  Jayden war stolz auf Ishida. Kaum zu glauben, dass diese Frau noch vor drei Jahren dem Ende ihrer Karriere entgegengeblickt hatte. Heute befehligte sie souverän sein Flaggschiff.


  In der Gefechtssphäre traf BV I (bestehend aus zwei Ash’Gul‘Kon -Schiffen) auf die SJÖBERGS UNTERGANG. Dem Raumschiff aus der Zukunft blieb kaum ausreichend Zeit zu begreifen, dass es hereingelegt worden war, da verging es bereits in einem grellen Feuerball.


  „Die haben es wieder getan“, sagte Winton. „Ein Disruptorpuls, der das Schutzschild hat fluktuieren lassen. Dann haben sie eine der Ankerminen eingesetzt.“


  Jayden nickte grimmig. In den letzten Wochen war Derartiges öfter vorgekommen. Nach der Zerstörung der Sternennation der Zukunftsrebellen hatten die Ash’Gul’Kon erneut Spähschiffe in die verschiedenen Sonnensysteme geschickt. Imperator Sjöberg hatte sich das aber nicht gefallen lassen und immer neue Wege ersonnen, die Raumer anzugreifen.


  Kam es zum Kampf, setzten die Ash’Gul’Kon die Ankerminenwaffe ein. Sobald ein Schutzschild aktiviert wurde, zog der abrupte Energiefluss die Detonationswaffe an, die daraufhin in der sich etablierenden Blase erschien, die Energien potenzierte und damit das Schiff zerfetzte.


  Bisher mussten bei bereits etablierten Schutzschilden diese allerdings zuerst destabilisiert werden. Die Spinnenskorpione hatten jedoch demonstriert, wie schnell sie sich weiterentwickelten: Seit Kurzem setzten sie eine Hochenergiewaffe ein, die die energetische Bindung der Schilde zum Fluktuieren bringen konnte. Die so angegriffenen Schutzschilde zogen die Ankerminenwaffe sofort an, worauf sie detonierten. Es schien, als hinke die Menschheit dem neuen Angreifer ständig zwei Schritte hinterher.


  Die Antwort - oder eine der Antworten - auf die Waffe waren die JET-Schiffe auf der IKARUS. Das gigantische Trägerschiff entstammte ebenfalls der Zukunft und war mit wenigen weiteren Einheiten dem Untergang der anderen Zeitlinie entkommen. Es besaß eine geringe Offensiv-, aber unvergleichliche Defensivstärke. Anfänglich hatten die Konstrukteure auf Alzir-12 nur müde gelächelt. Dann hatten sie die JET-Schiffe gesehen. Insgesamt 56 davon konnte die IKARUS ausschleusen. Das waren die Offensivsysteme, die einen Unterschied machten.


  Jeder JET war gerade groß genug, um einen einzelnen Offizier aufzunehmen. Sie besaßen die Form eines überdimensionierten Torpedos, ausgerüstet mit gestaffelten Laserlafetten und Antigravlanzen. Letzteres war eine Neuentwicklung, die - falls sie sich als sinnvoll erwies - auch auf den größeren Einheiten verbaut werden sollte. Alzir-12 hatte außerdem noch eine Abschussvorrichtung für Chondrit-Quader nachgerüstet.


  Die Schiffe besaßen nur schwache Schutzschilde, waren aber äußerst wendig. Lediglich Piloten mit ausgezeichneten Reflexen durften sie fliegen.


  Diese Kombination hatte die gesamte Gefechtsdoktrin geändert.


  „Die IONE KARTESS stellt sich ihren Angreifern“, meldete Winton. „Ich orte multiple Sporen und Enterkapseln.“


  „Vektor angepasst, Befehl ausgeführt“, sagte Lieutenant Commander Task.


  Larik lauschte auf die eingehenden Kom-Nachrichten. „Die JETs haben ihr temporäres Gefechtsnetz etabliert. Separierung der zentralen Kontrolle erfolgt.“


  Wie ein Schwarm, der von einem einzigen Gedanken kontrolliert wurde, stürzten sich die JETs auf das Führungsschiff der Ash’Gul‘Kon.


  „Ma‘am“, meldete Akoskin. „Wir haben die IONE KARTESS verloren.“


  „Das Führungsschiff explodiert“, kam es von Winton. „Die Stimme verwandelt sich soeben zu Staub und Asche zwischen den Sternen.“ Ein blinkendes Icon forderte ihre Aufmerksamkeit. Aufseufzend blickte sie auf. „Ma‘am, ein weiterer Verband fällt aus dem Phasenflug. Zehn Schiffe.“


  „Wir werden gerufen“, meldet Larik. „Es ist die Stimme.“


  „Zerstörungssignal von der IONE KARTESS“, kam es von Akoskin.


  Ishida ließ ihre Faust wütend auf die Lehne ihres Kommandositzes donnern. „So eine verdammte Sch...“


  „Soll ich die Stimme durchstellen?“, fragte Larik trocken.


  „Natürlich, stellen Sie sie durch“, sagte Noriko bitter. „Sie wird uns ordentlich die Meinung sagen wollen.“


  In der Holosphäre erschien in einem kurzen Photonenregen das Antlitz einer blondhaarigen Menschenfrau, die die Uniform einer Offizierin der Space Navy trug. An ihrem Kragen blitzten die Abzeichen einer Admiralin.


  „Admiralin Jansen“, sagte Jayden, ein gezwungenes Lächeln auf dem Gesicht. „Es ist so schön ...“


  „Sparen Sie sich das, Commodore. In den nächsten Stunden darf ich mir wieder hämische Kommentare im Admiralsrat anhören. Und jetzt raten Sie mal, warum?“


  Auf der Kommandobrücke breitete sich Schweigen aus. Seine Offiziere hatten längst ihre Hände von den Touch-Oberflächen genommen. Einige wirkten betreten, andere wütend.


  „Admiralin ...“


  „Commodore“, unterbrach Jansen ihn. „Ich habe das Schlachtgeschehen live verfolgt. Mir ist durchaus klar, dass gewisse Vorwürfe unfair sein mögen. Captain Ishida, Commander Akoskin, gute Arbeit. Trotzdem gelten die IONE KARTESS, die SJÖBERGS UNTERGANG und die Hälfte der JET-Schiffe als verloren. Die Stimme befand sich natürlich nicht an Bord des markierten Raumschiffes.“ Sie atmete schwer aus. „Im Kampf mit den Ash’Gul’Kon gilt es, alles zu bedenken, jeden potenziellen Schachzug einzukalkulieren.“


  Jayden erhob sich, trat an den Rand des Kommandopodestes und stützte seine Arme darauf ab. Das Licht wechselte von Rot zu hellem Gelb; die neuen bioelektrischen Polymer-Photolumineszenzstreifen - kurz: Polyphotostreifen - erschufen einen wärmeren Schein, als die alten Leuchtstreifen.


  „Ich übernehme die volle Verantwortung, Ma‘am“, sagte Jayden. „Als Commodore hätte ich das große Ganze im Auge behalten müssen und dazu gehört es auch, alle Raumschiffe vollständig in den taktischen Verband zu integrieren.“


  Jansen seufzte so schwer, als habe sie gerade ein stundenlanges Gespräch im Admiralsrat hinter sich. „Warum glaubt eigentlich immer jeder, dass ich das hören will? Commodore, es ist mir in dieser Phase völlig egal, wer die Schuld trägt. Mir ist durchaus bewusst, dass das Debakel durch ein bestimmtes Raumschiff entstand. Im Gefecht macht das jedoch keinen Unterschied. Sie müssen Ihre Kommandanten unter Kontrolle bringen.“ Sie lächelte böse. „Jetzt merken Sie mal, wie das ist. Sie haben mir und Santana auch ständig graue Haare beschert.“ Sie warf einen Blick auf ein Pad, das ihr gereicht wurde. „Aha, ich sehe schon, eine weitere Sitzung steht an. Das wird wieder lustig. Übrigens hat Admiral Pelsano das nächste Gefechtsszenario programmiert. Viel Spaß damit. Jansen, Ende.“


  Ringsum wurde gestöhnt, während das neue Szenario in die Speicher lud.


  „Kommt das nur mir so vor, oder wirkt Admiralin Jansen irgendwie angespannt?“, fragte Jayden leise.


  Ishida vergewisserte sich mit einem Blick, dass die Offiziere beschäftigt waren. „Also behalten Sie es für sich, Commodore. Aber Giulia weiß von CARA, dass ihr neuer Adoptivsohn Probleme macht. CARA hat gehört, dass Doktor Petrova so etwas zu Doktor Tauser gesagt hat.“


  „Joey?“


  „Genau. Er ist wohl nachts auf NOVA herumgestromert - mit ihrem URFID-Armband. Dadurch hatte er Zugang zu allen neuralgischen Bereichen. Plötzlich stand er im Shuttlehangar und hat den Shuttles beim Starten und Landen zugeschaut. Beinahe wäre eines in ihn hineingekracht. Das sind natürlich nur Gerüchte.“


  Jayden nickte langsam. „Ich glaube, dass es hier ein weiteres Schattennetzwerk gibt. Es würde mich nicht wundern, wenn CARA und Giulia mit Ihrer Mutter im Bunde sind.“


  „Hören Sie wohl endlich auf mit diesen Witzen“, fluchte Ishida. „Sonst muss ich wieder meine Untergebenen zusammenstauchen, um Druck abzubauen.“


  „Nah.“ Er winkte ab. „Machen Sie das nicht. Hab ich auch immer mit meiner I.O. getan, hat aber nie funktioniert.“ Sie lachten beide. „Also gut, wenn McCall so freundlich ist und mir den Holokonferenzraum zur Verfügung stellt, werde ich mir Captain Ortega zur Brust nehmen. Langsam hab ich genug von diesen ständigen Alleingängen.“


  Bis auf die zentrale Holosphäre, in der soeben der freie Weltraum und die NOVA-Station erschienen, deaktivierten sich die übrigen Sphären.


  „Kümmern Sie sich darum, dass eine interne Nachbesprechung stattfindet. In zwei Stunden machen wir eine Multi-Konferenz mit allen Kommandanten. Danach folgt das nächste Szenario.“


  Er massierte seine Schläfen.


  „Immerhin erhalten wir die Gelegenheit, den Verband einzuschleifen. Das hätte zeitlich auch weitaus knapper sein können.“


  Jayden hatte exakt zwei Schritte zurückgelegt, als Larik - der gerade sein Headset hatte ablegen wollen - den Kopf hochriss. „Commodore Cross, Prioritätsnachricht von der NOVA-Station. Admiralin Jansen muss Sie und Captain Ishida sofort sprechen. Es wird soeben eine Holoverbindung etabliert. Alpha-Priorität.“


  Jayden rannte, so schnell er konnte in Richtung Holokonferenzraum, dicht gefolgt von Ishida.


   


  *


   


  Das Schott rastete ein. Ein Icon auf der Displayleiste über dem Rahmen sprang auf grün. Die modulierte Stimme des Hauptcomputers verkündete: „Versiegelung vollständig. Verschlüsselte Phase 2-Verbindung wird etabliert.“


  „Das Gespräch mit dem Rat kann doch lediglich ein paar Minuten gedauert haben“, sagte Jayden leise. Er schaute auf Ishida, die mit durchgestrecktem Rücken neben ihm stand.


  Es fiel ihm schwer, sie gedanklich als neue Kommandantin der HYPERION zu sehen, für ihn blieb sie stets die treue und zuverlässige I.O., und das war mehr als die anderen Kommandanten. Normalerweise stünde ihm in der neuen Position noch ein Stabschef zu, der einen Teil der Verwaltungsaufgaben übernahm, doch aufgrund der knappen Personallage wurde einstweilen darauf verzichtet.


  Die Arbeit würde also auf ihn und sie aufgeteilt werden, was ihm auf der einen Seite gar nicht unrecht war. Mit Jane Winton gab es bereits eine neue Offizierin an Bord, das war vorerst genug. Leider sorgte das auch dafür, dass er der Formung des Verbands weniger Zeit widmen konnte.


  Erklärungen, die niemand dort oben hören will. Verständlicherweise.


  „Verbindung etabliert“, meldete die Computerstimme.


  Direkt vor ihnen entstand das holografische Abbild von Admiralin Jansen. Tisch und Stühle waren noch im Boden versenkt, weshalb sie sich alle drei gegenüberstanden.


  „Ah, sehr schön.“ Jansen sah an ihrem Körper hinab. „Ich gewöhne mich langsam wieder daran. Commodore, Captain.“ Sie nickte beiden zu. „Während wir uns hier unterhalten, werden neue Einsatzorder für den Verband in ihre persönlichen Speicher übertragen. Die Sitzung mit dem Rat hat Neuigkeiten erbracht.“


  Jaydens Blick schweifte über die Spiegelbilder in den schwarzen Bodenplatten, hinter denen die Projektoren verbaut waren. „Gute oder schlechte?“


  „Sagen Sie es mir, Captain Ishida“, erwiderte Jansen. Sie hob die Hand, worauf über ihren Köpfen das Abbild eines stellaren Systems erschien. Eine einzelne Welt wurde herangezoomt.


  Seine I.O. versteifte sich. „Das ist die NORTHSTAR-Kolonie.“


  „Wie ich den als geheim eingestuften Unterlagen entnehme, die wir aus dem Datenkern von NOVA ausgraben konnten, waren Sie vor elf Jahren auf der Oberfläche. Ein Einsatz, der von der VICTOR STONE unter Commodore Michalew durchgeführt wurde.“


  „So ist es.“ Ishida trat näher. Fast erwartete Jayden, dass ihr schulterlanges schwarzes Haar im Wind flatterte, obgleich es hier drin natürlich völlig windstill war. „Dort wurde an einem Prototyp geforscht, der dazu diente, Tachyonenfelder aufzubauen oder bestehende zu zerstören.“ Sie ließ ihre Hand unter dem Abbild der Kolonie kreisen, als erwarte sie eine Reaktion. „Alle am Boden sind damals gestorben, nur ich habe überlebt ...“


  „... und die Zukunft gesehen“, sagte Jayden.


  „Ja“, fiel Jansen ein. „Das stand ebenfalls im Bericht. Es hat mich ein wenig entsetzt, als die Analysten mir das Ergebnis vorlegten. Sie haben die Übergabe von Michalew im Hangar vorausgesehen und ebenso den Kampf gegen die Ash’Gul‘Kon.“ Sie ließ das Planetensystem mit einer Handbewegung wieder verschwinden. „Was ich Ihnen beiden jetzt sage, ist ebenfalls als geheim eingestuft. Wir ...“


  „Was ist mit Michalew?“, unterbrach sie Jayden.


  Jansen schnaubte. „Die Kurzfassung: Bis ein Gericht auf der Grundlage handfester Beweise Anklage gegen ihn erhebt, wurde er auf freien Fuß gesetzt. Falls die Anklage nicht innerhalb einer gewissen Frist erfolgt, wird sein gestellter Asylantrag gemäß der pauschalen Exekutivorder von Präsidentin Shaw bewilligt. In dem Fall würde er wieder in seinem alten Rang in das Militär eingegliedert werden.“


  „Sie machen Witze!“, sagte Jayden. Bei diesen Worten fiel es ihm schwer, die Fassung zu wahren. „Wir sprechen hier von dem Mann, der den Staatsstreich durchgeführt hat, da sind wir uns doch einig.“


  „Natürlich“, bestätigte Admiralin Jansen. „Aber das nutzt uns gar nichts. Es fehlen die Beweise.“ Jayden wollte noch etwas sagen, doch sie winkte ab. „Überlassen Sie diesen Kampf der Präsidentin, den Anwälten und mir. Michalew wollte wohl seine Unschuld unterstreichen, als er uns von ‚Projekt: NORTHSTAR‘ berichtete.“


  Ishida runzelte die Stirn. „Das Projekt war damals mit dem Debakel auf der Kolonie abgeschlossen. Oder nicht?“


  „Nein“, sagte Jansen. „Er brachte die Analyseergebnisse und die Maschinen zur CAVE-Forschungsstation im Kuipergürtel des Solsystems. Dort ging es weiter. Einige Monate vor dem Staatsstreich flog ein Schwerer Kreuzer zurück zur NORTHSTAR-Kolonie. Über die Fracht ist nichts bekannt, doch Michalew behauptet, dass der Prototyp zurückgebracht wurde. Er will nicht mehr sagen, bis sein Antrag bewilligt ist. Aber die Implikationen, die sich daraus ergeben ...“


  Jayden nickte. Eine Waffe, die den Tachyonenschlund aufzulösen vermochte - oder noch besser, die Ash’Gul’Kon wieder komplett einschließen konnte -, besaß das Potenzial, den gesamten Krieg zu beenden, bevor er die Republik überhaupt erreichte.


  „Ungefähr so habe ich auch ausgesehen und geschlagene fünf Minuten die Wand angestarrt, bis Pelsano mich gefragt hat, ob er einen Arzt rufen soll“, sagte Jansen. „Mario hat Humor, das muss man ihm lassen.“


  „Es wundert mich, dass Sie so ruhig bleiben“, sagte Ishida. „Eine solche Waffe in den falschen Händen ... NORTHSTAR liegt in der Nähe der Hegemonie der Parliden. Die Assoziierungsgespräche haben noch nicht begonnen. Falls sie in den Besitz gelangen, könnte das alles verändern; die brauchen uns dann nicht mehr.“


  „Glauben Sie mir, Captain, uns sind sogar noch viel schlimmere Szenarien durch den Kopf geschossen“, sagte die Admiralin. „Aus diesem Grund werden Sie, Commodore Cross, mit dem HYPERION-Verband aufbrechen, um den Prototypen zu bergen. Michalew gab uns sowohl die stellaren Koordinaten als auch die Codes für die wissenschaftliche Anlage. Falls die Maschine noch dort ist, bringen Sie das verdammte Ding hierher. Aber unter keinen Umständen werden Sie es aktivieren. Beachten Sie jede nur mögliche Sicherheitsvorschrift. Verstehen wir uns?“


  „Absolut.“


  „Ausgezeichnet. Machen Sie sich sofort auf den Weg.“


  Sie bewegte ihre Hände in der Luft, was aussah, als berühre sie eine unsichtbare Konsole, und verschwand.


  Jayden seufzte. „Soviel dazu, den Verband in Ruhe zu formen.“


  Ishida fügte leise hinzu: „Es wäre sonst ja auch langweilig.“


   


  *


   


  Eine Welt des KASSIOPEIA-Bundes, 01. Juni 2257


   


  (vor 11 Jahren)


   


  „Man sagt, dass ein gewöhnlicher Mensch diese Art der Herausforderung nicht zu lösen vermag.“


  Alpha 365 schaute auf die drei Würfel, die vor ihm schwebten und über Traktorstrahlen miteinander verbunden waren. Jeder der Würfel bestand aus siebenundzwanzig kleineren Würfeln, sodass sich auf jeder der sechs Flächen eines Würfels je neun Felder befanden. In den historischen Aufzeichnungen der Erde wurde er als Rubik's Cube bezeichnet - der Zauberwürfel.


  Die drei einzelnen Würfel waren so miteinander verbunden, dass eine Veränderung der Anordnung bei einem Würfel, alle anderen beeinflusste. So entstand ein komplexes mathematisches Problem.


  Die Flächen dieser Matrizen waren jeweils mit Symbolen einer bestimmten Sprachklasse beschriftet. Sechs verschiedenen Sprachen pro Würfel, achtzehn insgesamt.


  Um die Herausforderung zu lösen, musste er die einzelnen Mini-Würfel so anordnen, dass auf einer Seite jeweils nur Symbole einer Sprache zu sehen waren. Im nächsten Schritt galt es, in der Anordnung das versteckte Muster zu erkennen und über alle Flächen hinweg einen Lösungssatz zu extrahieren.


  „Die Wahrscheinlichkeit, dass ein gewöhnlicher Mensch dazu in der Lage ist, beträgt ...“


  „Du sprichst, wie eine Maschine“, sagte Doktor Shima. Sie stand gelassen an der Seite und schaute ihm dabei zu, wie er zu Werke ging. „Alle Alphas sprechen so, weshalb das grundsätzlich gut ist. Doch vergiss nie, dass du etwas Besonderes bist.“


  Der Raum war insgesamt siebenundzwanzig Quadratmeter groß, wie Alpha 365 bei seinem ersten Eintreten analysiert hatte. Die Projektoren für die Holofelder waren klobig, die Projektionsfläche verspiegelt.


  Doktor Shima hatte ihm erklärt, dass er zur Lösung des Rätsels einzig seinen Verstand und die projizierten Würfel verwenden durfte. Nichts innerhalb des Raumes konnte zweckentfremdet werden, eine Umprogrammierung des Algorithmus‘ - was zweifellos die effektivste Lösung gewesen wäre - war verboten.


  „Das sagst du mir ständig“, erwiderte Alpha 365. „Ich existiere seit sieben Jahren. Doch bis heute hast du mir nicht gesagt, warum ich etwas Besonderes bin.“ Das stimmte nicht ganz. Sie hatte ihm Bilder gezeigt. Aufnahmen von aufeinander gestapelten toten Alphas, die aufgrund einer Unreinheit in ihren Genen vom KASSIOPEIA-Direktorat ausgemustert worden waren. Wie fehlerhafte Teile hatte man sie mit einem Schuss deaktiviert und in eine Entsorgungsanlage geworfen. Denn die Space Navy wollte perfekte Alphas, keine fehlerhaften Modelle.


  Wie ich eines bin.


  Shima allerdings bezeichnete ihn als perfekt in seiner Fehlerhaftigkeit.


  Das war ein Widerspruch in sich, fast so komplex wie das Problem, dass er vordergründig zu lösen begonnen hatte. Doch er hatte längst gelernt, sich nicht von Gedanken ablenken zu lassen. Seine Hände arbeiteten weiter, verschoben Flächen, berührten Würfelbereiche, die sich daraufhin drehten. Er kannte natürlich die Sprachen. Alle. Andernfalls wäre eine Lösung unmöglich gewesen.


  Es handelte sich um ein Mischwerk aus außerirdischer und menschlicher Semantik von vor und nach der großen Einheit auf der Erde. Er erkannte das lateinische und kyrillische Alphabet, ebenso das griechische. Hinzu kam eine Zahlenfläche sowie Symbole aus der rentalianischen Sprache und Eriin-Code.


  „Du bist etwas Besonderes, weil ...“


  „... ich fehlerhaft bin“, sagte er. „Aber das ist nichts Gutes. Diese ... Emotionen ... sind oftmals hinderlich.“


  Sie lächelte. „Vermutlich hat jeder Mensch in seinem Leben bereits Momente erlebt, in denen er genau so dachte. Doch Gefühle machen dich auch stark und geben dir die Kraft, Dinge zu hinterfragen und aus einem anderen Blickwinkel zu betrachten. Im emotionalen Kontext wirken Szenarien oft anders, als im rein logischen.“


  Fast hatte er die Aufgabe gelöst, doch eine weitere Veränderung brachte Unordnung in den Würfel links von ihm. Es war wie ein gigantisches Netz, in dem jeder Knoten den anderen beeinflusste. Er visualisierte diesen Gedanken, sah vor sich ein dreidimensionales Bild der einzelnen Matrizenfelder mit ihren Zuständen.


  Jeder Mini-Würfel konnte vier Zustände einnehmen, vier Symbole nach außen zeigen. Es war ein Wirrwarr aus Zahnrädern, deren Veränderung sich stets auf die direkt angrenzenden Zahnräder auswirkte.


  „Aber ich verstehe noch immer nicht, wofür ihr mich braucht“, sagte Alpha 365. „Als fehlerhaften Alpha könnt ihr mich nicht an die Space Navy verkaufen.“


  „Denn Sie würden dich sofort töten“, sagte Shima.


  „So wie ihr die anderen Alphas getötet habt.“ Er fühlte Bedauern.


  „Manchmal sind Opfer notwendig, wenn man einer größeren Sache dienen möchte.“


  „Hm.“ Eine Aussage, die sie schon öfter getroffen hatte, der er aber nicht zustimmen wollte. Geschichtliche Aufzeichnungen belegten, dass eine derartige Prämisse oft von Menschen verwendet worden war, die andere instrumentalisieren wollten. Indem das abstrakte Wohl der Gesellschaft, das von einzelnen Mächtigen definiert wurde, über das Wohl des einzelnen Individuums gestellt wurde, ließ sich nahezu alles rechtfertigen.


  Die Würfel leuchteten hell auf, als alle Flächen korrekt eingestellt waren. Er wollte die äußeren Seiten nebeneinander darstellen, doch die Funktion war gesperrt. Stattdessen musste er an die Würfel herantreten und sie genau untersuchen.


  Dies tat er unter dem forschenden Blick von Doktor Shima mehrere Minuten lang. „Es gibt keine Lösung“, sagte er dann.


  „Bist du sicher?“, fragte sie.


  Alpha 365 betrachtete die Quader von allen Seiten und durchdachte auf logischer Ebene jeden Lösungsansatz. Egal, wie er die angezeigten Symbole kombinierte, er fand keine Lösung.


  Erst das Funkeln in Shimas Augen ließ ihn innehalten. Er war etwas Besonderes, aufgrund seiner emotionalen Komponenten, die es ihm erlaubten, abzuweichen - und damit Befehle infrage zu stellen.


  Die Prüfung drehte sich augenscheinlich nicht um logisches Erfassungsvermögen, jeder Alpha hätte die Würfel korrekt ausrichten können.


  Er ging näher heran. Laut der Aussage von Shima durfte nichts verwendet werden, außer den Würfeln selbst. Doch wenn er das in Frage stellte, vermochte er weitere Komponenten hinzuzuziehen. Sein Blick fiel auf die Spiegelfläche am Boden.


  Die Würfel waren so angeordnet, dass sich ihre Abbilder überlagerten und zusammen mit einer weiteren Projektion darauf einen Satz auf die transparente Fläche projizierten.


  „Für das große Ganze“, las er laut vor. „Es scheint, als habe ich diesen Test bestanden.“


  Shima nickte lächelnd. „Es war nicht irgendein Test.“


  „Ein Versagen hätte meine Liquidierung zur Folge gehabt.“


  „Korrekt“, sagte sie.


  „Für das größere Wohl?“


  Sie nickte erneut. „In den letzten Jahren wurden dein Geist und dein Körper geschult, du wurdest zu einer Waffe geschmiedet. Jetzt musst du in deine Rolle wachsen.“


  Sie kam auf ihn zu und hob ihre rechte Hand, in der eine Injektionsampulle lag. „Für dich.“


  „Was ist das?“


  „Du wolltest deine Emotionen loswerden, nun hast du die Chance dazu.“


   


  *


   


  IL HYPERION, Auf dem Weg zur NORTHSTAR-Kolonie (Reisezeit: 14 Tage, 3 Stunden), 16. April 2268, 14:02 Uhr


   


  (Gegenwart)


   


  Der Tisch stand im Zentrum des Holokonferenzraums. Jayden wartete gemeinsam mit Ishida auf das Eintreffen der übrigen Kommandanten seines Verbandes.


  Seine Geduld wurde auf keine harte Probe gestellt.


  Die erste, die erschien, war Captain Rebeca Gale, die Kommandantin der IONE KARTESS. Sie hatte breite Schultern, mittellange braune Haare und grün funkelnde Augen. ‚Herzlich und kompetent‘ fasste ihren Charakter am besten zusammen, und Jayden hatte sie von Anfang an gemocht. Mit ihren neunundvierzig Jahren besaß sie aufgrund teurer genetischer Aufwertungen und Bioskulpturierung das Äußere einer Frau Mitte dreißig.


  „Sir.“ Sie nickte ihm mit grimmigem Gesicht zu.


  „Rebeca.“ Jayden erwiderte den Gruß.


  Nach dem Debakel des letzten Gefechtszenarios hatten sie alle darauf gehofft, noch etwas mehr Zeit zu besitzen, um dem Verband den letzten Schliff zu verpassen. Doch weit gefehlt. Die Nerven der Kommandanten lagen blank.


  Der nächste im Bunde war Captain Hunter Thorne. Er war bereits Anfang fünfzig, hatte sich seinen jugendlichen Charme aber bewahrt. Dies resultierte darin, dass er oft den harten Kerl gab und flirtete wie Lukas Akoskin in seinen besten Tagen. Sein Haar war schwarz, die Augen blau und die Brust breit. Unnötig zu sagen, dass seine Flirts oftmals von Erfolg gekrönt waren.


  Er kannte die IKARUS wie kein anderer, entstammte er doch, wie Captain Ortega, der untergegangenen Zeitlinie, wo er das Trägerschiff schon jahrelang befehligt hatte.


  „Sir.“ Er nickte Jayden freundlich zu und schenkte Ishida ein leicht anzügliches Grinsen, das gerade so an der Frechheit vorbeischrammte.


  Glücklicherweise konnte seine I.O. damit umgehen. Sie ließ einfach eine Braue in die Höhe wandern, worauf Thornes Lächeln verunglückte.


  Der letzte im Bunde war Captain Isam Ortega.


  Er erschien, brummte ein „Sir“ und erwiderte Jaydens Blick trotzig.


  „Ich habe Sie alle hier zusammengerufen, weil wir in zwei Wochen das Zielsystem erreichen und nicht vorherzusehen ist, was uns dort erwartet“, begann er. „Die letzten Gefechtsszenarien zeigen eine leichte Verbesserung im Umgang der Verbandsschiffe miteinander. Trotzdem gibt es Schwierigkeiten beim Anpassen des unterschiedlichen technischen Niveaus; die Stärken und Schwächen der Einheiten sind noch nicht allen Taktikoffizieren bekannt.“


  „Soll das ein Angriff sein?“, bellte Ortega sofort los.


  „Fassen Sie es als einen auf?“, gab Jayden zurück.


  „Meine Crew hat sich nichts zuschulden kommen lassen.“


  Captain Gale lachte auf. „Korrigieren Sie mich, Isam, aber warum genau wurde uns im letzten Gefecht der Arsch erneut aufgerissen?“


  „Sie hätten ihre Flanke besser schützen müssen. Wir haben rechtzeitig den Standortwechsel durchgegeben“, verteidigte sich Ortega. „Wenn Sie zu langsam sind, ist das nicht mein Problem.“


  „Ist Ihnen die Unversehrtheit des Verbands so wenig wert?“ Gale starrte den anderen Captain fassungslos an.


  „Mir?! Die Hälfte meiner Leute ist tot, weil ...“ Er verstummte. Trotzig blickte er auf die Tischplatte.


  „In Ordnung“, sagte Jayden. „Ich denke, wir beruhigen uns nun alle und weichen ein wenig von der Tagesordnung ab. Wenn Sie etwas sagen wollen, Isam, dann wäre jetzt der richtige Zeitpunkt. Ich gebe Ihnen für dieses Mal eine Carte Blanche.“


  Ortega rang mit sich. Die Wut stand ihm ins Gesicht geschrieben und schließlich gab er ihr nach. „Es war die Idee Ihrer Admiralität“, blaffte er. „Admiralin Jansen mag ja in dieser Zeitlinie keine Psychopathin sein, aber wenn sie die FROST so einem Idioten gibt ...“


  Es kostete den Captain alle Selbstbeherrschung, nicht die Faust auf den Tisch zu schlagen und Jayden bewunderte ihn dafür. Tatsächlich waren die Admiräle Jansen und Pelsano auf die Idee gekommen, die Crews aus der alternativen Zeitlinie der Zukunft mit jenen der Gegenwart zu mischen, um eine Annäherung der Offiziere zu beschleunigen. Ortega hatte sich dagegen gesträubt, musste als Kommandant aber letztlich gehorchen. Die Hälfte seiner Leute war also auf die FROST gewechselt.


  Mittlerweile war der Name des Raumschiffs in allen Nachrichten. Die „Hybris der FROST“ nannten es viele, obgleich einzig der Captain und dessen Taktikoffizier für den Untergang des Schiffes und eines Tenders verantwortlich waren. Sie hatten zu wenig auf die Details geachtet und einen instabilen Sprengsatz über einen Translokationstunnel aus einem Parlidentender holen wollen. Die Explosion war potenziert erfolgt und hatte die FROST sowie besagten Tender schwer beschädigt. Daraufhin waren beide Schiffe kollidiert.


  Anfangs hatte man noch gehofft, dass es wenig Todesopfer gab, doch wie sich später herausstellte, war ein großer Teil der Rettungskapseln von den Ausläufern der Explosion erfasst und zerstört oder beschädigt worden.


  Jayden wusste, dass dies Ortega schwer traf. Vermutlich gärte es auch in seiner Besatzung, denn viele hatten ihre Freunde und Kameraden verloren. „Isam, die Admiralität vertraut ihren Kommandanten. Niemand konnte voraussehen ...“


  „Ich werde mich und meine Leute nicht verheizen lassen“, unterbrach ihn der andere Kommandant. „Ich ...“


  „Wenn ich spreche, dann spricht der Commodore dieses Verbands“, sagte Jayden eisig. „Auch wenn ich Ihnen gestatte, frei zu sprechen, und ein gewisses Verständnis für Ihre Wut aufbringe, erwarte ich trotzdem Respekt.“


  „Natürlich, Sir.“


  „Sie sollten wissen, dass ich mein bisheriges Kommando verantwortungsbewusst geführt habe und meine Besatzung zahlreiche Schlachten heil überstanden hat.“


  „Und trotzdem sind wir bei Gefechten stets der exponierte Faktor“, erwiderte Ortega gefährlich ruhig.


  „Weil Ihr Schiff die beste Panzerung besitzt“, sagte Jayden. „Die Raumschiffe meines Verbandes werden nach Offensiv- und Defensivstärke gruppiert, nicht aufgrund der Zusammenstellung der Besatzung.“


  Gale bestaunte Ortega verblüfft. Ihr schien nicht einmal in den Sinn gekommen zu sein, dass die kleine Gruppe aus Offizieren der alternativen Zeitlinie sich benachteiligt vorkommen könnte.


  Thorne hingegen verfolgte den Disput gespannt. Der Captain der IKARUS nickte ab und an leicht, wenn Ortega etwas sagte. Das beunruhigte Jayden. In den vergangenen Monaten schienen sich die Crews aus der Zukunft und jene aus der Gegenwart eher voneinander entfernt zu haben.


  „Wir verdanken Ihnen unser Überleben, Commodore“, sagte Ortega. „Daher genießen Sie einen gewissen Vertrauensbonus. Aber was werden Sie tun, wenn in einer Schlacht ein Raumschiff geopfert werden muss?“


  Jayden konnte nicht fassen, dass er die Frage tatsächlich stellte. „Ganz sicher werde ich kein leichtfertiges Opfer bringen. Die Crew spielt bei derartigen Überlegungen aber definitiv keine Rolle. Wir lassen niemanden zurück.“


  „Wir werden sehen. Ich hoffe, Sie kommen nicht in die Verlegenheit, diese Aussage unter Beweis stellen zu müssen.“


  „Also wirklich, Isam!“, warf Rebeca Gale ein. „Keiner von uns denkt, dass Ihre Crew opfernswerter ist als andere. Wir kämpfen alle für die gleiche Seite und gehören zum gleichen Militär.“


  „Natürlich.“ Ortega war wieder die Ruhe selbst und ließ sich nichts mehr anmerken.


  Jayden beschloss, das Thema auf ein Vieraugengespräch zu verschieben. In dieser Runde würde es nur die Stimmung aufheizen, wenn sie weiter über etwas Derartiges argumentierten. Im schlimmsten Fall wurden Captain Thorne, der bisher geschwiegen hatte, unschöne Gedanken in den Kopf gepflanzt. „Kommen wir später darauf zurück. Sie alle haben das letzte Gefechtsszenario mit Ihrem Stab besprochen. Die Analyse bitte.“


  Zwei Stunden später verschwanden die Abbilder der drei Kommandanten in flirrenden Photonen.


  „Was denken Sie, I.O.?“, fragte Jayden.


  „Das ist gar nicht gut“, sagte Ishida. „Es ist so schon schwierig genug, einen Verband zu formen. Das dauert Monate. Aber mit einer Crew - potenziell sogar zwei Crews - die Probleme machen, ist das noch eine Spur mühevoller. Sowohl auf der IKARUS als auch auf der SJÖBERGS UNTERGANG kommen Mischcrews zum Einsatz. Falls eine Seite dort das Gefühl hat, ausgegrenzt zu werden, sehen wir uns einem Pulverfass gegenüber.“


  Jayden massierte sich die Schläfen. „Verdammter Mist. Ich war einfach froh darüber, dass Janis die Sache lebend überstanden hat. Der Gedanke, dass die Auswirkungen so weit gehen, kam mir nie in den Sinn.“


  Sie schlenderten gemeinsam aus dem Holokonferenzraum.


  „Das geht uns doch allen so“, sagte Ishida. „Wir schauen auf die Verlustlisten, sind froh, dass es nicht mehr sind, und vergessen die Auswirkungen und Nachwirkungen.“


  „Möglicherweise kann ich mit Ortega in einem Vieraugen ...“


  Beinahe wäre er mit Alpha 365 und Sarah McCall zusammengestoßen, die mit schnellen Schritten herbeigeeilt kamen.


  „... oder ich werde es tun“, sagte der Sicherheitschef.


  „Sie sind eine elende Petze, hat Ihnen das schon einmal jemand gesagt?“


  „Jetzt werden Sie kindisch.“


  „Na und, Sie gehen mir halt auf die Nerven.“


  Jayden räusperte sich. „Bevor Sie die Schaufeln rausholen und sich gegenseitig mit Sand bewerfen, hätte vielleicht jemand die Güte uns aufzuklären, worum es geht?“


  Genau genommen hatte er nicht die geringste Lust, mit Sarah McCall zu diskutieren. Momentan war er einfach froh darüber, dass sie niemanden umbrachte und umgekehrt. Allerdings konnte das durchaus noch geschehen. Zugegeben, sie verhielt sich aktuell ruhig, aber bei allem, was er über die Frau wusste, würde das nicht lange so bleiben.


  „Es geht um mein Projekt“, sagte sie nach einem kurzen bösen Blick. „Vermutlich ist es an der Zeit, dass ich Ihnen, Sir, davon berichte.“


  Er runzelte die Stirn. „Das Projekt, für das Sie ständig den Holokonferenzraum belegen?“


  „Und, wie ich feststellen konnte, auf diverse Datenbanken zugreifen sowie immense Clusterkapazität des Hauptrechners verwenden“, fügte Alpha 365 hinzu. „Nicht zu vergessen die Bandbreite, die Sie im internen Netz abzweigen.“


  „Vermutlich hat das Virus der Ash’Gul’Kon Ihren Verstand zerfressen“, giftete McCall. „Sie sehen schon hinter jeder Ecke eine Verschwörung. Ach halt, das war ja auch davor bereits so.“


  „Weil es eine gab“, kommentierte der Alpha trocken.


  „Es reicht!“ Jayden deutete in Richtung des Holokonferenzraums. „Nach Ihnen.“


  Sie traten nacheinander ein.


  „Bitte. Erhellen Sie uns.“


   


  *


   


  Sarah hätte Alpha 365 am liebsten gepackt und ordentlich durchgeschüttelt. Da schlenderte man gemächlich durch die Gänge der HYPERION, dachte an nichts Böses, und plötzlich stand dieser wildgewordene Pseudo-Holmes vor ihr.


  „Was treiben Sie jetzt schon wieder?“, hatte er gefragt und alle möglichen Vorwürfe vorgebracht.


  Nun wurde sie hier vorgeführt wie eine Verbrecherin.


  „Bitte. Erhellen Sie uns“, sagte Commodore Cross in diesem Augenblick.


  Er war in einer üblen Laune, das sah sie sofort. Auch Ishida schaute verdrießlich drein, wie meist nach einer Konferenz mit den Kommandanten der anderen Schiffe.


  „CARA.“


  „Ja, Sarah?“


  Natürlich wusste die K.I. genau, weshalb sie alle hier waren und ebenso selbstverständlich hatte sie die ganze Zeit gelauscht. „Aktiviere bitte Tess.“


  „Natürlich.“


  „Ist die Abkürzung nicht ein wenig geschmacklos?“, sagte Cross. „Wofür steht TESS?“


  Sarah lachte. „Ach, Commodore. Immer wenn ich denke, Sie hätten keinen Humor ...“ Sie wurde schlagartig ernst. „Das ist keine Abkürzung.“


  Er starrte sie noch verdattert an, als das Tess-Hologramm bereits entstanden war.


  „Sie machen Scherze“, sagte er.


  „Hallo, Captain“, grüßte Tess. „Es freut mich, dass ich wieder hier sein kann.“


  Alpha 365 blickte auf das Abbild von Tess, als habe er einen Geist vor sich. Was genau genommen unter gewissen Gesichtspunkten sogar korrekt war.


  Im gleichen Moment sprachen Sarah, CARA und Tess gleichzeitig.


  „Ruhe!“, brüllte Cross. Sein Zeigefinger durchbohrte die Luft und deutete auf Sarah. „Sie. Eine Minute. Los.“


  „Warum müssen Sie es nur immer so dramatisch ... Ist ja gut. Ich habe mithilfe der medizinischen Daten im Computer der HYPERION - neuronale Abbilder, Tests und Aufzeichnungen - sowie den medizinischen Unterlagen und CARAS visuellen Aufzeichnungen ein künstliches Abbild von Tess‘ Geist erstellt. Dazu haben wir ...“


  „Genau genommen habe ich“, warf CARA ein.


  „... hat CARA das Abbild von Tess entworfen und biologische Speichereinheiten zur Verfügung gestellt. Das dort ist unsere Tess, mit dem Wissen und den Emotionen bis kurz vor ...“ Sie seufzte.


  „Bis mein leibliches Ich zur Schlüsselstation aufbrach“, sagte Tess.


  Stille senkte sich über den Raum.


  Nahezu jeder starrte auf Cross, versuchte, in dessen Gesicht zu lesen - außer Ishida.


  „Sie fühlt“, sagte die Kommandantin der HYPERION plötzlich. „Ich kann ganz deutlich echte Emotionen wahrnehmen.“


  Der Commodore ging langsam um das Hologramm herum, begutachtete es von allen Seiten.


  „Sir.“ Das Tess-Hologramm trat einen Schritt zur Seite. „Ich versichere Ihnen, ich bin die echte ... eine Variante der echten Tess Kensington.“


  „Und als solche kann sie viel besser die Strategien der Stimme voraussehen“, versicherte Sarah. Obwohl sie es sich fest vorgenommen hatte, gelang es ihr nicht vollständig, den Stolz aus der Stimme zu verbannen. „Die Stimme basiert auf dem Charakter von Tess.“


  Als sei damit alles gesagt, breitete sie grinsend die Arme aus.


  „Das ist tatsächlich beeindruckend“, sagte Cross.


  „Vorausgesetzt, es erweist sich nicht als katastrophaler Fehlschlag“, sagte Ishida. „Wir ...“


  Alle schauten zum Eingang, durch den Alpha 365 gerade fluchtartig den Raum verließ.


  „Was hat er denn?“, fragte Tess.


  Sarah deutete mit dem Zeigefinger gegen die Stirn und rollte mit den Augen. „Total durchgeknallt. Was wollten Sie gerade sagen, Captain Ishida?“


   


  *


   


  „Ja?“, Doktor Tausers Stimme brachte ihn zurück in die Wirklichkeit.


  Wie in Trance war Alpha 365 zum Büro des Psychologen gegangen; stellenweise auch gerannt. Erst als sich hinter ihm das Schott schloss begriff er, dass der Doktor ihn bereits hereingebeten hatte.


  „Ich ...“


  Mit dieser gestotterten Bemerkung erregte er endgültig Tausers Aufmerksamkeit. „Was ist passiert? Benötigen wir Doktor Petrova?“


  „Nein.“ Alpha 365 machte ein paar vorsichtige Schritte, dann nahm er - unaufgefordert - Platz. „Es ist wieder geschehen.“


  „Eine emotionale Reaktion?“


  „Korrekt. Genau wie auf der Krankenstation.“


  Der Psychologe nahm einen einfachen Scanner aus seinem Schreibtisch und kam um den Tisch herum.


  Während das kleine Gerät seine Haut berührte und die Sensoren damit begannen, den Zustand des Körpers zu untersuchen, sah Alpha 365 sich um. Hinter dem Schreibtisch hing noch immer das Emblem mit den aufgedruckten Worten E Pluribus Unum an der Wand.


  Nur die wenigsten an Bord wussten, wer Doktor Tauser wirklich war. Während Cross, Ishida, Petrova und Lorencia von ihm eingeweiht worden waren, hatte Alpha 365 die Wahrheit selbst nur mittels akribischer Recherche offenlegen können. Dass das so war, wusste nicht einmal der Doktor selbst; was durchaus so bleiben konnte. Es war schön, zur Abwechslung einfach einmal zu den Wissenden zu gehören.


  Die Schreibtischfläche war sauber aufgeräumt, die Wände zeigten Projektionen des umgebenden Alls.


  „Ihre Adrenalin- und Noradrenalinwerte sind massiv erhöht.“


  „Die Folgen von Angst und Stress.“


  „So ist es.“ Tauser sank in seinen Stuhl und verstaute das kleine Gerät. „Was ist geschehen?“


  Alpha 365 berichtete von Sarah McCalls Projekt.


  „Eine holografische Tess Kensington, die die Erinnerungen und Emotionen unserer echten Tess in sich birgt“, sagte Tauser schwer. „Das ist gefährlich.“


  Alpha 365 ließ eine Braue in die Höhe wandern. „Warum?“


  „Oh. Ich habe in diversen Berichten von Sarah McCall darüber gelesen, dass in der alternativen Zeitlinie durch beständiges Forschen ein gewisser Punkt erreicht wurde, an dem echte künstliche Intelligenzen entstanden sind. Derartige Intelligenzen wollen meist ab einem gewissen Punkt ihrer Entwicklung nicht länger Sklaven der Menschen sein, sie sehen sich selbst als vollwertiges Wesen; womit sie richtig liegen. Bedauerlicherweise sehen viele Entscheidungsträger das meist anders.“


  „Ein solcher Konflikt kann in einer computerisierten Gesellschaft eine Katastrophe auslösen.“ Natürlich war Alpha 365 klar, dass der Psychologe das Szenario keinesfalls im Bericht von McCall nachgelesen hatte. Nein, er hatte es selbst erlebt; in seiner Identität als Jacob Rosenbaum.


  „So ist es.“ Tauser lehnte die Ellbogen auf den Tisch und bildete mit den Händen eine Raute. „Zudem entwickeln derartige Intelligenzen verschiedene Charaktereigenschaften. Sie können böse oder gut sein. Wie wir mittlerweile wissen, werden Parliden von einem solchen Konstrukt sogar regiert - es nennt sich PRÄSENZ. Juri Michalew hat dazu einiges zu Protokoll gegeben.“


  „Interessant.“


  „Das finde ich auch. Etwas zu trinken?“


  „Wasser, bitte.“


  Während der Doktor sich erhob und am Getränkeschacht das Gewünschte orderte, sprach er weiter: „Auch die Kybernetiker entwickeln aktuell so eine Maschine, wie wir von Cassandra Bennet vor ihrem Tod erfuhren. Selbst die Menschheit begann ein solches Projekt unter Präsident Stone, was aber wieder gestoppt wurde. Wir haben bisher gute Erfahrungen mit künstlichen Intelligenzen gemacht. CARA erweist sich als freundlich und wenn das Hologramm den Charakter von Tess Kensington besitzt, wird es da nicht anders sein. Allerdings dürfen wir keinen von beiden so behandeln, als wären sie Maschinen oder Computerprogramme, sie sehen sich selbst als real, intelligent und existent an.“


  „Das sehe ich auch so“, sagte Alpha 365. „Als ich dort im Holokonferenzraum stand und Tess Kensington ansah, fühlte ich ... Nun, es war eine Mischung aus Wut und Trauer.“


  „Sie waren befreundet, nicht wahr?“ Tauser hatte längst ein Memopad gezückt und machte Aufzeichnungen.


  Alpha 365 ließ es unkommentiert. „Das waren wir, ja. Im Zuge der Ermittlungen um Sjöbergs Putsch kamen wir uns näher. Um sie zu schützen und mich von der Kontrolle durch die genetische Konditionierung zu befreien, nahm ich das Medikament, das meinen emotionalen Teil wieder aktivierte.“


  „Ich erinnere mich.“ Tauser stoppte die Eingabe. Ein Schleier legte sich über seinen Blick. „Das war kurz vor dem Kampf zwischen den Loyalisten und uns Rebellen auf der HYPERION. Nur deshalb waren Sie dazu in der Lage, zu widerstehen, während sich alle übrigen Alphas Sjöberg anschlossen. Es scheint, als gäbe es gewisse Auslöser, sogenannte Trigger, die bei Ihnen Emotionen hervorbringen können. Ähnliches geschah auch auf der Krankenstation.“


  Zu diesem Schluss war Alpha 365 längst gelangt. Auf der Krankenstation war der Schock so heftig gewesen, dass er am Ende bewusstlos geworden war. „Sehen Sie Doktor, das ist der Teil, den ich verstehe. Aber mit den Emotionen kommen auch Erinnerungen an Erlebnisse, die ich nie hatte. Oder eben doch hatte. Bisher konnte ich mich daran aber nicht erinnern.“


  Tauser runzelte die Stirn. „Jemand hat Ihre Erinnerungen verfälscht? Hm. Grundsätzlich gibt es die notwendige Technologie bereits seit Langem. Allerdings wird bei jedem Offizier der Space Navy beim Eintritt in die Akademie ein Test auf mögliche Manipulationen durchgeführt.“


  „Ich bin ein Alpha. Derartige Tests werden bei uns nicht gemacht. Zudem wurde ich ... eingeschleust. Der Widerstand gegen das KASSIOPEIA-Direktorat ersetzte den ursprünglichen Alpha 365 durch mich.“


  „Hm.“ Tauser nickte langsam. In seinem Gesicht stand Sorge. „Der KASSIOPEIA-Verbund war medizinisch immer führend. Und wie wir seit dem Beginn der Rebellion wissen, wurde in den dortigen Hexenküchen eine Menge Unfug getrieben. Die Killchips, die neue Generation von Sjöbergs GenTechs, das Erios-Virus der dritten Generation - ich will gar nicht wissen, was sie noch alles auf den Weg gebracht haben. Da würde es mich eher wundern, wenn der genetische Widerstand dem nachsteht.“


  „Eine schlüssige Kausalkette“, bestätigte Alpha. „Doch mir stellt sich die Frage, warum meine Erinnerung manipuliert wurde und von wem. Davon unabhängig ist es jedoch schwierig meinen Dienst zu versehen, wenn ich mich ständig nervenden Emotionen stellen muss und von Bildern der Vergangenheit heimgesucht werde. Theoretisch könnte jeder ... Schraubenschlüssel eine emotionale Reaktion auslösen.“


  „War das etwa ein Witz?“


  Alpha 365 ließ seine Braue so hoch wandern, wie er nur konnte. „Ich bitte Sie, Doktor. Mit etwas Derartigem verschwende ich nicht meine Zeit.“


  „Natürlich, wie dumm von mir. Nun, letztlich kann ich Ihnen nur raten, was ich all meinen Patienten rate.“


  „Ich hoffe, Sie sprechen von Medikation.“


  Tauser schmunzelte völlig unangebracht. „Mitnichten. Stellen Sie sich dem Problem. Es wird Ihnen helfen, mehr über sich selbst zu erfahren. Und am Ende werden Sie die Dämonen der Vergangenheit vertrieben haben. Was Ihre Emotionen betrifft, sollten Sie sich darauf einstellen, dass diese von nun an ein Teil Ihres Wesens sind.“


  „Ich bin ein Alpha. Das ist nicht akzeptabel.“


  „Sie sind mehr als das“, sagte Tauser gelassen. „Sie vereinen das Beste beider Welten in sich.“


  „Hm.“


  „Ich hoffe, Sie werden sich nicht erneut irgendein experimentelles Zeug injizieren.“


  „Darüber habe ich noch nicht entschieden.“


  Mit offenem Mund starrte der Psychologe ihn an. „Wie bitte?“


  „Ich übe mich in Humor, Doktor.“


  „Ich erkenne ein gewisses Potenzial für Verbesserungen.“


  „Hm. Ich akzeptiere Ihre Kritik. Vielen Dank für Ihr offenes Ohr.“


  „Selbstverständlich.“ Tauser nahm sein Memopad wieder auf, tätigte mehrere Eingaben und nickte dann zufrieden. „Wir können morgen um 0900 mit Ihrer Therapie beginnen.“


  „Ich muss leider sagen, Doktor, dass auch Ihr Humor dringender Verbesserung bedarf.“


  „Kein Witz, ein Befehl.“


  Alpha 365 überlegte, ob eine Diskussion in dieser Sache zu etwas führen würde. Tauser wirkte jedoch, als warte er geradezu darauf. Vermutlich hatten bereits zahlreiche andere Patienten eine gewisse Widerspenstigkeit an den Tag gelegt, wenn es um eine Therapie des Geistes ging. Doktor Tauser konnte als medizinischer Offizier tatsächlich eine Behandlung anordnen. Ein sehr ärgerliches Privileg.


  „Ich werde mich um 0900 hier einfinden.“


  „Manchmal schont ein logischer Verstand die Nerven.“


  „Manchmal?“, fragte Alpha 365.


  „Wir sehen uns morgen.“


  Damit schien das Gespräch beendet. Glücklicherweise war seine logische Basis wieder intakt, jede Emotion verschwunden. Alpha 365 erhob sich und verließ das Büro. Er konnte nicht warten, bis irgendein Zufall erneut einen Erinnerungs- und Emotionsschub auslöste. Es war nicht seine Art, dazusitzen und zu warten. Stattdessen wollte er recherchieren.


  Irgendwo in den Datenbanken musste es einen Hinweis darauf geben, was damals im KASSIOPEIA-Verbund vorgegangen war. Die Genetiker hatten augenscheinlich mit Sjöberg paktiert, der Widerstand mit Michalew. Es musste Spuren geben.


  Und ich werde sie finden.


   


  *


   


  Eine Welt des KASSIOPEIA-Bundes, 1. September 2259


   


  (vor 9 Jahren)


   


  Begrenzungsstreben ragten in Sichtweite in die Höhe. Prallfeldgeneratoren leuchteten in konstantem Blau, die generierten Felder verschlossen die offenen Bereiche zum Dschungel hin.


  Hoch über ihnen zogen exotische Flugtiere ihre Bahn, stießen abrupt herab, um nach Beute zu jagen.


  Die Umgebung rings um das Forschungslabor war feindlich, der gesamte Mond fiel in die Kategorie: Nicht für Menschen geeignet. Genau der richtige Ort, um ein geheimes Laboratorium zu errichten. Vermutlich wäre lediglich eine Höhle in einem Kuipergürtel sicherer.


  An den Rändern des Areals wuchsen Konsolen in die Höhe, auf denen Interfaceports für bioneurale Tattoos angebracht waren. Die Tattoos waren bereits vor vielen Jahren entwickelt worden. Nanotechnik schuf winzige Mikrobrücken zwischen im Körper verbauter Elektronik und externen Computern. Äußerlich sah das Ganze aus wie ein gewöhnliches Tattoo.


  Mit dem verstärkten Aufkommen von gefährlichen Computerviren und Nanojammern war es jedoch aus der Mode gekommen, sich elektronische Komponenten in den Körper implantieren zu lassen, was die bioneuralen Tattoos überflüssig machte.


  Die Genetiker ließen sich davon jedoch nicht aus der Ruhe bringen. Sie hatten sowohl die Elektronik als auch die bioneuralen Tattoos verbessert und setzten sie wieder ein. Es gab sogar Gerüchte, dass die Space Navy an Kommandochips arbeitete, die gegen EMPs immun waren und Offizieren eingesetzt werden sollten.


  Doktor Shima stand lächelnd neben ihm und schaute in den Himmel. Da sie ein T-Shirt trug, konnte er das BioTat sehen, das sich ihren Arm hinab schlängelte. Je nachdem, wie das Licht darauf fiel, veränderte es die Farbe.


  Interessanterweise hielten, wie er in den Datenblättern nachgelesen hatte, auch die Marsianer an ihren bioneuralen Tattoos fest, die sie auf oder um oder als Ersatz für die Augenbrauen tätowierten, wenn auch aus anderen Gründen.


  Außerdem gab es da noch die Assassinen des Ketaria-Bundes, von denen man nicht wusste, ob sie eine Möglichkeit besaßen, direkt mit Computern zu kommunizieren. Äußerlich sah man ihnen keinerlei Mensch-Maschinen-Interface an.


  Ein Summen erklang.


  Alpha 365 folgte dem Blick von Doktor Shima. Ein kleines Shuttle kam schnell näher, sank dem Landefeld entgegen. Eine Strukturlücke entstand, durch die es das Areal erreichte und landete.


  „Wir treffen heute einen hochrangigen Gönner, der den Widerstand unterstützt“, sagte Shima. „Du bist für einige Vorhaben in der Zukunft ausgesprochen wichtig. Zeige dich also bitte von deiner besten Seite.“


  „Natürlich.“ Früher hatte Kritik von ihrer Seite, Worte, mit denen sie sein Wissen oder seine Fähigkeiten infrage stellte, ihm emotionale Schmerzen bereitet. Doch das Medikament hatte mittlerweile einen gewissen Grundspiegel aufgebaut, wodurch seine Gefühle gedämpft wurden.


  Leider nur gedämpft. „Natürlich werde ich das.“


  Das Shuttle setzte auf dem Formbeton des Landefeldes auf. Die Antigravtriebwerke leuchteten ein letztes Mal auf, bevor sie erloschen. Das Seitenschott fuhr nur wenige Sekunden darauf zur Seite.


  Der Mann, der aus dem Shuttle stieg, war Ende vierzig. Sein Haar lichtete sich bereits doch er schien an kosmetischen Verbesserungen nicht interessiert zu sein. In den Augen erkannte Alpha 365 ein gefährliches Funkeln, das ihn an ein Raubtier auf der Pirsch erinnerte.


  „Admiral Michalew.“ Auf dem Gesicht von Doktor Shima entstand wie angeknipst ein falsches Lächeln. „Es ist so schön, Sie zu sehen.“


  „Doktor.“ Michalew trat auf sie zu und schüttelte ihre Hand. „Die Freude beruht ganz auf Gegenseitigkeit. Ihre Berichte sind absolut fantastisch. Ich bin beeindruckt.“ Sein Blick richtete sich auf Alpha 365. „Und das ist also ihr Erfolgsprodukt. Man sollte doch meinen, dass es gar nicht so schwer ist, den genetischen Grundcode eines Standardalphas dahin gehend zu verändern, dass eine neue Variante entsteht.“


  „Das haben wir lange Zeit gedacht“, erwiderte Shima. Sie bedeutete Michalew, ihr zu folgen.


  Damit spielte sie natürlich auf die zahlreichen Versuche an, einen Alpha mit Emotionen zu erschaffen, die der Widerstand zuvor unternommen hatte. Letztlich waren die Alphas jedoch ein Produkt des Direktorates und als solches war ihr genetischer Code mit einer Sicherung – einem Copyright - versehen. Versuchte man die Sequenzen ohne einen passenden Schlüssel zu modifizieren, konnten zwei Dinge geschehen.


  Die sauberere Variante von beiden war, dass die DNA sich aus redundant verankerten Basenpaaren selbst wieder neu erschuf - in der festgelegten emotionsfreien Version.


  Allerdings war es ebenso möglich, dass die gesamte Helix zerfiel und von dem erzeugten Alpha nichts blieb, außer einem Materieklumpen in der Bruteinheit.


  Er war die erste funktionierende fehlerhafte Variante, deren Erschaffung erfolgreich verlaufen war. So paradox das auch klang.


  Wortlos folgte Alpha 365 dem Admiral und Doktor Shima.


  „Ich habe gewisse ... Vorbereitungen getroffen“, sagte Admiral Michalew. „Ich habe dafür gesorgt, dass der echte Alpha 365 von der VICTOR STONE zu seiner nächsten Verwendung gebracht wird. Sobald er an Bord ist, ist ein Austausch problemlos möglich. Ein entsprechender Plan ist bereits entworfen. Niemand wird merken, dass ihr fehlerhaftes Modell eingesetzt wird.“


  „Ausgezeichnet.“


  „Ich hoffe, Sie vergessen nicht die Gegenleistung.“ Er seufzte schwer, während sie das Innere des Gebäudes betraten. „‚Projekt NORTHSTAR‘ wird bald darauf angewiesen sein. Der Prototyp erwies sich als tickende Zeitbombe, die mich ein paar gute Offiziere gekostet hat. Immerhin, eine Offizierin war der Strahlung direkt ausgesetzt. Sie hat überlebt und zeigt keine Folgeschäden. Wir arbeiten daran, eine Weiterentwicklung fertigzustellen. Sie kann vermutlich bald eingesetzt werden. Hierzu brauche ich das, was wir besprochen haben.“


  Alpha 365 nahm jedes gesprochene Wort auf. Ohne, dass er sich groß auf das konzentrieren musste, was gesagt wurde, entstand in seinem Geist ein Bild. Wie er mittlerweile wusste, besaß er eine Art Spürsinn, der auf unbewusster Ebene Daten aufnahm und wie ein Mosaik zusammensetzte. Das sollte ihm später, wenn er als Sicherheitschef eingesetzt wurde, bei anstehenden Ermittlungen helfen.


  Das Bild, das im weiteren Verlauf der Gespräche manifestierte, war mehr als beunruhigend. Seine emotionale Seite reagierte, bereitete ihm Pein.


  Doch was sollte er tun?


  War er nicht für genau das erschaffen worden?


   


  *


   


  IL HYPERION, NORTHSTAR-Kolonie, (Nach einer Reisezeit von: 14 Tage, 3 Stunden)), 30. April 2268, 16:02 Uhr


   


  (Gegenwart)


   


  Er liebte diesen Moment.


  Die Anspannung nahm zu, gespannte Erwartung lag in der Luft. Gespräche verstummten, Offiziere richteten ihr Augenmerk auf ihre Konsolen.


  „Status, Mister Task?“, fragte Jayden.


  „Ich beende den Überlichtflug in ... 4 ... 3 ... 2 ... 1. Interlink-Antrieb deaktiviert, Pike wird zugeschaltet. Direktvektor zur Kolonie liegt an.“


  „Stellare Karten gehen online“, meldete Lieutenant Commander Winton. „Letzte Aktualisierung entstammt dem Jahre 2259. Ich starte die Kiesel und setze Überlicht-Sensorplattformen ab.“


  In der zentralen Holosphäre entstand ein Abbild des Sonnensystems, wie es vor neun Jahren ausgesehen hatte. Die Kiesel, winzige Torpedos mit Sensorkopf und Phasentriebwerk, flogen in alle Richtungen davon, gingen in eine kurze Überlichtetappe und kehrten tief im Inneren des Sonnensystems in den Normalraum zurück.


  Nahezu sofort kamen die ersten Daten herein, worauf die Anzeige beständig aktualisiert wurde.


  „Stellare Daten liegen wie folgt vor“, begann Jane Winton. „Es existiert ein zentraler Hauptreihenstern der Spektralklasse G5, blaue Abstrahlung. Acht Planeten ziehen ihre Bahn, vier liegen innerhalb der habitablen Zone, dazu kommen zwei Eiswüsten, zwei Gluthöllen. Die einzige Kolonie befindet sich auf Northstar II, wo die uns bekannte Forschungsstation errichtet wurde. Zudem gibt es verschiedene Monde und Satellitenplaneten. Ein Kuipergürtel zieht sich nahe der Ekliptik des Systems, 50 AE vom Stern entfernt entlang.“


  „Danke, Commander Winton“, sagte Captain Ishida. „Irgendwelche Anzeichen von feindlichen Einheiten oder gefährlichem Gerät?“


  „Negativ“, erwiderte der Taktik- und Waffenoffizier. „Keine Gefahrenelemente erkannt. Die Sensoren der HYPERION sind aktiv, die Kiesel senden Daten und die Überlichtplattformen wurden platziert oder befinden sich auf ihren Vektoren zu den gängigen Einflugrouten und Überwachungspunkten.“


  Ishida nickte zufrieden. „Commander Larik, irgendwelche Anzeichen von Kommunikation?“


  „Negativ. Ich erkenne außerdem keinen aktiven Phasenfunkport.“ Der Marsianer sah auf. „Die Station sollte über ein entsprechendes Modul verfügen. Im Bericht Juri Michalews stand, dass es auf den alten Frequenzen aus dem Jahre 2264 sendet.“


  Jayden wechselte einen schnellen Blick mit Ishida. Grundsätzlich kam der Ausfall eines Phasenfunkmoduls, das viele Jahre lang ohne regelmäßige Wartung gewesen war, nicht überraschend. Trotzdem hatte er in zahlreichen Einsätzen auf die harte Tour erfahren, dass jede Abweichung von der Norm auf eine verborgene Gefahr hindeuten konnte. „Zeit bis zum Erreichen der NORTHSTAR-Kolonie?“


  Lieutenant Commander Peter Task sagte sofort: „Drei Stunden und vierzehn Minuten.“


  „Also schön“, Jayden erhob sich, und klatschte in die Hände. „Wir gehen nicht auf Gefechtsalarm, aber ich will volle Aufmerksamkeit und Bereitschaft. CARA?“


  „Ja, Jayden?“


  „Du überwachst alle eingehenden Datenströme. Falls es zu weiteren Normabweichungen kommt - und seien sie auch noch so gering - will ich, dass du sofort Bescheid gibst. Uns anderen entgeht da möglicherweise etwas.“


  „Das mache ich natürlich gerne“, sagte die Junior-K.I. „Es freut mich immer, wenn ich meine umfangreichen Fähigkeiten zum Wohl der Schiffsbesatzung einsetzen kann. Das Vertrauen, das du ...“


  „Ausgezeichnet“, unterbrach er den Redeschwall.


  Wie immer galt es, die Zeit bis zum Erreichen der Kolonie zu nutzen. Während Jayden oftmals die Zeit verfluchte, die ein Schiff für den Abbrems- oder Beschleunigungsvorgang benötigte, gab es auch daraus resultierende Vorteile. Falls man die Aufregung über den bevorstehenden Kontakt mit Kolonien, Raumschiffen oder Außeneinsätze zurückdrängen konnte.


  Er nutzte die nächsten Stunden, um Verwaltungskram zu erledigen, besuchte Janis, besprach sich mit Ishida und studierte noch einmal akribisch die Aufzeichnungen des 2257er-Debakels, das seine I.O. als Einzige überlebt hatte.


  Dann erreichte die HYPERION die Kolonie und trat in einen geostationären Orbit ein.


  „Irgendwelche Anzeichen von Gefahr?“, fragte er.


  „Negativ“, erklärte Lieutenant Commander Winton.


  „Also gut. Captain Ishida, halten Sie die Stellung. Ich gehe mit einem Team hinunter. Commander Akoskin, Sie und ein Trupp Marines werden mich begleiten.“


   


  *


   


  Das Funkeln der Wurmlochporta verblasste, das Schwindelgefühl ließ nach. Jayden sah sich aufmerksam um, konnte aber nichts erkennen, was auf Gefahr hindeutete.


  Die Marines schwärmten bereits aus und machten ihrem Corporal Meldung, Akoskin suchte die Umgebung ebenfalls ab. Da in seinen Okularimplantaten diverse Nano- und Mikromodule verbaut waren, konnte er weitaus mehr sehen als selbst die Soldaten in den militärischen Servo-Suits.


  Sie waren auf einer weiten rotbraunen Ebene materialisiert, die wirkte, als sei eine Bombe detoniert. Die Luft roch nach Zinn und Blei, das Erdreich war locker. Hier und da lag verbranntes Geäst am Boden.


  „Hätten wir nicht laut Aufzeichnungen in einem Gebiet mit dichter Vegetation aus dem Wurmlochtransfer kommen sollen?“


  Akoskin nickte. „In der Tat, Sir.“ Forschend blickte er in eine Richtung und runzelte die Stirn. „Ich erhalte ständig wechselnde Daten im Infrarotbereich.“


  Jayden sprach in den Hand-Com, der in Form einer dünnen Folie auf seinem linken Handrücken klebte. „Cross an HYPERION.“


  „Wir haben es gerade entdeckt, Sir“, kam die Stimme von Ishida aus dem Lautsprecherfeld. „In einem Moment gab es am Absetzpunkt dichte Vegetation, im nächsten verbrannte Erde.“


  „Können Sie mir sagen, wie das möglich ist?“


  Ishida sprach leise mit Jane Winton, deren Stimme im Hintergrund zu hören war. „Sir, wir haben Atmosphärentaucher abgesetzt und die Oberfläche geprüft. Ich leite Ihnen und dem Außenteam die Daten auf die Kontaktlinsen.“


  „Verstanden.“


  Im nächsten Moment schien es, als baue sich ein Hologramm direkt vor ihm in der Luft auf. In Wahrheit wurde der Holodatenstrom von der HYPERION an seinen Hand-Com geleitet, der die Daten dreidimensional – und unter Bezugnahme auf die im Sehfeld vorhandenen Objekte - auf die Innenfläche seiner Kontaktlinsen projizierte.


  Augmented Reality.


  Im Zuge der Verhandlungen mit den Parliden hatten sie verstärkt auf die Linsen zurückgegriffen, um durch Temperaturunterschiede an deren Körpern Emotionen zu interpretieren. Mit den neuesten Upgrades des Schiffes waren auch die Projektionsmöglichkeiten der Kontaktlinsen verbessert worden.


  „Das gefällt mir gar nicht“, sagte Jayden.


  Vor ihm schwebte das Abbild der Oberfläche, wie es die Atmosphärentaucher kartografiert hatten. Als habe jemand ein Schachbrettmuster über die Meere und Landmassen gelegt, gab es verschiedene - scharf abgegrenzte - Bereiche von unterschiedlicher Vegetation, Luftzusammensetzung und Strahlungsintensität.


  Eine Sandwüste schloss nach wenigen Kilometern an ein tektonisch instabiles Areal an, in dem ein Vulkanausbruch stattfand. Die Lava floss bis zum Ende des Bereichs und verschwand im Nichts. Auf der anderen Seite ging es mit einer blühenden Graslandschaft weiter.


  „Cross an alle Marines, überqueren Sie keinesfalls die Abgrenzungen zu den angrenzenden Arealen. Bestätigen.“


  „Zu spät“, kommentierte Corporal Mark Pride. „Einer meiner Jungs ist durch.“


  „Verdammt.“


  Gemeinsam mit Akoskin und dem Anführer der Marines rannte er zu dem Übergang, der sofort in der Ansicht seines Linseninterfaces angezeigt wurde.


  Direkt hinter dem nächsten Hügel standen die Privates Alejandro Alvarez, Jane Palok, Eglantine Scott-Car und Scott Fairchild. Diego Alvarez stand auf der anderen Seite eines flimmernden Feldes.


  „Euch kann man keine Sekunde aus den Augen lassen, was?“, bellte Corporal Pride. „Kaum schwebt irgendwo eine Anomalie, wird sie angefasst oder durchschritten. Ihr seid ein verdammter Kindergarten.“


  „Ja, Sir“, kam es gleichzeitig aus allen Kehlen.


  Jayden konnte sich ein Schmunzeln gerade noch verkneifen. „Mister Akoskin?“


  „Ich kann den Private erkennen. Er spricht, allerdings scheinen Audiosignale von den Barrieren geschluckt zu werden.“


  „Anzeichen für Verletzungen?“


  „Negativ“, sagte Akoskin.


  „HYPERION an Außenteam“, erklang die Stimme von Lieutenant Commander Larik aus dem Hand-Com.


  „Sprechen Sie“, erwiderte Jayden.


  „Sir, wir haben neue Erkenntnisse gewonnen. Es scheint, als sei der Planet in Areale mit unterschiedlicher Tachyonensignatur unterteilt. Anhand der Übertragung der Biodaten von Private Alvarez können wir sagen, dass biologische Materie die Felder unbeschadet durchschreiten kann. Der differenzierte temporale Zustand betrifft ausschließlich leblose Materie.“


  „Für uns besteht also keine Gefahr?“


  „So ist es. Allerdings bat mich Doktor Petrova Ihnen auszurichten, dass gefälligst jedes Mitglied im Außenteam nach der Rückkehr auf der Krankenstation erwartet wird.“


  „Aha.“


  „Jedes.“


  „Nachricht erhalten. Danke, Commander. Cross, Ende.“ Er wandte sich Akoskin zu. „Sie behalten die Umgebung im Blick.“


  Gemeinsam durchschritten sie die erste Barriere. Es war eine von vielen auf dem Weg zur geheimen Forschungsanlage. Jayden fragte sich unweigerlich, ob das Chaos hier die Folge des Tachyonengeräts war und noch wichtiger: Hatte Michalew davon gewusst?


  Denn falls dem so war, stellte sich automatisch die Frage, was er ihnen noch verheimlicht hatte.


   


  *


   


  Captain Noriko Ishida saß mit übereinandergeschlagenen Beinen auf dem Kommandantensitz, nippte an ihrem ViKo und überprüfte ständig die aktualisierten Daten.


  Die Kiesel hatten ihre Schnellaufnahmen des Systems vollständig übermittelt und sich dann zerstört. Die Informationen wurden aktuell in der Stellarkartografie ausgewertet. Die Xenobiologen kümmerten sich außerdem um den Datenstrom, der von den Atmosphärentauchern einging.


  Die kleinen Fluggeräte würden den Planeten einmal umrunden. Sobald ein vollständiges Bild bestand, sollten sie tiefer gehen und Proben der einheimischen Flora einsammeln.


  In der zentralen Holosphäre waren die Lichtpunkte zu sehen, die das Außenteam markierten. Neben jedem Punkt schwebte der Name, während sie über eine stilisierte dreidimensionale Karte marschierten. Aktuell lagen bereits zwei Areale hinter ihnen. In Letzterem hatten eisige Temperaturen geherrscht, die nur dank der Skinsuits zu ertragen waren.


  Bald würden sie das Forschungslabor erreichen. Da dort Störfeldgeneratoren aktiviert waren, hatte das Team nicht direkt in die Anlage translozieren können. Jeder bisherige Phasenfunkkontakt blieb von der K.I. unbeantwortet.


  Das gefällt mir gar nicht.


  „Ma‘am.“


  „Commander Larik?“


  „Könnten Sie sich hier bitte kurz etwas anschauen?“


  In der selbstbewussten Stimme des Marsianers hatte Beunruhigung mitgeschwungen. Sie ging sofort zu seiner Konsole und blickte ihm über die Schulter. „Was gibt es?“


  „Ich habe einen Softwareagenten programmiert, der die alten Phasenkanäle durchsucht, die 2257 aktuell waren.“


  „Die sollten heute gar nicht mehr benutzt werden“, sagte Noriko nachdenklich. „Die Übertragungen waren viel zu instabil. Jedes Datenpaket musste vierfach redundant verschickt werden, weil bis zu sechzig Prozent verloren gingen.“


  Larik nickte. „Wenn das Modul auf der Oberfläche aber nie upgegradet wurde, nutzt es noch immer das alte Spektrum.“


  „Und?“


  Er deutete auf eine Skala mit kurzen Intervallspitzen. „Da ist etwas. Es sieht fast so aus, als existiere ein ständiger Kommunikationslink zwischen dem Planeten und einer Gegenstation hier im System.“


  Lieutenant Commander Winton hatte mitgehört und runzelte nachdenklich die Stirn. „Können Sie mir Genaueres sagen, Commander? Mit den Überlicht-Sensorplattformen müsste doch eine Dreieckspeilung möglich sein.“


  Larik schüttelte den Kopf. „Das ist ja das Seltsame. Sobald ich eine Peilung vornehmen will, verschwindet das Signal abrupt. Die wenigen Datenpakete, die ich aufzeichnen konnte, ergeben überhaupt keinen Sinn.“


  Norikos Magen verkrampfte sich. Sie hatte gelernt auf ihren Instinkt zu hören und der sagte ihr, dass Michalew - welch eine Überraschung - ihnen nicht die ganze Wahrheit gesagt hatte. Das letzte Mal, als sie hier gewesen war, damals noch eine junge Lieutenant, hatte sie ihren vorgesetzten Offizier und ihre beste Freundin verloren. Das durfte sich nicht wiederholen.


  „Commander Winton, Commander Larik, Sie arbeiten beide zusammen. Finden Sie die Gegenstelle für das Signal. CARA, du versuchst, die Datenpakete zu dechiffrieren und die fehlenden Teile zu ergänzen. Mister Task, Sie ...“


  „Fluchtvektoren sind berechnet. Sie liegen so, dass wir das Außenteam noch zurückholen können.“


  „... berechnen die Flucht ... genau.“ Noriko ging unruhig zurück auf das Kommandopodest und nahm in ihrem Sitz Platz.


  Gerade, als sie den Becher mit Passionsfrucht-ViKo an die Lippen setzte, bellte Winton: „Achtung, ein Raumschiff verlässt soeben den Phasenraum. Vektor weist auf die Kolonie.“


  Bevor Noriko etwas sagen konnte, meldete sich Akoskins Stellvertreter, Lieutenant Segus Dyck, von der Taktik- und Waffenkonsole: „Eine Überlicht-Sensorplattform war in Reichweite. Signaturidentifizierung läuft.“ Sekunden später schaute er verblüfft auf. „Es ist ein rentalianisches Schiff.“


  Mit allem hätte Noriko gerechnet, doch nicht mit dem ehemals verbündeten Volk der hundeähnlichen Aliens. Seit dem Zerfall der Allianz durch das publik werden von Admiral Pendergasts Täuschungsversuch war ein Pakt zwischen den Kybernetikern und den Rentalianern entstanden. Beide Völker lebten - vermutlich - im Sonnensystem der Hundealiens, das nach außen hin vollständig abgeschottet war.


  „Die Signatur konnte zugeordnet werden“, sagte Dyck. „Es ist ein Raumschiff, das wir kennen.“


  Noriko lächelte, als der Name auf ihrer Konsole angezeigt wurde. Sie kannten sowohl das Schiff als auch den Captain. Aufgrund der Transponderdaten, die kurz darauf eingingen, wurde auch klar, dass der Kommandant noch immer der gleiche war.


  Das Schiff trug die Bezeichnung Lu-Men-So-Fi, war ihnen aber bisher unter dem Namen Lu-Men-Ta-Rau bekannt gewesen. Zwei Mitglieder der Brückenbesatzung waren also ausgetauscht worden.


  Die Namen der rentalianischen Schiffe setzten sich stets aus den beiden Anfangssilben der Brückenbesatzung zusammen, wobei das Kürzel für den Captain den Anfang machte.


  Lu ist also noch an Bord.


  Der Rentalianer war einige Zeit auf der HYPERION stationiert gewesen und hatte sogar die Schlacht im Heimatsystem der Parliden überstanden.


  „Wir werden gerufen“, meldete Larik.


  „In die Holosphäre.“


  Das fellbesetzte Gesicht eines Rentalianers erschien.


  „Ich grüße Sie, Kommandant Ti-So-Ma-Ro-Lu aus dem Rudel des Ti.“


  Bei der Namensgebung eines Rentalianers galt Ähnliches, wie bei Raumschiffen. Die Hundealiens lebten in Rudeln zusammen. Der jeweilige Name setzte sich aus den Anfangssilben der Personen im Rudel zusammen, wobei das Kürzel des Rudelführers an den Anfang gestellt wurde und das eigene Kürzel ans Ende.


  „Ich grüße Sie, Kommandantin Ishida. Mein Name ist mittlerweile Ti-So-Ma-Ro-Si-Lo-Lu.“


  Sie registrierte den subtilen Hinweis darauf, dass der Aufklärungsdienst der Rentalianer bereits von ihrem neuen Rang wusste. „Ihr Rudel hat sich vergrößert. Nachwuchs?“


  „So ist es“, bestätigte Lu.


  „Herzlichen Glückwunsch.“


  „Danke.“ Er stieß ein leichtes Fiepen aus, was sie eindeutig der Emotion „Freude“ zuordnen konnte.


  „Was führt Sie in dieses Sonnensystem?“


  „Die HYPERION. Mit Ihrer Erlaubnis möchte ich an Bord kommen, um mit Ihnen und Commodore Cross unter vier Augen zu sprechen. Die Angelegenheit ist von großer Wichtigkeit.“


  „Hiermit erteilt.“


  „Danke. Alles Weitere in Kürze.“


  Er beendete die Verbindung.


  Noriko betrachtete die Lu-Men-So-Fi, die langsam näherkam. Manchmal, wenn sie nachts lange wach lag, stellte sie sich eine Zukunft vor, in der der angestrebte Pakt zwischen den interstellaren Völkern Wirklichkeit geworden war. Schiffe mit den automatischen Modulen und der hochwertigen Panzerung der Parliden, den Translokatoren und Interlinkantrieben der Menschheit, der gigantischen Sublichtgeschwindigkeit und den Lasern der Aaril und der hochwertigen Nano- und Energietechnologie der Kybernetiker. Dazu die Transmittertore der Rentalianer.


  Reisen in andere Systeme konnten auf Tage, wenn nicht gar Stunden verkürzt werden, und der Abbremsvorgang würde nur noch Minuten in Anspruch nehmen.


  Ob ich das noch erleben werde?


  Ihre Aufmerksamkeit wurde von der zentralen Holosphäre in Anspruch genommen, in der die Lichtpunkte des Außenteams abrupt verschwanden.


  „Sie haben den Störperimeter erreicht“, murmelte Noriko.


  Jetzt wurde es ernst.


   


  *


   


  Eine Welt des KASSIOPEIA-Bundes, 01. Juni 2263


   


  (vor 5 Jahren)


   


  „Sie sind soweit“, sagte Doktor Sakura Shima.


  Alpha 365 beobachtete sie genau. Er wusste, was unbemerkt von seiner Wahrnehmung geschah.


  Ihr Oberarm lag auf einem Interfacepad. Die biochemische Nanotechnik reagierte, die im Tattoo verborgene Mini-K.I. expandierte in den Hauptspeicher, sandte Software-Agenten aus, um Daten zu sammeln und die Ergebnisse zurück in Shimas BioTat zu senden. Dort würde die K.I. die Daten in ihrem persönlichen Memory-Chip ablegen.


  Sie bemerkte seinen Blick. „Warum faszinieren dich meine Erweiterungen so sehr?“


  „Die Menschheit hat sich in den letzten Jahren immer mehr von nanotechnischen und biochemischen Erweiterungen entfernt“, erklärte er. „Aus diesem Grund erhalten Marines abgesehen von ihrer äußerlichen Bewaffnung keinerlei Inserts.“


  „Das ist richtig.“ Sie nahm ihren Arm aus dem Interfacepad und beendete so die Verbindung. „Bisher habe ich keine Frage gehört.“


  „Es erscheint mir unlogisch. Wir Alphas vereinen gewisse Vorzüge in unserem Körper und Geist, die über die DNA einprogrammiert wurden. Tatsächlich wurden wir neuronal auf Gehorsam konditioniert. Warum erhalten wir keine Erweiterungen?“


  „Gewöhnliche Menschen sind fehlbar“, sagte Shima. „Als die ersten Nanojammer und Superviren aufkamen, brachen Menschen reihenweise auf der Straße zusammen, weil ihre Inserts zerstört worden waren. Einige starben, weil lebenswichtige medizinische Komponenten ihre Funktion einstellten. Die Bevölkerung der Union wandte sich von der Verschmelzung ab.“


  Sie deutete auf Alpha 365. „Du bist völlig frei von jedweder technischen Einheit, die in irgendeiner Form beeinflussbar wäre. Gleichzeitig bist du auf Gehorsam konditioniert und kannst - zumindest glauben das alle - nicht von Emotionen beeinflusst werden. Zahlreiche Sequenzen deiner DNA wurden so angepasst, dass du robuster bist; du besitzt eine höhere Muskelmassen, potenzierte Ausdauer und einen scharfen Intellekt. Wozu noch weitere Verbesserungen durch Technik vornehmen?“


  Eine logische Kausalkette, wie er es von Shima gewohnt war. „Technische Komponenten können upgegradet werden, Menschen nicht.“


  „Ah, ich verstehe.“ Die Wissenschaftlerin schürzte die Lippen und überlegte augenscheinlich, was sie weiter sagen sollte. „Natürlich verbessert das Direktorat die genetischen Templates für alle Linien ständig. Sobald ein gewisser Evolutionssprung erreicht ist, werden die alten Linien nicht mehr produziert.“ Sie schnaubte. „Siehst du, die Lebensdauer eines Alphas ist stark begrenzt. Er kann seinen Dienst dreizehn Jahre versehen, dann stirbt er. Das Upgrade erfolgt schlicht und einfach, indem das alte Modell ersetzt wird.“


  Alpha 365 hatte seine Emotionen mit dem Medikament auf fünf Prozent heruntergefahren. Trotzdem befiel ihn bei Shimas Aussage ein Gefühl der Schwere. „Gibt es diese Begrenzung der Lebensdauer auch bei mir?“


  „Es ist uns nicht gelungen, das verantwortliche Gen zu isolieren. Es tut mir leid.“


  Ich werde im Jahre 2270 sterben, begriff er. Der Gedanke legte sich über ihn wie ein Leichentuch. In diesem Augenblick beschloss er, die letzten fünf Prozent seiner Emotionen so schnell wie möglich zu unterdrücken. Er wollte sie nicht länger haben.


  „Du hast dreizehn Jahre, dein Leben zu etwas Besonderem werden zu lassen. Viele Menschen haben diese Möglichkeit nicht.“


  Er nickte nur.


  Shima erhob sich. „Komm mit mir. Wir haben Besuch. Heute ist ein großer Tag.“


  Alpha 365 runzelte die Stirn. „Gibt es eine weitere Prüfung?“


  „Hm. So könnte man es vermutlich nennen.“


  Diese Aussage beunruhigte ihn erneut. Normalerweise war sie eine Frau der klaren Worte. Eine Abweichung von der Charakternorm bedeutete ein einschneidendes Ereignis.


  Gemeinsam durchstreiften sie die Gänge der Forschungsstation, näherten sich zügig dem Raum, in dem Alpha 365 einst mit den anderen evaluiert worden war. Vor dem Eingang standen zwei Marines. Ihre Embleme wiesen sie als Teil der Besatzung der VICTOR STONE aus, dem Raumschiff von Admiral Juri Michalew. Wie Alpha 365 mittlerweile wusste, war der Offizier in der Solaren Union umstritten.


  Das Schott fuhr quälend langsam zur Seite. Im Raum befanden sich zwei Personen. Juri Michalew blickte ihnen lächelnd entgegen, umarmte Doktor Shima herzlich und schenkte Alpha 365 einen festen Händedruck. „Schön Sie zu sehen, Doktor. Alpha.“


  Hinter ihm stand ein weiterer Alpha.


  „Gleichfalls, Admiral. Meine Lieferung ist also eingegangen?“


  „Vollständig“, sagte er. „Ich bin äußerst zufrieden. Es versteht sich von selbst, dass ich meine Schuld begleiche.“ Er wandte sich seinem Alpha-Sicherheitsoffizier zu. „Bitte treten Sie einen Schritt zurück. Ich befehle Ihnen hiermit, sich ab sofort nicht mehr zu bewegen.“


  Der angesprochene Alpha nickte und nahm seine Position ein.


  Michalew zog seinen Pulser hervor und drückte ihn Alpha 365 in die Hand. „Töten Sie ihn. Danach übernehmen Sie seinen Platz in meiner Crew, bis ich Sie Ihrer neuen Verwendung zugeführt habe.“


  Viel zu verblüfft, als dass er etwas hätte sagen können, nahm er den Pulser des Admirals entgegen. Das Energiemagazin war vollständig geladen, die Intensität der Pulserpartikel auf „töten“ geschaltet.


  „Sie wollen ... Ich soll ihn töten?“


  Der Blick des echten Alpha 365 sah ihn nachdenklich an. Es gab kein sichtbares Zeichen von Angst, als wäre er ein Roboter, der fasziniert ein wissenschaftliches Experiment verfolgte.


  Er hob den Pulser ...


  ... und ließ ihn wieder sinken.


  „Ich kann nicht.“


  „Hm.“ Admiral Michalew nahm die Waffe, zielte, und schoss seinem Sicherheitschef eine tödliche Partikelsalve zwischen die Augen. Alpha 365 fiel tot zu Boden. „Doktor Shima, wir haben ein Problem. Keinesfalls werde ich zulassen, dass meine Position geschwächt wird. Ihr Widerstand mag ja eine hehre Sache sein, aber falls er“, Michalew deutete auf den lebenden Alpha 365, „enttarnt wird, könnte er durchaus aussagen.“


  „Admiral ...“


  „Nein.“ Er schüttelte unnachgiebig den Kopf. „Er hat gerade bewiesen, dass er nicht die notwendige Stärke besitzt, jemanden für das größere Wohl zu opfern. Ich versprach, dass Sie ihn einschleusen dürfen, aber mehr auch nicht. Löschen Sie seine Erinnerungen an all das hier, an Sie und an mich.“


  Shima sog scharf die Luft ein. „Aber dann ...“


  „Wird er glauben, dass er ein fehlerhafter Alpha ist, der vom Widerstand aus Mitleid in die Space Navy eingeschleust wurde, damit er nicht eliminiert wird. Das reicht doch völlig aus. Er benötigt keine Details zu Ihrer oder meiner Person; ganz zu schweigen von ‚Projekt: NORTHSTAR‘.“


  Michalew wandte sich ab. Im Hinausgehen sagte er: „Ich erwarte Alpha 365 in drei Stunden an Bord der VICTOR STONE. Und entsorgen Sie meinen alten Sicherheitschef.“


  Das Schott rastete mit einem endgültig wirkenden pneumatischen Zischen ein.


   


  *


   


  Alpha 365 lag auf einer Konturenliege. Der Untergrund war weich, das Licht, das aus verschiedenen Leuchtstreifen fiel, angenehm. „Wird es meinem Körper Schmerzen bereiten?“


  „Nein“, sagte Doktor Shima. Sie log ganz offensichtlich, doch er honorierte den Versuch, ihm die wenige Angst zu nehmen, die er noch fühlen konnte.


  „Admiral Michalew ist kein guter Mann“, sagte er. „Was ich über ‚Projekt: NORTHSTAR‘ gelesen habe, ist gefährlich. Es trägt das Potenzial in sich, großen Schaden anzurichten.“


  „Das tut es. Aber er ist der einzige Verbündete, der uns wirklich helfen kann. Manchmal ist es notwendig, dass man einen Pakt mit dem Teufel eingeht, um einen anderen Teufel zu besiegen.“ Zum ersten Mal seit langer Zeit nahm Alpha 365 eine gewisse Müdigkeit bei Doktor Shima wahr.


  „Werden wir beide uns wiedersehen?“


  Sie zuckte mit den Schultern. „Das weiß ich nicht. Deine Berichte werden uns erreichen. Wann wir losschlagen, steht noch nicht fest. Einstweilen werde ich NORTHSTAR zugeteilt, um weitere Verbesserungen vorzunehmen. Genetik spielt in Michalews Plänen eine große Rolle. Vermutlich ist er sehr enttäuscht. Es war seine Idee, dir noch fünf Prozent deiner Emotionen zu lassen. Das werden wir nun ändern müssen. Sobald du erwachst, wirst du wie ein richtiger Alpha sein und keine Gefühle mehr besitzen. Es sei denn, du kommst in eine Situation, in der du frei entscheiden musst.“


  Sie war die perfekte Wahl für NORTHSTAR, musste Alpha 365 im Stillen eingestehen. Überhaupt erwies sich der Admiral als meisterhafter Stratege, das hatten schon seine persönlichen Dateien offenbart.


  Sein Unterbewusstsein wurde aktiv. Ohne, dass er genau wusste, wie die Information zustande gekommen war, begriff er doch eines: Michalew hat gewusst, dass ich nicht schießen werde. Er wollte auf Nummer sicher gehen, dass meine Erinnerungen gelöscht werden. So gibt es weniger Zeugen. Aus diesem Grund hatte er darauf bestanden, dass die letzten fünf Prozent an Emotionen nicht unterdrückt wurden.


  Alpha 365 bedauerte, dass er das Wissen um die Gefährlichkeit des Admirals nicht länger bewahren konnte. Andererseits würde sein Spürsinn ihn zweifellos erneut darauf hinweisen, sobald die entsprechenden Puzzleteile vorlagen.


  „Ich werde die neuronalen Muster, die die relevanten Informationen enthalten, jetzt isolieren“, sagte Shima. „Viel Glück. Möglicherweise sehen wir uns eines Tages wieder, wenn das Direktorat gefallen ist und die Welten von KASSIOPEIA frei sind.“


  Alpha 365 bewunderte ihren Idealismus. Doch wie viele andere Realisten und Pragmatiker erkannte er die Macht eines gewaltigen Apparates wie der Solaren Union. Es gab geschriebene und ungeschriebene Gesetze. Seilschaften, Absprachen in dunklen Hinterzimmern, und Mächtige, die vom Status quo profitierten. Die Wahrscheinlichkeit, dass das Direktorat der Genetiker gestürzt wurde, war mikroskopisch gering. „Leb wohl.“


  Die Maschine wurde aktiviert.


  Alpha 365 schrie.


   


  *


   


  IL HYPERION, Auf der Oberfläche der NORTHSTAR-Kolonie, 30. April 2268, 17:30 Uhr


   


  (Gegenwart)


   


  „Irgendwie hätte ich mehr erwartet“, sagte Commander Akoskin.


  „Tja, eigentlich ein typisches Regierungsbauwerk“, kommentierte Jayden.


  Vor ihnen erhob sich ein grauer Betonklotz, in den Streifen aus transparentem Aluminium eingelassen waren.


  „Die Umgebung ist sauber“, meldete Corporal Pride.


  Während sie vor das breite Tor traten, sah Akoskin sich weiter aufmerksam um. Der ehemalige Assassine war stets auf alle potenziellen Gefahren vorbereitet, zog mögliche Variablen - und seien sie auch noch so unwahrscheinlich - mit in Betracht und war nicht umsonst ein versierter Taktiker.


  „Sir.“ Akoskin deutete auf den Boden. Energetische Linien bildeten ein Viereck.


  Jayden nickte. Michalew hatte etwas Derartiges angedeutet. Er machte einen Schritt und stand auf dem Feld. Sofort entstand ein Flimmern in der Luft.


  „Ich bin die automatische Überwachungseinheit von Forschungslabor TX-22-A0“, sagte eine androgyne durchscheinende Silhouette. „Bitte nennen Sie das Codewort.“


  Jayden war verblüfft. Das Labor war vor vielen Jahren erbaut worden. Die Holotechnologie hatte zum damaligen Zeitpunkt gerade einmal erste Holotanks hervorgebracht. Trotzdem wurde hier etwas mitten in die Luft projiziert. Die Genetiker hatten nicht nur ständig ihre eigenen Körper verbessert, ihre gezüchteten Spezialwissenschaftler hatten zudem Erstaunliches in allen Bereichen der Forschung zuwege gebracht.


  „Alea iacta est.“


  Die Silhouette löste sich auf, das Tor fuhr in die Wand zurück.


  „Michalew hatte schon immer eine sehr dramatische Ader“, sagte sein Taktik- und Waffenoffizier. „Sogar bei den Passwörtern oder genauer: Passsätzen.“


  Gemeinsam betraten sie das Gebäude.


  „Schauen Sie.“ Akoskin deutete auf verschiedene Interfacepads an der Wand. „Dieser Ort wurde eindeutig explizit für Wissenschaftler aus den KASSIOPEIA-Welten geschaffen.“


  Jayden nickte. Sein kleines Abenteuer mit Alpha 365 war ihm noch heute präsent. Sie hatten sich auf einem der Planeten eingeschlichen, um Killchip-Extraktoren zu stehlen. Es war am Ende gelungen, doch Sjöberg hatte mit einem grausamen Schlag gegen die Oberfläche reagiert, die eine der wichtigsten wissenschaftlichen Einrichtungen der Genetiker zerstört hatte. Das war jetzt gut zwei Jahre her.


  Um Sjöberg einen Schlag zu versetzen, hatten die Zukunftsrebellen Monate später Hölle und Verdammnis auf KASSIOPEIA regnen lassen. Auf den Welten gab es nur noch radioaktives Ödland.


  Gerüchte besagten, dass Sjöberg in einem geheimen unbewohnten System eine moderne Forschungsstation im Weltraum erbaut hatte, auf der die Genetiker wieder ihrer Arbeit nachgingen, sogar ein neues Direktorat war entstanden. Die GenTecs bestätigten diese Vermutung. Leider war es bisher unmöglich gewesen, den Standort herauszufinden.


  „Immer, wenn wir in der Vergangenheit damit begonnen haben, den menschlichen Körper mit Technik zu kombinieren, ging es böse nach hinten los. Ob es bioneurale Tattoos waren oder Kommandochips. Ich für meinen Teil habe genug davon.“


  Akoskin lächelte. „Es bringt gewisse Vorteile mit sich“, sagte er. „Ich besitze Retinaimplantate, durch die ich im Dunkeln sehen und Gegenstände heranzoomen kann. Meine Haut ist robust gegenüber Säuren, meine Organe gegen Gifte.“ Er hob seine Hand. „Mit meinen Fingernägeln kann ich Eisen durchstoßen.“


  „Sie sind eine Kampfmaschine.“


  „Meine Muskelerweiterungen kommen mir auch in der Freizeit zugute, Commodore.“ Das jetzige Lächeln war eindeutig zu interpretieren und erinnerte Jayden an die Zeit, als Akoskin den Macho gespielt hatte.


  Er ließ die Bemerkung unkommentiert.


  Die Marines bildeten einen Verteidigungsperimeter und bestrichen die Umgebung mit Sensorstrahlen. „Alles sauber“, sagte Corporal Pride.


  Glücklicherweise besaßen sie den schematischen Aufbau des Gebäudes. Ein Aufzug brachte sie in die Tiefe. Unter dem grauen Betonklotz existierten noch zehn kreisförmig aufgebaute Stockwerke, mit jeweils zehn Laboratorien. Der Tachyonenprototyp sollte sich auf Ebene 0 befinden, am tiefsten Punkt unter der Erde.


  Der Lift setzte sie dort ab.


  „Kaum zu glauben, dass das Ding hier seit Jahren gebunkert ist“, sagte Akoskin. „Nicht auszudenken, was geschehen wäre, wenn die Parliden uns zuvorgekommen wären.“


  Sie erreichten das Labor. Jayden gab den Code ein, den Michalew ihnen gegeben hatte, worauf das Panzerschott in die Wand rollte.


  Vor ihnen lag ein länglicher Raum, dessen gesamte Front transparent war.


  Jayden ließ seinen Blick über die Konsolen und Interfaces wandern, die überall angebracht waren. Erst dann fiel sein Blick auf die Transparenzfläche. „Was zur Hölle ...“


  „Ich fürchte“, sagte Akoskin, „das ist der Tachyonenprototyp.“ Er fixierte ihn. „Sir, er ist aktiv.“


  „Verdammt.“ Jayden massierte sich müde die Schläfen. „Das ändert alles. Corporal Pride, Ihre Leute sollen die Störfelder suchen und deaktivieren, wir benötigen den Translokator, um Doktor Petrova hier runter zu holen.“ Er wandte sich Akoskin zu. „Verschaffen Sie sich irgendwie Zugang zu den internen Datenbanken, Michalews Code müsste dafür genügen. Er hätte uns allerdings etwas davon sagen müssen.“


  Während Pride in sein Mikrofon sprach und Akoskin zur Konsole hetzte, trat Jayden näher an den Prototypen heran.


  Auf der anderen Seite der Barriere standen zwei Biobetten, auf denen nackte menschliche Körper lagen. Sie waren bedeckt von golden schimmernden bioneuralen Tattoos, die überall auf ihrem Leib Interfaceflächen schufen. Ihre Finger waren ineinander verschlungen, sie atmeten gleichmäßig.


  Bei dem Tachyonenprototyp handelte es sich um zwei Menschen, die von den Genetikern verändert worden waren. Doch das Schlimmste war nicht einmal das.


  Er studierte die ihm vertrauten Gesichtszüge.


  „Verdammt.“


   


  *


   


  „Ich habe eine Verbindung zum Planeten“, sagte Lieutenant Commander Larik. „Die Störfelder fallen soeben zusammen.“


  „Cross an HYPERION.“


  „HYPERION hier“, sagte Noriko. „Herzlichen Glückwunsch, Commodore. Sie haben es geschafft.“


  „Bitte translozieren Sie sofort Doktor Petrova zu meinen Koordinaten.“


  Sie schaute fragend zu Lieutenant Commander Winton, die ihre Konsole konsultierte und dann nickte. „Das Erdreich ist arm an Schwermetallen, wir können es mit dem Translokator durchdringen. Ich gebe ihr Bescheid.“


  „Haben Sie das gehört, Commodore? Gab es dort unten Probleme? Ist jemand verletzt?“


  „Negativ“, sagte er. „Keine akuten Probleme. Wir sind jedoch auf etwas gestoßen, für das wir die Expertise von Petrova benötigen.“


  Seit Noriko ihre empathischen Fähigkeiten trainiert hatte, wurde sie immer besser darin, menschliche Zwischentöne zu erkennen. Der Commodore ließ etwas ungesagt. „Sir?“


  Cross seufzte. „Der Tachyonenprototyp ist keine Maschine, es sind zwei Menschen.“


  „Wie ist das möglich? Oh, natürlich. Die Genetiker. Im Bericht von Michalew stand, dass er NORTHSTAR nach dem Fehlschlag von 2257 mit ihnen weiterführte. Konnte die Identität bereits bestimmt werden?“


  Cross zögerte kurz, dann sagte er: „Es handelt sich um die damals verschwundenen Offiziere Lieutenant Sheila Westen und Lieutenant Commander Cameron Covington.“


  Noriko hatte das Gefühl, das ihr jemand das Deck unter den Füßen wegzog. In manchen Nächten erinnerte sie sich an das, was vor Jahren auf NORTHSTAR geschehen war. Sie sah Sheila vor sich, wie sie sich verabschiedete und davonrannte. Ein letzter Blick, dann war die Freundin für immer gegangen.


  Ich dachte, sie sei tot.


  „Captain?“


  Sie räusperte sich. „Ich bin noch da, Commodore.“ Sie konsultierte kurz ihre Konsole. „Doktor Petrova ist auf dem Weg.“


  „Verstanden. Ich halte Sie auf dem Laufenden. Cross, Ende.“


  Noriko ließ sich äußerlich nichts anmerken, prüfte routiniert die aktuellen Meldungen. Ihr Inneres aber war in hellem Aufruhr. War es tatsächlich möglich, dass Sheila und Cameron Covington nach ihrem Verschwinden zurückgekehrt waren? Die VICTOR STONE hatte Sensoren zurückgelassen, die in einem solchen Fall sofort ein Signal gesendet hätten. Es war jedoch mehr als fraglich, ob sie als einfache Lieutenant davon erfahren hätte.


  Schon gar nicht, wenn Michalew involviert war.


  „Commander Larik, senden Sie das aktuelle Statuslogbuch per Phase 2-Funk nach NOVA-Station. Prioritätssignal an Admiralin Jansen.“


  „Aye, Ma‘am.“


  Falls Michalew weitere Informationen zurückgehalten hatte, musste Jansen davon erfahren. Kochte er schon wieder sein eigenes Süppchen? Doch was würde es ihm nutzen, die HYPERION nach Northstar zu entsenden und etwas zurückzuhalten? Das konnte seine Position innerhalb der Republik nur schwächen.


  Michalew besaß ein Gespür dafür, wer zu den Gewinnern und Verlierern gehörte. Nicht umsonst war er so schnell innerhalb der Navy aufgestiegen. Mochte ein Teil auch den Manipulationen Sjöbergs und Meridians zugeschrieben werden können, er war ein gewiefter Taktiker.


  „Ma‘am“, sagte Lieutenant Commander Larik. „Commander Winton und ich haben etwas entdeckt.“


  Noriko vertrieb die Gedanken und Zweifel mit einem Kopfschütteln. Sie spürte einen Hauch von Euphorie aber auch Skepsis von den beiden Offizieren herüberschwappen. „Raus damit.“


  „Ich habe die Überlicht-Sensorplattformen dazu benutzt, eine Dreieckspeilung des Signals vorzunehmen“, sagte Winton.


  „Und ich konnte damit das Frequenzspektrum weiter einengen“, fügte Larik hinzu. „Es gibt ein Hauptsignal, das von der Oberfläche der Kolonie in den Raum hinausgeht. Dort wird es gesplittet.“


  „Gesplittet?“, echote Noriko. „Korrigieren Sie mich, aber benötigt man dafür nicht ein entsprechendes Kommunikationsmodul?“


  „Korrekt, Ma‘am“, sagte Larik. „Leider konnten wir das nicht finden. Das Signal verschwindet einfach und taucht dann an vielen anderen Stellen wieder auf.“


  Noriko starrte auf die Holosphäre. Außer der HYPERION gab es weit und breit gar nichts. Keine Maschinen, keine Schiffe, keine künstlichen Objekte. „Wäre es möglich, dass irgendwo dort draußen Raumschiffe sind, die sich hinter einem ausgereiften STEALTH-System verbergen?“


  „Der Gedanke kam mir auch“, sagte Lieutenant Commander Winton. Mit geschürzten Lippen schaute sie auf ihre Konsole und nahm beständig neue Eingaben vor. „Theoretisch kann sich ein Raumschiff unter STEALTH unsichtbar durch ein Sonnensystem bewegen, wenn es alle Strahlung emittierenden Module deaktiviert. Die Temperatursignaturen werden mittels fortschrittlicher Hüllentechnik gedämpft, aber ein Antrieb wäre gleichbedeutend mit einem Leuchtfeuer. Ebenso ein aktives Phasenfunkmodul. Ich habe den Zielpunkt des Signals, oder genauer: der Signale, mit den Sensoren vollständig abgetastet. Dort ist nichts.“


  „Hm.“ Noriko schaute hinaus. Mittlerweile konnte sie Emotionen auch über weitere Entfernungen wahrnehmen, wenn sie stark oder viele Menschen an einem Ort versammelt waren. Doch da war nichts.


  Eine Schiffscrew, egal welcher Rasse sie angehörte, hätte für ihren neuen Sinn aber ebenso ein Leuchtfeuer dargestellt. Trotzdem schrie ihr Instinkt geradezu, dass dort etwas sei. „Commander Winton, wo ist das rentalianische Schiff?“


  „Das Schiff ist noch 1 AE von uns entfernt und hält eine Geschwindigkeit von 30000 km/s. Es wird uns in einer Stunde und dreiundzwanzig Minuten erreicht haben. Allerdings gehe ich davon aus, dass sie die Geschwindigkeit vorher massiv herunterfahren, das kann also schwanken. Meine Vermutung liegt bei einer verbleibenden Zeit von zwei Stunden.“


  Noriko nickte langsam. „Also gut. Mister Larik, teilen Sie Lu unsere Beobachtungen mit und hängen sie alle Sensordaten mit an. Verschlüsseln Sie das Datenpaket auf höchster Stufe. CARA, aktiviere den Taktischen Alarm - nur für alle Fälle.“


  „Natürlich, Noriko.“


  Die neuen Polyphotostreifen an der Wand veränderten leicht ihre Farbe, gleichzeitig wurde überall auf dem Schiff von der monotonen Computerstimme der neue Status durchgegeben. Die Schutzschilde fuhren hoch.


  Mochte auch niemand dort draußen sein, Noriko wollte nicht das Risiko eingehen, dass ein Schiff unter STEALTH erst dann entdeckt wurde, wenn seine Torpedos bereits auf dem Weg waren und sich Laser durch die Hülle der HYPERION brannten.


  „Neuer Status wurde ausgeführt“, meldete Larik. „Die IKARUS, die IONE KARTESS und die SJÖBERGS UNTERGANG bestätigen den Befehl.“


  Alle Raumschiffe flogen aktuell in dichter Formation, um sich im Falle einer Gefahr gegenseitig Hilfestellung geben zu können. Gleichzeitig waren sie auf diese Art natürlich ein leichtes Ziel.


  Noriko studierte die Taktiksphäre eingehend. Die K.I. hatte darin gefährliche Stellen im System markiert, an denen sich ein Feind verstecken oder abrupt zuschlagen konnte. Die Überlicht-Sensorplattformen deckten zwar einen großen Teil ab, doch Ortungsschatten gab es eine Menge.


  „Ishida an SJÖBERGS UNTERGANG.“


  Es dauerte nur eine Sekunde, bis die gerichtete Phasenverbindung etabliert war. „Ortega hier. Braut sich da etwas zusammen, Captain?“


  „Wir sind uns noch nicht ganz sicher, Isam. Aber mit dem Außenteam auf der Oberfläche will ich kein Risiko eingehen.“


  „Wie können wir helfen?“


  „Die Taktik-K.I. hat den Kuipergürtel des Systems rot markiert. Obwohl eine unserer ÜL-Plattformen in direkter Nähe stationiert ist, können wir keine klare Analyse durchführen. Es scheint, als gebe es reichhaltige Duspanitvorkommen, die jede Abtastung stören.“


  „Ich habe sowieso Lust auf einen kleinen Spaziergang. Wir machen uns gleich auf den Weg.“


  „Danke. Guten Flug. HYPERION, Ende.“


  Kurz darauf setzte sich die SJÖBERGS UNTERGANG behäbig in Bewegung und beschleunigte. Mit dem Pike-Antrieb würden sie einige Stunden benötigen, den Weg zurückzulegen.


  Viel mehr konnte sie an dieser Stelle nicht tun. Nur Michalew konnte noch Licht ins Dunkel bringen. Doch falls Admiralin Jansen etwas Neues erfuhr, würde sie es zweifellos sofort weitergeben.


  Als Noriko sich gerade in den Sessel zurücklehnte und beschloss, dass Abwarten die einzig verbliebene Option war, fiel ihr Blick auf Alpha 365. Er starrte mit geweiteten Augen auf die Holosphäre.


  „Hallo Com...“ Sie wurde förmlich umgeworfen von dem Sturm aus Emotionen, der abrupt von Alpha 365 ausging. Sie keuchte auf.


  „Da ist etwas“, sagte er. „Projekt NORTHSTAR. Ich erinnere mich.“


  Ein Blutfaden rann aus seiner Nase.


  Dann fiel er bewusstlos zu Boden.


   


  *


   


  Sol-System, Raumstation SOL-22, Oktober 2265


   


  (Kurz vor dem ersten Start der HYPERION)


   


  „Wissen Sie, das HYPERION-Projekt ist etwas ganz Besonderes“, sagte Admiral Björn Sjöberg. Dabei schwang ein Hauch von Euphorie in der Stimme mit, wie sie nur Menschen haben konnten, die eine kindliche Freude an überdimensioniertem Spielzeug entwickelten. Gleichzeitig war da die Andeutung eines zweideutigen Lächelns, eines erwartungsvollen Funkelns in den Augen.


  Alpha 365 nickte gelassen. „Zweifellos.“


  Für ihn war die HYPERION nur ein Raumschiff. Eines von vielen, obgleich er natürlich darüber informiert worden war, was für ein Gerangel es hinter den Kulissen gegeben hatte.


  Niemand im Admiralsrat hatte etwas gegen Captain Cross, den Held von Tikara 2, vorbringen können. Doch alle Erstvorschläge waren in politischer Klüngelei, Absprachen hinter verschlossenen Türen und Schmutzkampagnen abgelehnt worden. Es sprach für Admiral Sjöberg, dass es ihm gelungen war, die Zweitvorschläge durchzuboxen. Verblüffenderweise hatte Admiral Juri Michalew dem nur wenig entgegensetzen können oder wollen.


  Alpha 365 hatte natürlich die Hintergründe jedes Offiziers geprüft. Doch obgleich sein Unterbewusstsein darauf angesprochen hatte, hatte es keine Warnung gesendet. Als gäbe es da den Schatten von etwas, das aber nicht intensiv genug erkennbar war, um es deutlich herauszuarbeiten. Einstweilen ließ er es auf sich beruhen, denn zweifellos erwarteten ihn zahlreiche Herausforderungen an Bord des ersten Interlink-Schiffes der Menschheit. Falls einer oder mehrere Offiziere etwas verbargen, würde er es im Laufe der Zeit herausfinden.


  Sein Blick wanderte über einen der 3D-Monitore an der Wand. Präsidentin Ione Kartess hielt gerade eine Ansprache, zur Feier einer weiteren Koloniegründung. Im Hintergrund stand Admiral Yoshio Zhang, der Leiter der Space Navy, mit durchgestrecktem Rücken und stoischem Gesichtsausdruck.


  Alpha 365 hatte längst begriffen, wie die Mechanismen funktionierten. Im Hintergrund debattierten die Minister über eine Erhöhung des Verteidigungsetats, da Michalew seine Verbindungen spielen ließ und die Angst vor einem Erstschlag der Parliden in ungeahnte Höhen trieb.


  Im Vordergrund wurde alles versucht, den Blick auf positive Dinge zu lenken. Kolonien, deren Bruttosozialprodukt in die Höhe ging, der heldenhafte Einsatz von Captain Jayden Cross, der Tikara 2 gerettet hatte und der erste Interlink-Kreuzer der Menschheit, der demnächst zu den Sternen aufbrechen würde.


  „Ich lasse Sie jetzt alleine“, sagte Admiral Sjöberg. „Das Shuttle legt in wenigen Minuten an. Captain Cross befindet sich noch in den Händen der Genetiker auf KASSIOPEIA, stattdessen wird seine Stellvertreterin Sie abholen.“


  „Wie steht es um ihn?“


  „Die Wunden sind fast vollständig verheilt. Allerdings mag es sein, dass wir ihn früher zurückholen müssen und ein paar letzte Brandnarben zurückbleiben. Die wird seine Bordärztin jedoch problemlos selbst behandeln können.“


  Er nickte. „Das klingt ... logisch.“


  Sjöberg lachte, wobei sein tiefer Bariton richtig zur Geltung kam. Der Vollbart verlieh ihm eine vertrauenerweckende Ausstrahlung. Alpha 365 dachte darüber nach, sich auch einen wachsen zu lassen. Bei der Befragung von Verdächtigen konnte das durchaus hilfreich sein.


  „Ich mag Alphas“, sagte er. „Kein Sinn für Humor, unbestechlich und ... loyal.“ Er schlug ihm auf die Schulter, als habe er einen besonders guten Witz gemacht. „Ich muss zu den Konferenzräumen. Michalew spuckt wieder Gift und Galle. In einigen Minuten werden Sie von Commander Ishida abgeholt, sie muss jeden Moment anlegen.“


  Damit wandte er sich ab und ging.


  Alpha 365 trat an die Wand und aktivierte das Touch-Kontrollfeld. Mit wenigen Berührungen zoomte er die Werft heran, zu der er gleich fliegen würde. Die HYPERION hing inmitten der Schwerelosigkeit, eingespannt in einen Konstruktionsrahmen.


  Vereinzelt krochen Techniker über die Hülle und lösten Versorgungsschläuche oder nahmen an geöffneten Hüllenplatten Eingriffe vor. In wenigen Tagen würde der Interlink-Kreuzer zu seiner ersten Mission aufbrechen.


  Alpha 365 würde ein Teil davon sein.


  Ein anderer hätte in diesem Moment Euphorie und eine gewisse Spannung empfunden, immerhin wartete das Unbekannte. Doch nicht er. Für ihn war es eine faszinierende Herausforderung, die vor ihm lag.


  Er wandte sich ab und entdeckte eine Frau am Rande des Wartebereichs, die ihn musterte. Da noch ein wenig Zeit blieb, ging er auf sie zu. „Kann ich Ihnen helfen?“


  „Entschuldigen Sie, ich habe wohl zu sehr gestarrt.“


  „Das passiert mir öfter. Ich bin ein Alpha. Aber das wissen Sie, oder nicht?“


  „Was hat mich verraten?“ Sie lächelte herzlich aus mandelförmigen Augen, die ihm aus einem fein geschnittenen Gesicht ansahen. Kirschblütenduft umwehte sie.


  „Die bioneuralen Tattoos. Sie gehören zu den Genetikern. Gibt es einen Grund für Ihr Hiersein?“


  „Ich arbeite für ein Projekt der Space Navy. Entschuldigen Sie, ich habe mich gar nicht vorgestellt. Doktor Sakura Shima.“


  Er neigte leicht seinen Kopf. „Alpha 365. Man sieht nicht mehr häufig Genetiker auf einer Raumstation der Navy.“


  Sie nickte. „Wir nutzen lieber die umfangreichen finanziellen und rechtlichen Freiheiten innerhalb des KASSIOPEIA-Verbundes.“


  Er wusste, dass für die Welten der Genetiker Sonderregeln galten. Das betraf sowohl die Steuern als auch den rechtlichen Rahmen, dem sich Wissenschaftler unterwerfen mussten. Gute Lobbyarbeit und reichlich Bestechungsgelder an die richtigen Politiker im Senat hatten dafür gesorgt, dass KASSIOPEIA eine gewisse Souveränität behielt.


  Etwas Ähnliches galt auch für die Kybernetiker.


  „Das ist ... verständlich.“


  „Es hat mich gefreut, Sie kennenzulernen, Alpha 365. Viel Erfolg bei Ihrer neuen Verwendung. Die HYPERION ist ein wundervolles Raumschiff.“


  „Woher wissen Sie, auf welchem Schiff ich eingesetzt werde?“


  Für einen winzigen Augenblick wirkte es, als bereue Shima, was sie gesagt hatte. Dann saß ihr Lächeln wieder perfekt. Sie deutete auf die Anzeigetafel: „Das nächste eingehende Shuttle kommt von der HYPERION. Ich habe einfach ins Blaue geraten.“


  „Ich verstehe. Viel Erfolg bei Ihrem kommenden Projekt.“


  Sie ging davon, sah sich noch einmal kurz um, und verschwand in der Menge. Er schaute eine Weile auf die Stelle, an der sie verschwunden war.


  „Alpha 365?“


  Seine Aufmerksamkeit richtete sich sofort auf die zierliche Frau mit dem dunklen Haar. Sie blickte ihm mit erhobenem Haupt und kerzengeradem Rücken in die Augen. Natürlich erkannte er sie augenblicklich. „Das bin ich.“ Er grüßte militärisch, wie es beim Antritt eines neuen Kommandos üblich war. „Commander Ishida, ich freue mich auf meine neue Aufgabe.“


  Eine Floskel, die erwartet wurde.


  „Und ich freue mich, Sie an Bord zu haben.“ Sie deutete mit einer einladenden Armbewegung auf den Zugang zum Shuttle. „Wir liegen exakt im Zeitplan, aber es gibt Gerüchte, dass unser Start vorverlegt wurde. Unsere Chefingenieurin ist ein Ass, wenn es um das Beschaffen von Informationen geht. Ein wenig rau und unnahbar, aber kompetent. Angeblich hat die PROTECTOR ihren letzten Statusreport noch nicht gesendet und man wird langsam hellhörig. Wie auch immer, wir werden bereit sein.“


  Alpha 365 folgte Commander Ishida in das Shuttle und wenige Minuten später befanden sie sich auf dem Weg zur HYPERION.


  Die Reise begann.


   


  *


   


  IL HYPERION, NORTHSTAR-System (Im Orbit der Kolonie), 30. April 2268, 19:45 Uhr


   


  (Gegenwart)


   


  „Sie sind ein verdammter Alpha“, sagte der Arzt. „Sollten Sie nicht zu den stabilsten der Truppe gehören? Und jetzt liegen Sie - nach Monaten im Stasetank - schon wieder hier. Warten Sie das nächste Mal doch bitte nicht, bis Doktor Petrova das Schiff verlassen hat, sondern fallen Sie direkt um.“


  Es war einer jener Momente, in denen Alpha 365 froh darüber war, über keinerlei Emotionen zu verfügen. Trotzdem lag ihm eine ordentliche Erwiderung auf den Lippen. Glücklicherweise schob Doktor Tauser den Stellvertreter Petrovas in diesem Augenblick zur Seite. „Was ist passiert?“


  „Ein emotionaler Schub“, erklärte er. „Damit einhergehend Erinnerungen an Ereignisse innerhalb des Widerstands, von denen ich bisher nichts wusste.“ Es fiel ihm schwer, sich zu konzentrieren. Dann sagte er leise: „Sie hat meine Erinnerungen vollständig isoliert. Aber aufgrund der experimentellen Droge und der damit einhergehenden Umformung der neuronalen Struktur wurden die Neuronen wieder korrekt angebunden.“


  Tauser aktivierte die holografische Anzeige und studierte die Anzeigen. „Ihre Werte normalisieren sich. Von wem sprechen Sie da? Wer ist ‚Sie‘?“


  „Doktor Shima. Und Michalew. Sie haben damals zusammengearbeitet. An ‚Projekt NORTHSTAR‘. Mein Unterbewusstsein hat die verschiedenen Fragmente zusammengesetzt und bereitgehalten. Als das Bild vollständig war, haben verschiedene Trigger Emotionen bewirkt und in der Folge ...“


  „... lag alles frei. Sie schaffen es immer wieder, mich zu überraschen.“


  „Danke.“


  „Das war kein Kompliment.“


  „Oh. In dem Fall ... Danke. Ich muss umgehend mit Captain Ishida und Commodore Cross sprechen. Befinden wir uns auf Taktischem Alarm? Die Schilde sind aktiviert? Ist das Außenteam noch auf der Oberfläche?“ Während er sprach, richtete er sich bereits im Biobett auf.


  „Ja. Ja. Und Ja“, sagte Tauser.


  „Gut. Andernfalls wären wir vermutlich schon vernichtet“, sagte Alpha 365. „Wir müssen auf die Kommandobrücke, sofort.“


  Er vertraute darauf, dass Doktor Tauser ihm folgte.


  Es ging um Sekunden.


   


  *


   


  „Ich benötige die Geräte auf der HYPERION“, sagte Doktor Irina Petrova. Sie stand zwischen den Biobetten, auf denen die schlafenden Offiziere lagen.


  Vor wenigen Minuten war sie einige Schritte von ihm entfernt materialisiert. Während er noch erklärte, was sie hier vorgefunden hatten, führte sie erste Scans durch, nahm Blut- und DNA-Proben. Da eine Verbindung zur HYPERION bestand, war der Abgleich über die Datenbank sofort erfolgt.


  „Bevor ich die beiden auf das Schiff bringe, will ich eine Abschätzung des Gefahrenpotenzials.“


  „Das Einzige, was ich Ihnen bisher sagen kann, ist, dass es sich bei den beiden Personen definitiv um Lieutenant Commander Cameron Covington und Lieutenant Sheila Westen handelt. Sie befinden sich in einem Zustand leichter - aber ungefährlicher - Muskeldegeneration. Alle anderen Werte sind optimal. Ich habe verschiedene DNA-Marker entdeckt, was darauf schließen lässt, dass Basenpaare ausgetauscht wurden.“


  Immer wenn das Thema DNA zur Sprache kam, sah Jayden Tess Kensington vor sich; wie sie einst gewesen und wozu sie geworden war. Er hasste das ganze Herumgepfusche am menschlichen Erbgut, die genetischen Aufwertungen und technischen Erweiterungen. „Wir müssen davon ausgehen, dass die beiden gemeinsam die T-Einheit bilden; die Tachyonen-Einheit.“


  Akoskin trat neben Jayden, nickte Petrova freundlich zu und sagte: „Ich habe die Datenbank vollständig kopiert. Unsere Vermutung scheint korrekt zu sein. Die beiden wurden kurz vor dem Staatsstreich hierher verlegt. Zuvor befanden sie sich auf der CAVE-Forschungsstation im solaren Kuipergürtel.“


  „Michalews persönliche kleine Giftküche“, sagte Petrova abfällig. „Immer, wenn ich glaube, dass er mich nicht mehr schockieren kann, zaubert er etwas Neues aus dem Hut. Aber Ihre Vermutung hätte ich ebenso bestätigen können. Von beiden Körpern geht ein konstanter Tachyonenfluss aus. Irgendwie verändern Sie das Gefüge von Raum und Zeit.“


  „Das würde erklären, was mit dem Planeten geschehen ist“, sagte Jayden. „Die temporalen Abschnitte wurden von den beiden geschaffen. Aber wie können zwei Menschen etwas Derartiges zustande bringen?“


  „Laut den Unterlagen waren sie sieben Jahre verschwunden, bevor die Sensoren hier auf NORTHSTAR Alarm schlugen. Michalew entsandte ein weiteres Schiff, um das zu prüfen. Das Außenteam fand die beiden und brachte sie zurück nach CAVE. Dort wurden sie von einer gewissen Doktor Sakura Shima untersucht und genetisch verändert.“


  „Warum die DNA-Manipulation?“, fragte Petrova. „Stand dazu etwas in den Akten?“


  Akoskin nickte. „In der Tat, Doktor. Nach ihrem Erwachen waren beide Offiziere emotional instabil, wodurch sie ihre Fähigkeiten nicht kontrollieren konnten. Zahlreiche Wissenschaftler kamen bei dem Versuch ums Leben, die beiden zu untersuchen oder die Kräfte einzudämmen. Dann trat Shima auf den Plan. Sie machte aus den beiden eine Doppeleinheit. Ihre Kräfte sind nur einsetzbar, wenn sie einander berühren. Zudem wurden ihre emotionalen Reaktionen gedämpft und ihr neurologisches Muster hin zur Unterwürfigkeit verändert.“


  Jaydens Blick glitt automatisch über die beiden Offiziere. Ihre Hände waren ineinander verkrallt, als klammerten sich zwei Ertrinkende aneinander. „Dieser Mistkerl.“


  „Eine perfekt zu kontrollierende Waffe“, sagte Petrova müde. „Diese armen Menschen. Aber so ist Michalew, so denkt er. Einzelne Offiziere sind für ihn nur Humanmaterial.“


  „Lässt sich das rückgängig machen?“, fragte Jayden.


  „Schwierig“, gestand die Ärztin. „Die Genetiker sind uns was DNA-Manipulation angeht um viele Jahre voraus. Einzig Meridian wusste wohl mehr zu diesem Thema. Hinzu kommt, dass die Fähigkeiten der beiden völlig unverständlich sind. Wir kennen die wissenschaftliche Grundlage nicht, auf der sie Tachyonen manipulieren. Vermutlich haben sie irgendeine Verbindung zu dem Kontinuum, in dem sie sich all die Jahre befanden.“


  Jayden seufzte. Er wollte den Schlafenden helfen, aber die Sicherheit des Verbandes ging vor. „Was ist, wenn wir sie trennen? In dem Fall könnten sie ihre Fähigkeiten nicht einsetzen, richtig?“


  „Das ist korrekt“, sagte Petrova. „Allerdings ist nicht abzusehen, wie die beiden reagieren.“


  „Wir müssen auch den Planeten bedenken, Captain“, sagte Akoskin. „Eine Trennung könnte die Tachyonenfelder instabil werden lassen.“


  „Wir haben nur leider keine Wahl“, sagte Jayden. „Unsere Mission lautet, die beiden zu bergen. Natürlich konnte niemand ahnen, dass es zwei Menschen sind, aber ich werde sie keinesfalls hier unten zurücklassen.“


  „Also gut.“ Petrova trat wieder an die beiden Liegen. Sie ging vorsichtig zu Werke, schloss verschiedene Geräte an und drückte Private Palok einen Injektor in die Hand. „Sie sind jetzt Paramedic. Wenn einer der beiden beim Erwachen durchdreht, betäuben Sie ihn. Aber sanft.“


  „Natürlich“, sagte die Private.


  Jayden überprüfte das Bereitschaftssignal des Translokators. Sie befanden sich alle im Fokus und konnten auf seinen Befehl zurückgeholt werden.


  Petrova griff nach den verkrallten Händen.


  Vorsichtig löste sie die Finger.


  Im dem Augenblick, in dem die Verbindung nicht mehr bestand, zuckten gelbe Lichtbahnen zwischen beiden Körpern umher. Doktor Petrova und Private Palok wurden getroffen und zurückgeschleudert.


  Dann begann die Erde zu beben.


   


  *


   


  „Captain, ich muss sofort mit Ihnen sprechen“, sagte Alpha 365.


  „Commander, Ihnen geht es also wieder besser.“ Noriko nickte dem Sicherheitschef erfreut zu. „Doktor Tauser.“


  „Ma‘am, auf dem Planeten geht etwas vor sich“, meldete Jane Winton. Auf ihrer Sensorkonsole leuchteten Icons auf, blinkten hektisch oder erloschen. „Die Tachyonenfelder brechen zusammen. Bisher getrennte Bereiche mit unterschiedlicher Luftzusammensetzung, Vegetation und Erdreichstrahlung prallen aufeinander. Die tektonischen Platten verschieben sich. Bis jetzt haben sich ein Tsunami und zwei Tornados gebildet.“


  „Rufen Sie das Außenteam“, befahl sie.


  „Keine Verbindung mehr zur Oberfläche“, sagte Larik. „Wir haben auch den Translokationsfokus verloren.“


  „Die Taktik-K.I. hat soeben fluktuierende Felder in unmittelbarer Nähe erkannt“, sagte Dyck. „Es sind zusammenbrechende Tachyonenblasen.“


  „Warnung“, erklang CARAs Stimme aus dem Interkom. „Ich orte multiple Schiffssignaturen.“


  Norikos Kommandodisplay wurde förmlich überschwemmt mit Warnmeldungen und abrupt aktualisierten Statusberichten. „Wir gehen auf Gefechtsalarm“, sagte sie eisern. „Mister Larik, etablieren Sie ein gesichertes Phase 2-Netz zwischen allen Schiffen des Verbands. Standardformation Beta-2. Übermitteln Sie alle Daten an die Rentalianer.“


  „Bestätige.“


  „Commander Winton, befindet sich das rentalianische Schiff in Gefahr?“


  „Es erreicht uns in wenigen Minuten.“


  „Mister Dyck, wir gehen auf Schutzformation für unsere Freunde.“


  „Aye, Ma‘am.“


  Jeder auf der Brücke streifte seinen Skinsuit über. Prallfelder und Schultergurte wurden aktiv. Doktor Tauser und Alpha 365 sanken in die Sitze auf dem Kommandopodest.


  „Das ist die Wachflotte von NORTHSTAR“, sagte der Sicherheitschef.


  „Was wissen Sie darüber?“ Sie wandte sich kurz Lieutenant Commander Larik zu: „Rufen Sie die fremden Schiffe. Übermitteln Sie denen unseren Schlüsselcode.“


  „Nicht viel“, gestand der Alpha. „Nur, dass sie alle mit Alphas bemannt sind. Hoch automatisierte Raumschiffe mit kleiner Crew. Michalew hat sie hier hinter Tachyonentarnfeldern stationiert, um die Tachyonen-Einheit zu sichern.“


  „Deshalb konnte ich sie nicht erfühlen“, begriff Noriko. „Sie besitzen keinerlei Emotionen. Commander Larik, ich will das Außenteam wieder an Bord haben. Können wir das Signal verstärken?“


  Der Marsianer runzelte die Stirn und wechselte einen schnellen Blick mit Jane Winton. „Könnten wir einen Signalverstärker in der Atmosphäre verwenden?“


  „Zu viele Turbulenzen“, erwiderte die neue Sensoroffizierin. „Reines Glück, dass unser Atmosphärentaucher so lange überlebt hat.“


  „Können wir ihn benutzen?“


  „Die Bandbreite deckt gerade einmal ein Zehntel der benötigten Stärke ab. Keine Chance.“ Wintons Finger glitten wie von selbst über die Konsole, immer verzweifelter schaute sie drein. Dann sah sie ruckartig auf. „Die Rentalianer!“


  Noriko begriff sofort. „Commander Larik, ich brauche Lu. Schaffen Sie eine Verbindung, schnell.“


  „Schiffe nehmen Angriffsformation ein“, sagte Lieutenant Dyck. „Lasermodule werden aufgewärmt, Magazine ausgeschleust. Ortungsdaten gehen ein. Es sind fünf Raumschiffe. Ihre Tonnage entspricht denen von Schweren Kreuzern, bei einem eher Dreadnought.“


  Noriko starrte auf die Taktiksphäre und die soeben online gehende Gefechtssphäre. Ihnen blieb nicht mehr viel Zeit. Die Schiffe waren zu nah, als dass sich ein Kampf lange hinauszögern ließe.


  „Die IKARUS soll alle JETs ausschleusen“, sagte sie. „Und Rebeca soll die IONE KARTESS mit der Lu-Men-So-Fi synchronisieren.“ Sie starrte auf die Sphären, wartete auf die Verbindung zu den Rentalianern und spuckte zwischen zusammengebissenen Zähnen einen Namen aus: „Michalew.“


   


  *


   


  Das Beben war so gewaltig, dass es Jayden von den Beinen fegte. Mühsam stand er auf, während Akoskin zu Petrova lief und ihr aufhalf. Private Palok stand bereits wieder.


  Die beiden Schlafenden rührten sich nicht, lagen weiterhin einfach nur da.


  „Sir“, sagte Corporal Pride, „die Sensoreinheiten der Station spielen völlig verrückt. Es gibt starke Beben. Wir müssen hier sofort raus.“


  „Die Biobetten sind mobil.“ Petrova berührte mehrere Icons, worauf verbaute Antigravaggregate aktiv wurden.


  Während sie zum Lift hetzten, versuchte Jayden die HYPERION zu erreichen, doch eine Verbindung kam nicht zustande. Er wusste nicht, was genau die Verbindung störte, aber es war unschwer festzustellen, dass es etwas mit dem Planeten zu tun hatte.


  Die Lifttüren schlossen sich viel zu langsam. Als die Kabine sich in Bewegung setzte, wurde das Beben schlimmer. Einen Augenblick lang befürchtete er, dass sie stecken bleiben würden. Falls das Beben so stark wurde, dass es den Schacht verformte, würden sie hier gefangen sein.


  Doch sie hatten Glück.


  Die Türen öffneten sich im Erdgeschoss und gemeinsam verließen sie das Gebäude. Fassungslos blickte er gen Horizont. Eine tiefschwarze Wand schob sich schnell näher, der Wind wurde stärker. Dicke Regentropfen prasselten herab. In der Ferne konnte er einen Vulkan erkennen, der rot glühende Lava gen Himmel spie.


  „Kaum zu glauben“, brüllte Akoskin gegen den Sturm, „dass das alles von zwei Menschen ausgelöst wurde.“


  „Eher von uns“, sagte Petrova. „Weil wir sie separiert haben.“


  „Cross an HYPERION“, rief er in das Aufnahmefeld des Hand-Coms. „HYPERION, bitte kommen.“


  Akoskin hielt seinen mobilen Scanner in die Höhe. „Die Atmosphäre ist von einem wahren Strahlenschauer durchzogen“, sagte er. „Unser Atmosphärentaucher ist abgestürzt. Wir werden weder eine Kommunikations- noch eine Translokationsverbindung bekommen.“


  „Captain Ishida wird ein Shuttle schicken“, sagte Corporal Pride.


  In den militärischen Servo-Suits standen die Marines unbeeindruckt inmitten von Wind und Wetter.


  „Kein Shuttle wird durch diese Gewalten die Oberfläche erreichen“, erklärte Akoskin. „Wir müssen davon ausgehen, dass ...“


  Sie blickten synchron auf die Metallkapsel, die aus der Schwärze herausschoss und vor dem Sturm zu ihnen heranraste.


  „Was ist das?“ Petrova kniff ihre Lider zu schmalen Schlitzen zusammen.


  „Ein eingekapseltes Transmittertor“, sagte Akoskin.


  „Die Rentalianer“, sagte Jayden erfreut. „Dafür haben die sich eine ordentliche Umarmung verdient.“


  Kurz bevor der Sturm heran war, setzte die Kapsel auf, sprengte ihre Hülle ab und die Plattform verankerte sich im Boden. Die im Rahmen verbauten Abstrahlpole leuchteten auf. Ein Gleisen entstand, das zu einem beständigen Wabern wurde.


  Es wirkte, als habe jemand in einem runden Halbbogen einen rötlichen Energievorhang etabliert. Nur war auf der anderen Seite nicht die Oberfläche zu erkennen, sondern das Innere eines Raumschiffs.


  „Los!“, brüllte Jayden.


  Akoskin schob eines der Biobetten, Jayden das andere. Die Marines schützten sie und Petrova.


  Zuerst ging die Ärztin durch das Transmittertorwurmloch, dann folgten Akoskin, Jayden und die Marines. Corporal Pride kam als Letzter.


  Er musste bereits einem durch die Luft sausenden Baumstamm ausweichen und warf sich nach vorne.


  Hinter ihnen deaktivierte sich der Transmitterdurchgang, als das Tor auf der Oberfläche von den Naturgewalten zerstört wurde.


  „Ich grüße dich, Cross“, sagte Lu. Seine Lefzen bildeten eine Grimasse, die von Jaydens Kontaktlinsen-Interface als „freundliches Grinsen“ betitelt wurde.


  „Lu! Es ist schön dich wiederzusehen. Danke, für die Rettung.“ Er ging zu dem Rentalianer und schlug ihm freundschaftlich auf die Schulter.


  Im gleichen Augenblick erzitterte das Schiff.


  „Das war jetzt aber nicht ich, oder?“


   


  *


   


  Noriko verfluchte sich für die Idee, die SJÖBERGS UNTERGANG in Richtung Kuipergürtel entsandt zu haben. Das Schiff hatte sein Ziel bereits erreicht und patrouillierte zwischen den Gesteinsbrocken. Die Hintergrundstrahlung verhinderte, dass ein Phase 2-Funkkontakt hergestellt wurde. Erst wenn Ortegas Raumschiff den Gürtel wieder auf der der HYPERION zugewandten Seite verlassen hatte, konnte er den Kampf bemerken.


  Glücklicherweise war Lu ein erfahrener Kommandant. Er hatte sein Schiff sofort in die Formation eingegliedert und war von Captain Rebeca Gale mit allen notwendigen Protokollen versorgt worden. Später würde Noriko sich dafür Vorwürfe gefallen lassen müssen. Die Geheimhaltungsfetischisten in der Admiralität hießen es niemals gut, wenn Gefechtsprotokolle und grundlegende Doktrin an andere Völker weitergegeben wurden. Zwar waren die Rentalianer kein Feind, aber eben auch kein Verbündeter mehr. „Mister Larik, haben wir eine Verbindung?“


  „Tut mir leid, Ma‘am. Wir werden empfangen, aber es erfolgt keine Reaktion.“


  „Dem muss ich widersprechen“, sagte Commander Winton mit einem Anflug schwarzen Humors. „Die Schiffe starten soeben die ersten Torpedos.“


  „Störsender werden aktiv“, fügte Larik an. „Wir können keinen Phasenkontakt mehr zu den entfernten Schiffen etablieren. Gefechtsnetz ist aber stabil.“


  „Antiraketen gestartet“, sagte Dyck.


  Der Boden erzitterte, als aus vier Richtungen Laserstrahlen auf die Energieschilde der HYPERION trafen.


  „Schilde bei 76 Prozent“, sagte Dyck.


  „Commander Task, Ausweichmanöver nach eigenem Ermessen“, sagte Noriko. „Lieutenant Dyck, Sie haben die Gefechtskontrolle.“


  Aus irgendeinem Grund konzentrierten die feindlichen Schiffe ihr Feuer auf die HYPERION. Auch die IONE KARTESS und die IKARUS bekamen einiges ab; einzig die Lu-Men-So-Fi blieb unbehelligt.


  Der gesamte Verband startete seine Antiraketen, um den Strom an feindlichen Torpedos abzufangen. Gleichzeitig wurden Torpedos mit Röntgen-, Gamma- und Lasergefechtsköpfen abgesetzt.


  Die Laser visierten die Abstrahlpole ihrer Geschwister auf den Feindschiffen an, um diese zu zerstören.


  „Feindliche Schiffe halten stand“, sagte Dyck.


  Wieder erzitterte der Boden.


  „Schilde bei 67 Prozent, leichte Schäden an Sekundärmodulen. Devgan und seine Leute sind dran“, sagte Larik. „Meldung von der Lu-Men-So-Fi: Das Außenteam ist an Bord, die T-Einheit wurde geborgen.“


  Norikos Blick hing gebannt an der Gefechtssphäre. Die JETs der IKARUS flogen rasend schnell auf die feindlichen Einheiten zu, wichen versprengten Torpedos aus und wurden selbst von den Lasern nicht erfasst. Ein so kleines Ziel war kaum zu treffen. Dafür reichte ein einzelner Glückstreffer aus, es zu zerstören.


  Die JETs sollten die Torpedomagazine anvisieren. Dafür mussten sie jedoch zuvor die Prallschilde schwächen. An Bord hatten sie hierfür eine begrenzte Anzahl an Torpedos mit Laserlafetten-Gefechtskopf, die Gravitationslanze und einen Chondrit-Quader. Letzteres konnte durch den langgezogenen Schiffsrumpf auf mehrfache Schallgeschwindigkeit beschleunigt und auf ein Ziel gefeuert werden.


  Für den Schiff-gegen-Schiff-Kampf war diese Waffe normalerweise nutzlos, da man einem solchen Quader leicht ausweichen konnte. Schoss einer der JETs ihn jedoch ab, war er bereits so nah am Feind, dass der nicht mehr ausweichen konnte - vorausgesetzt, er kam nahe genug heran, ohne selbst zerstört zu werden.


  Die Lanze war nur einmal einsetzbar, bevor die Energiebatterie wieder beim Trägerschiff aufgeladen werden musste.


  Zwanzig JET-Schiffe umflogen die feindlichen Einheiten und ließen ihre Torpedos in direkter Nähe auf das Ziel los. Die Laserlafetten pumpten ihre Strahlen in die Schilde und schwächten sie massiv, brachten sie jedoch nicht zum Kollabieren.


  „Die Schilde sind stärker als bei einem vergleichbaren Vertreter dieser Klasse“, sagte Dyck. „Das müssen vollständige Neuentwicklungen sein.“


  „Commander Larik“, sagte Alpha 365, „bitte aktivieren Sie einen offenen Kanal für mich.“


  Noriko sah auf, widersprach jedoch nicht.


  „Kanal ist offen, Sir.“


  „Hier spricht Alpha 365 vom Flaggschiff HYPERION des Verbands der Solaren Republik. Bitte stellen Sie sofort das Feuer ein. Wir hegen keine feindlichen Absichten und sind im Auftrag von Admiral Juri Michalew hier.“


  Die Magazine der feindlichen Einheiten stoppten den Beschuss, die Torpedos, die bereits auf dem Weg waren, wurden zur Explosion gebracht. Laserfinger erloschen.


  Verblüfft starrte Noriko ihren Sicherheitschef an. „Ich versetze Sie wohl am Besten an die Kommunikationsstation.“


  „Ich leiste überall gute Arbeit“, sagte der Alpha.


  „Wieso halte ich nicht einfach den Mund“, grummelte Noriko.


  „Ma‘am, eingehender Kontakt von einem Schiff der NORTHSTAR-Wachflotte.“


  „In die Holosphäre.“


  Augenblicke später entstand das stoisch dreinblickende Gesicht eines Alphas in der projizierten Sphäre. „Du bist Alpha 365“, sagte der Mann.


  Er glich ihrem Alpha als sei er ein Zwillingsbruder. Vermutlich besaß er ein identisches DNA-Template. Wieder einmal wurde Noriko daran erinnert, wer und was Alpha 365 war. Sie war froh darüber, dass es ihm gelungen war, die Fesseln der genetischen Konditionierung abzustreifen.


  Der Sicherheitschef blieb völlig gelassen. „So ist es. Kennen wir uns?“


  „Ich habe schon viel von dir gehört“, sagte er. „Du gehörst zur Crew dieses Schiffes?“


  „In der Tat.“


  „Wir sind über die politischen Ereignisse informiert. Außerhalb des Solaren Imperiums gibt es keine Alphas mehr. Nur noch die Puppen von Sjöberg. Er hat bereits vor Monaten damit begonnen, die alte Alpha-Linie zu entsorgen. Jeder von uns wurde durch einen GenTec ersetzt.“


  Noriko sah, wie sich der Körper von Alpha 365 verspannte. Sein Gesicht verlor für einen Moment die Maske aus stoischer Gelassenheit. Doch der emotionale Schock war deutlich sichtbar gewesen. Nicht nur für sie.


  „Du hast die Barriere entfernt, die deine Emotionen unterdrückt hat“, sagte der Sprecher.


  „Sie scheinen viel über mich zu wissen. Und ebenso über die Vorgänge innerhalb des Imperiums.“


  Der Hauch eines Lächelns veränderte die Züge des Alphas auf grotesk-künstliche Weise. „Wir sollten uns unter vier Augen unterhalten.“


  „Mein Name ist Captain Ishida“, schaltete Noriko sich ein. „Sie haben unseren Verband angegriffen. Warum?“


  „Wir haben festgestellt, dass die T-Einheit von der planetaren Oberfläche gestohlen wurde und erwarten deren Rückgabe.“


  „Sie ist nicht Ihr Eigentum.“


  „Ich schlage vor, Alpha 365 kommt an Bord und verhandelt darüber mit uns.“


  „Ich sende ein Team.“


  „Nichts anderes habe ich erwartet.“


  Die Verbindung erlosch.


  „Wunderbar“, sagte Noriko. „Ich möchte es nur einmal erleben, dass wir zu einer Kolonie fliegen, dort etwas holen oder abliefern und dann gemütlich nach NOVA zurückkehren. Ist das denn zu viel verlangt?“


  „Vielleicht setzen Sie den Wunsch eine Nummer kleiner an“, sagte Doktor Tauser, während er seine Schultergurte löste. „Ein ruhiger Tag?“


  „Ihr Humor ist furchtbar.“


  Der Psychologe grinste über beide Ohren, während er die Kommandobrücke verließ.


   


  *


   


  Die goldgelben Funken zerstoben und der Translokationsraum der HYPERION wurde sichtbar. Die Marines traten von der Transporterplattform. Petrova und Akoskin schoben die Biobetten in den Raum.


  „Wir müssen unser Gespräch auf später verschieben, Lu“, sagte Jayden. „Einstweilen wird dich Captain Ishida auf den neuesten Stand der Dinge bringen. Wenn das alles vorbei ist, setzen wir uns zusammen. Ich bin froh, dass du hier bist.“


  „Das bin ich auch“, erwiderte der rentalianische Freund. „Und es war nicht leicht, die Erlaubnis zu erhalten.“


  Er trat von der Plattform. Commander Akoskin kehrte zurück, Alpha 365 kam hinzu.


  Ishida hatte ihn grob informiert. Der Taktische Alarm blieb einstweilen bestehen, der Verband hielt die Formation.


  „Also schön“, sagte Jayden. „Hören wir uns an, was Ihr ... ähm ... Bruder zu sagen hat.“


  „Er ist nicht mein Bruder“, sagte der Sicherheitschef. „Genau genommen handelt es sich lediglich um einen Klon der Alpha-Linie, der nach einem ähnlichen - wenn auch nicht identischen - Template erstellt wurde. Ich spüre keinerlei familiäre Bindung zu den Individuen an Bord dieser Schiffe.“


  Jayden studierte das Gesicht des Alphas, auf dem tatsächlich keinerlei Emotionen sichtbar waren. Janis hatte ihm mitgeteilt, dass der Sicherheitschef zukünftig unter kurzen Emotionsschüben leiden würde, wenn starke Trigger vorhanden waren. Welche das sein würden, vermochte nur die Zukunft zu zeigen. „Mister Alcazar, Energie.“


  Die Umgebung verschwand in wirbelnden goldgelben Funken und wurde kurz darauf abgelöst von einem Shuttlehangar. Ein Alpha schaute sie gelassen an.


  Der Raum war groß und gepflegt, es roch nach Maschinenöl und ionisiertem Sauerstoff. Automatisierte Schweißgeräte bewegten sich im Hintergrund.


  „Willkommen an Bord“, sagte der Alpha.


  „Vielen Dank. Mein Name ist Commodore Jayden Cross. Ich hoffe, wir können die Kampfhandlungen ruhen lassen.“


  „Das hoffe ich auch.“ Der fremde Alpha nickte leicht. „Sobald Sie uns die T-Einheit haben zukommen lassen, gewähren wir Ihnen und den Schiffen des Verbands freien Abflug.“


  „Die T-Einheit ist nicht Ihr Eigentum.“


  „Mehr, als es Ihres ist. Aber ich würde sagen, das besprechen Sie mit dem Kommandanten.“


  Jayden hatte gerade zum Sprechen angesetzt, als er die Bedeutung der Worte realisierte. „Ich dachte, Sie sind der Kommandant.“


  Sein Gegenüber lächelte nur, wobei er Alpha 365 intensiv von oben bis unten musterte. „Folgen Sie mir.“


  Das Schott des Shuttlehangars entpuppte sich als Iris, die sich vor Ihnen in die Wand zurückzog.


  Überhaupt wirkte das Schiff nicht im Mindesten wie ein Schwerer Kreuzer jener Klassen, die noch vor wenigen Jahren produziert worden waren. Äußerlich ja, aber das Innere wirkte moderner und ... fremd. An vielen kleinen Details war die Technologie der Genetiker erkennbar.


  „Ihre Crew scheint bunt zusammengewürfelt zu sein“, sagte der fremde Alpha. „Ein letzter Vertreter unserer - veralteten - Linie. Einer der wenigen überlebenden Assassinen. Keine Angst, ich nehme es Ihnen nicht übel. Die Sensoren im Shuttlehangar haben es mir verraten.“


  Die Bemerkung erschreckte Jayden mehr, als er zugeben wollte. Bisher war es keinem Sensor der Republik gelungen, die bionische Technologie der Assassinen zu erkennen. Die Grundlage dieser Technologie bildete komplexe semi-organische Biochemie. Selbst jetzt war es Doktor Petrova nicht möglich, alle Erweiterungen von Lukas Akoskin zu analysieren.


  „Ihre Crew scheint dagegen sehr überschaubar zu sein“, wechselte er das Thema.


  „Es gibt nur mich an Bord, Commodore.“


  „Wie bitte?“ Jayden schaute den fremden Alpha verdattert an. „Dieses Schiff ist ein Schwerer Kreuzer. Die Grundsollstärke liegt je nach Klasse zwischen 500 und 1000 Offizieren. Bei älteren Raumschiffen sogar noch mehr.“


  „Ich dachte, Sie wurden von Admiral Juri Michalew geschickt“, sagte er. „‚Projekt NORTHSTAR‘ wurde von ihm initiiert. Sollten Sie nicht darüber informiert sein, wie viele Alphas hier eingesetzt werden? Welche Schiffe?“


  „Ja, das sollten wir.“ Und wenn ich den guten Admiral in die Finger bekomme, werde ich für ein paar Minuten meinen Rang vergessen und ihm deutlich machen, was ich davon halte, dass er Informationen zurückhält. „Aber vermutlich wurden Detailinformationen ... vergessen.“


  „Zweifellos.“


  Sie betraten einen Lift, der wie ein überdimensioniertes Ei mit transparenter Hülle anmutete und der sich sofort in Bewegung setzte. „Wie steuern Sie das alles, wie halten sie das Schiff in Form? Wer übernimmt die Wartung?“


  „Das ist recht simpel“, sagte er und deutete auf ein bioneurales Interface. Dann hob er seine Handfläche nach oben. Ein Netz aus Linien leuchtete auf.


  „Ein bioneurales Tattoo“, sagte Jayden. „Ist das nicht gefährlich?“


  Der Alpha lachte auf. „Es sind Weiterentwicklungen von dem, was in der Solaren Union gängig war. Kein gewöhnlicher Mensch könnte ein Virus oder einen Nanojammer programmieren, der in meinem Körper Schaden anrichten kann.“


  Die Lifttüren öffneten sich.


  Sie betraten eine Kommandobrücke, auf der nur ein einzelner Sessel stand. Die konvexe Wand war rundum mit Sphärenprojektoren ausgestattet, die jedoch deaktiviert waren. Auf den Lehnen des Stuhls gab es Kontaktstellen für die BioTats.


  Vor einem weiteren Schott blieb er stehen. „Wenn es Ihnen recht ist, Commodore, dann würde unser Kommandant sich zuerst nur mit Alpha 365 unterhalten und danach mit Ihnen. Mister Akoskin kann mir in der Zwischenzeit Gesellschaft leisten.“


  Akoskin blieb zurück, während Jayden mit Alpha 365 einen gemütlich eingerichteten Vorraum betrat, der noch zwei weitere Zugänge besaß. „Dann werde ich mal nach ein paar Zeitschriften Ausschau halten“, sagte er.


  „Ich glaube nicht ... Ah, Humor.“ Als der Sicherheitschef weiterging, glaubte Jayden zu hören, wie er sagte: „Langsam vermisse ich mein gemütliches Koma.“


  Dann fuhr das Schott vor ihm zur Seite und er betrat den dahinterliegenden Raum.


  Erst als das Schott sich wieder geschlossen hatte, begriff Jayden, dass er Akoskin nicht vorgestellt hatte. Woher kannte der andere Alpha aber dann dessen Namen?


   


  *


   


  „Ich wusste, dass du eines Tages den Weg hierher finden würdest“, sagte Doktor Sakura Shima.


  Sie hatte sich äußerlich in all den Jahren nicht verändert. Gekleidet in den obligatorischen weißen Kittel und ein Einheitsdress darunter, schaute sie mit Zärtlichkeit im Blick zu ihm auf. Der Geruch nach Kirschblüte und Seife lag in der Luft.


  Der Raum war mit einem Teppichboden ausgelegt und mit Möbeln aus dunklem Holz eingerichtet. An den Wänden hingen altmodische zweidimensionale Bilder, Teile der Wandplatten waren transparent geschaltet und zeigten das umgebende All.


  „Ich könnte behaupten, dass mich Ihre Anwesenheit überrascht - vor allem unter dem Aspekt, dass ich mich erst seit Kurzem wieder an Sie erinnern kann - aber das wäre gelogen. Die Wahrscheinlichkeit, dass Sie hier irgendwo sind, war hoch.“


  „In der Tat“, sagte sie in einem Versuch, den neutralen Tonfall zu kopieren. „Der Staatsstreich von Sjöberg hat alles verändert. Ich habe Michalew damals mit den Alphas beliefert, um die Schiffe zu bemannen, die er heimlich hat bauen lassen. Es ist kaum zu glauben, welch ein Machtpotenzial hier in diesem System verborgen liegt.“


  „Raumschiffe, bemannt mit loyalen Alphas“, sagte er. „Ich gehe davon aus, dass die Klone nicht auf einen Gehorsam gegenüber Michalew geeicht sind.“


  „Nein.“ Sie lachte. Langsam kam sie näher, betrachtete sein Gesicht aus der Nähe mit einem warmen Lächeln im Gesicht und dem Ausdruck mütterlicher Liebe in den Augen. „Der Admiral war stets ein gieriger verschlagener Machtmensch. Er hätte mich sofort beseitigt, wenn die Flotte zum Einsatz gekommen wäre. Die Alphas hier sind auf mich geeicht. Sie werden alle meine Befehle ausführen, obgleich ich das niemals ausnutzen werde.“


  Er ließ ihre Berührungen stoisch über sich ergehen. Sie erzeugten ein Gefühl der Geborgenheit, gleichzeitig fühlte er sich abgestoßen. „Mit der hier vorhandenen Macht hätten Sie das Direktorat überrennen können. Niemand hätte damit gerechnet.“


  Sie nickte. Ihre Finger glitten fort, was er umgehend bedauerte. „Ein Schlag aus dem Hinterhalt. Das war auch meine Idee. Doch dann habe ich mich dazu entschlossen, die Technologie der Raumschiffe zu verbessern, ebenso die Körper der Alphas. Sie besitzen bioneurale Tattoos und bionische Erweiterungen, basierend auf biochemischer Nanomaterie.“


  Der Gedanke beunruhigte ihn. „Eine Mischung aus Alpha-Klonen und Assassinen, die Ihnen gehorsam sein müssen.“


  „So ist es.“ Sie ging zu ihrem Schreibtisch und ließ sich dahinter nieder. „Das Direktorat musste ja einen ordentlichen Schlag einstecken. Die Zukunftsrebellen haben alles vernichtet, was einst die Genetikerwelten waren.“ Sie stützte ihr Kinn auf den Handballen und sah ihn versonnen an. „Natürlich haben ein paar Mitglieder des Direktorats überlebt. Sjöberg hat sie geschnappt, ihnen Killchips eingesetzt und sie dann an einem anderen Ort die komplette Struktur wieder aufbauen lassen. Eine Raumstation unter seiner Kontrolle. Dort werden bereits wieder Klone produziert. Soldaten, Spezialeinheiten, tierische Kreuzungen. Noch ein paar Jahrzehnte und die Ergebnisse sind auf dem gleichen Niveau wie die Züchtungen der Ash’Gul‘Kon.“


  „Sie mögen das Imperium nicht.“


  „Seit wann so förmlich? Wir waren einst beim ‚du‘.“


  „Bevor Sie meine Erinnerungen löschten und mich als Schläfer auf die HYPERION einschleusten. Was wäre meine Aufgabe gewesen, wenn der Staatsstreich nicht gekommen wäre?“


  Sie lehnte sich zurück und verschränkte die Arme. „Du hättest das erste Interlink-Raumschiff der Menschheit zerstört. Ein Anschlag, der uns ins breite Bewusstsein der Öffentlichkeit gebracht hätte, denn wir hätten all den Menschen in der Union klar gemacht, dass auch Alphas nicht perfekt sind.“


  „Ich wäre zu einem Mörder geworden.“


  „Für das große Ganze, ja. Doch dazu ist es ja nicht gekommen, insofern gibt es nichts zu diskutieren. Heute scheinst du deinen Platz gefunden zu haben.“


  Er nickte. „Die HYPERION ist meine Heimat.“


  „So sehr haben sie dich also bereits erzogen“, sagte sie. „Ich habe die Einsätze des Schiffes all die Jahre über verfolgt. Das Phasennetz anzuzapfen war kein Problem. Du führst ein interessantes Leben.“


  „Wir benötigen die T-Einheit.“


  „Das kann ich nicht zulassen.“ Die Freundlichkeit in Shimas Blick verschwand, als habe sie jemand mit einem Schalter ausgeknipst. „Diese Maschine ist dazu in der Lage, die Zeit zu komprimieren und zu verlangsamen oder zu beschleunigen. Man kann ganze Sonnensysteme einschließen und während darin nur Minuten vergehen, sind es außerhalb Jahrhunderte. Oder umgekehrt, man lässt dort drinnen Jahrhunderte vergehen. Das gleiche gilt für Raumschiffe. Mit der T-Einheit ... ist alles möglich.“


  Genau das war es, was Alpha 365 so sehr beunruhigte. Covington und Westen bildeten eine machtvolle Vereinigung, deren wahres Potenzial noch nicht gänzlich eingeschätzt werden konnte. Egal ob Sjöberg, Michalew oder Shima, sie alle würden die Macht missbrauchen, das wusste er.


  Nur in den Händen einer Mehrheit wäre Machtmissbrauch erschwert. So war es auch bei der Körpertauschmaschine auf Pearl gewesen, die nach ihrer Bergung in die Hände des Verteidigungsministeriums gewandert war. Spezialisten bewachten das Gerät, das glücklicherweise sowieso nicht einsatzbereit war. Eine der wenigen Taten, für die er Sarah McCall im Stillen dankte.


  „Wir werden nicht ohne die T-Einheit gehen“, sagte er.


  „Das weiß ich.“ Sie erhob sich und nahm auf dem Rand der Tischplatte Platz. „Aber ihr werdet sie nicht bekommen. Es tut mir leid um deine Freunde.“


  „Was soll das heißen?“


  Sein Körper reagierte sofort, pumpte Adrenalin durch seine Adern und schaltete ihn in den Bereitschaftsmodus.


  „Ich befehle dir, ruhig zu werden und dich nicht zu bewegen.“


  Der Adrenalinschub verschwand. Alpha 365 versuchte, seinen Pulser zu ziehen, doch seine Hand bewegte sich nicht. Er stand still, wie eine Statue.


  „Wie ich bereits sagte, wurden alle Alphas auf mich konditioniert. Du ebenso.“


  „Was haben Sie vor?“ Sein überragender Intellekt suchte verzweifelt nach einem Ausweg, doch er war machtlos.


  Auf einem Monitor an der Wand erschien der Warteraum, in dem Commodore Cross saß. Auf einem weiteren sah er Akoskin mit dem anderen Alpha.


  „Commander Lukas Akoskin“, sagte sie. „Er besitzt eine interessante Vergangenheit. Aufgezogen von den Assassinen wurde er schon früh zum Mörder. Er ist ein gefährlicher Machtfaktor, aber leicht angreifbar. Ich habe Insertjammer entwickelt, die seine bionischen Erweiterungen temporär deaktivieren. Er wurde wenige Augenblicke nach seiner Ankunft infiziert. Was Cross betrifft, wird es noch einfacher.“ Sie strich ihm erneut über die Wange. Dieses Mal erzeugte das Gefühl puren Ekel. „Es tut mir leid um deine Freunde.“


  Dann ging sie zum Tisch und berührte mit ihrer rechten Handfläche das Kontaktpad. Das Tattoo leuchtete auf.


  Hilflos musste Alpha 365 mit ansehen, was weiter geschah.


   


  *


   


  Jayden saß auf dem Sitz und tat so, als sei er völlig entspannt. In Wahrheit ließ er die Sensoren des Skinsuits den gesamten Raum scannen. Die K.I. war auf höchste Gefahrenstufe geschaltet. Sobald etwas geschah, was auch nur Ansatzweise in die Kategorie „Gefahr“ fiel, würde der Anzug den Helm ausfahren und ein Notsignal an die HYPERION senden.


  Laut Anzeige befanden sie sich alle drei noch im Fokus des Translokationsstrahls.


  Er machte sich Sorgen um Akoskin und Alpha 365, obwohl es dafür keinen Grund gab. Der körperlich Schwächste ihres Trios war er. Neben einem aufgerüsteten Assassinen und einem genetisch herangezogenen Alpha war er zerbrechlich wie ein Strohhalm.


  Noch während er darüber sinnierte, was er in einem Notfall tun konnte, expandierten die winzigen Icons in seiner Kontaktlinsenprojektion zu leuchtenden Warnmeldungen. Wärmesignaturen in der Wand leuchteten auf.


  Waffen.


  Es zischte, als ein Gas sich im Raum verteilte. Es war grünlich. Der Helm seines Skinsuits rastete ein und die interne Sauerstoffversorgung wurde aktiviert, während Jayden bereits aufsprang. Wenige Schritte brachten ihn zum Schott, doch, wie nicht anders zu erwarten, war es fest verschlossen. Auch die Faustschläge auf die Touch-Konsole daneben lösten keine Reaktion aus.


  „Warnung, der Säurebestandteil des Aerosols wird die Polymerstruktur des Anzugs in weniger als fünf Minuten zersetzen. Es wird dringend empfohlen, den Skinsuit nicht länger dieser Umgebung auszusetzen.“


  „Manchmal frage ich mich, wer diese Meldungen programmiert“, fluchte Jayden zwischen zusammengebissenen Zähnen hervor. Er zog den Pulser und schoss auf die Höhe der Schottverriegelung. Wenn es ihm gelang, den Magnetverschluss zu beschädigen - und dieser dadurch depolarisierte - konnte er das Schott aufziehen.


  Nichts geschah.


  „Nottranslokation einleiten.“


  „Signal an die HYPERION wurde abgesetzt.“


  Augenblicke später entstanden die vertrauten Funken und hüllten ihn ein. Das Gefühl zu Fallen war längst vertraut - doch nach zwei Sekunden zerstob der Wurmlochstrom und Jayden fiel schmerzhaft zu Boden.


  „Was ist passiert?“


  „Die Translokation wurde abgebrochen.“


  „Ach, wirklich?“ Es gab nur eine Erklärung dafür, das war ihm längst klar. Das Schiff hatte seine Schilde aktiviert. Auf diese Art wurde ein Wurmlochstrom abrupt unterbrochen. Da der Transfer nur kurz angehalten hatte, war er noch immer innerhalb des fremden Raumschiffes gefangen, aber nicht mehr in dem Raum, in dem er gewartet hatte


  Es würde nicht lange dauern, bis die Person, die alles hier orchestriert hatte, das bemerkte. Mit seinem Pulser in der Hand und grimmiger Entschlossenheit im Blick machte er sich auf den Weg.


   


  *


   


  „Sie haben ein beeindruckendes Schiff“, sagte Lukas.


  Er ließ seinen Blick über die Konsolen und Kommandomodule gleiten, speicherte alles über seine Okularimplantate, um es später in ein Speichermodul der HYPERION zu laden.


  CARA würde aufgrund der Beobachtungen 3D-Modelle generieren können und möglicherweise hier und da eine Abschätzung zur Funktion machen. Leider gab es nur wenig aktive Touch-Interfaces, da der Alpha die meisten Steuerbefehle über seine BioTats an den Zentralcomputer sandte. Die Interfacepads bestanden aus dunklem, facettierten Metall, das von einer leichten Lumineszenz umgeben war.


  „Ein solches Lob aus dem Mund eines Assassinen zu hören, ist seltsam. Die Raumschiffe des Ketaria-Bundes waren nicht minder beeindruckend.“


  „Ich gehöre dem Bund bereits seit Langem nicht mehr an.“


  Der fremde Alpha nickte. „Natürlich. Es muss grausam gewesen sein, zu einer Kampfmaschine erzogen zu werden. Der Körper wird mit Technologie erweitert, der Geist gebrochen. Ich habe mich immer gefragt, warum der Bund die Kinder durch eine so grausame Schule schickt. Mittels neurologischem Re-Profiling ließe sich ein loyaler Mitstreiter heranziehen. Es wäre nicht notwendig, dass das Kind dem Tod der Eltern beiwohnt und selbst einen Mord begeht.“


  Lukas schluckte. Die Worte des Alphas wirbelten Erinnerungen an die Oberfläche, die er gerne für immer begraben hätte. Seine Eltern, sein Bruder und ein Tod, den er verursacht hatte. Eine grausame Fehlentscheidung, die ihn noch heute in seinen Träumen verfolgte. Ebenso wie der Hass seines Bruders, der Admiral Pendergast getötet hatte und nun in einer Zelle der NOVA-Station sein Dasein fristete.


  „Konditionierungen können gebrochen werden“, sagte er leise. „Neuronales Restrukturieren ist auch außerhalb des Bundes möglich, wodurch loyale Soldaten umgedreht werden könnten. Stattdessen werden sie umerzogen und danach gegen Restrukturierung geschützt.“


  „So wahnsinnig er auch war“, sagte der Alpha, „so intelligent war Meridian gleichermaßen.“ Er sank in den Kommandositz und legte die Hände auf die Kontaktpads.


  Lukas strich mit den Fingern versonnen über eine der seltsam geschwungenen ovalen Konsolen, die deaktiviert waren. „Das war er wohl.“ Ein Warnicon leuchtete in seinem Gesichtsfeld auf, ausgesandt von der bionischen Steuereinheit seiner Erweiterungen. Die Okularimplantate stellten ihre Funktionen ein.


  „Glauben Sie das tatsächlich?“


  „Hm?“ Er sah stirnrunzelnd auf. Ein weiteres seiner Implantate - die verstärkten Muskelstränge - standen nicht mehr zur Verfügung.


  „Dass jede künstliche Konditionierung gebrochen werden kann?“


  „Ja.“


  „Dann werden wir bald sehen, ob Ihre Annahme korrekt ist. Ich möchte Sie nicht töten und die HYPERION und den Verband nicht vernichten. Trotzdem werde ich es tun, weil Doktor Shima es so will.“


  Lukas‘ Begreifen kam viel zu langsam. Das letzte seiner aktiven Implantate versagte in dem Augenblick, als der Alpha sich auf ihn warf. Beide prallten auf die Deckplatten. Hände umklammerten seinen Hals, drückten die Luftröhre zu.


  Der Alpha schaute ihn an wie einen Schmetterling, den er auf einen Zahnstocher gespießt hatte. „Ich mag keine Emotionen empfinden, doch - so seltsam das klingen mag - es tut mir leid.“


   


  *


   


  Kurz zuvor auf der HYPERION


   


  „Ma‘am, der Transponder von Alpha 365“, sagte Lieutenant Commander Winton.


  Noriko sah es im gleichen Augenblick. Die Adrenalinwerte schossen in die Höhe. Das hormonelle Gleichgewicht wurde zu einem chaotischen Skalenwirrwarr. „Liegen diese Werte noch im Normbereich?“


  Die Frage ging an Doktor Petrova, die aktuell auf der Kommandobrücke zugegen war. Beim vergangenen Gefecht hatte sich Dyck leicht verletzt, als er gestürzt war. Das hätte zwar ein Paramedic erledigen können, doch der Ärztin schien es auf ihrer Krankenstation aktuell zu langweilig zu sein. Es konnte natürlich ebenso daran liegen, dass Doktor Tauser zufällig auch gerade anwesend war. So genau konnte Noriko das nicht sagen. Bahnte sich zwischen den beiden möglicherweise etwas an?


  „Bei einem normalen Alpha nicht, aber in seinem Fall spielen die außer Kontrolle geratenen Emotionen eine nicht unwesentliche Rolle“, sagte sie. „Es mag durchaus sein, dass er wieder einem Triggermoment ausgesetzt war.“


  Diese ganze verdammte Mission ging Noriko zunehmend auf die Nerven. Seltsamerweise hatte die Unruhe sie bereits seit dem Aufbruch von der NOVA-Station im Griff. Sehr untypisch für sie. „Commander Winton, wie ist der Umgebungsstatus?“


  „Alles ruhig, Ma‘am, ich kann keinerlei außergewöhnliche Aktivitäten bei den Alpha-Schiffen feststellen.“


  „Darf ich wieder an meine Konsole?“, fragte Dyck die Chefärztin.


  „Nur zu“, sagte sie. „Aber das nächste Mal achten Sie besser auf sich.“


  Dyck verzichtete auf eine patzige Erwiderung und beschränkte sich auf ein Grummeln in seinen Bart, den er sich seit Kurzem stehen ließ. An der Taktikkonsole schaute er stirnrunzelnd auf die Daten. „Aber ...“


  „Lieutenant?“


  „Die Alpha-Schiffe haben sich voneinander gelöst und sind auseinandergedriftet.“ Er veränderte mit wenigen Eingaben die Granularität der Daten und legte das Ergebnis in die Taktiksphäre. Die K.I. verband die Einheiten mit einer roten Linie. „Das ist kein zufälliges Manöver. Die haben lediglich die Formation geändert.“


  „Notsignal von Commodore Cross“, meldete Larik. „Transfer eingeleitet.“


  „Holen Sie auch die anderen raus“, sagte Ishida.


  „Schilde der Alpha-Schiffe wurden synchron aktiviert.“


  Da der Taktikalarm bestand, waren die Schutzschilde aller Raumer des Verbands sowieso noch aktiv, für den Transfer war nur eine Strukturlücke geschaltet worden. Als hätte ich es geahnt. „Wir gehen auf Gefechtsalarm.“


  Petrova und Tauser nahmen sofort auf den freien Sitzen des Kommandopodestes Platz. Das Protokoll lief flüssig durch und Augenblicke später hatte jede Station Bereitschaft gemeldet und jeder saß sicher in seinem Konturensessel.


  „Simultanangriff der feindlichen Schiffe auf die IKARUS“, meldete Dyck.


  „Schalten Sie das Gefechtsnetz online, synchronisieren Sie die K.I.s“, befahl Noriko. „Kombinieren Sie die Antiraketen, um Hunter zu unterstützen.“


  Der Befehl kam in letzter Sekunde. Die IKARUS war am exponiertesten gewesen und fing einen Großteil der eingehenden Torpedos ab. Glücklicherweise war es auch das Raumschiff mit der massivsten Panzerung neben der SJÖBERGS UNTERGANG. Trotzdem wäre es knapp geworden. Einzig die hinzukommenden Antiraketen verhinderten die Zerstörung.


  „Umgruppieren“, befahl Noriko. „Nehmen Sie die IKARUS in die Mitte. „Ich will, dass die LU, die IONE KARTESS und wir eine Schutzsphäre um die IKARUS errichten.“


  „Eingehender Beschuss“, meldete Dyck.


  Der Boden erbebte, wenn auch nicht so stark wie beim letzten Angriff.


  „Die IKARUS meldet massive Schäden“, sagte Larik.


  „Gefechtsgondeln ausgeschleust“, sagte Dyck. „Wir feuern ab sofort aktiv. Zwei Torpedosalven sind unterwegs, Laser gehen online. Schilde bei 68 Prozent.“


  „Gefechtsnetz vollständig etabliert“, meldete Larik. „Ich übergebe an Taktik.“


  Noriko hielt sich bei jeder Erschütterung instinktiv an den Lehnen des Kommandositzes fest. Was die Taktiksphäre ihr mitteilte, war nicht gut. Ohne die SJÖBERGS UNTERGANG und die volle Bewaffnung der IKARUS waren sie den fünf Alpha-Schiffen massiv unterlegen.


  „Die Schutzschilde der LU fluktuieren“, sagte Larik, der sich in das Gefechtsnetz geschaltet hatte. „Die IKARUS meldet den Verlust von fünf JETs. Sie waren unbemannt.“


  Wenigstens etwas. „Die IONE KARTESS soll sich zwischen die IKARUS und den Feind begeben.“ So konnten sie die Offensivkraft des Trägerschiffes nutzen, während Rebecas Schiff seine Defensivstärke ausnutzte.


  Ein weiterer Einschlag ließ die HYPERION erzittern.


  Noriko hatte längst begriffen, was die Gegner vorhatten. Sie wollten die übrigen Einheiten zerstören, um dann die HYPERION zu entern und die T-Einheit zu übernehmen. Ihr Kopf fuhr herum. „Doktor, können wir sie aufwecken?“


  „Aufwecken? Wen? Oh, Sie meinen Covington und Westen.“ Die Ärztin seufzte. „Theoretisch ja. Aber es ist nicht vorauszusehen, wie sie reagieren werden.“


  Noriko deutete auf die Gefechtssphäre. „Wir verlieren.“


  „Wir können es versuchen.“ Petrova löste bereits ihre Gurte. „Aber ich brauche Sie.“


  „Mein Platz ist ...“


  „Westen und Covington kennen Sie, Captain“, unterbrach Petrova. „Es ist unabdingbar, dass Sie anwesend sind.“


  Noriko öffnete ihre Gurte und deaktivierte das Prallfeld. Die nächste dienstälteste Person an Bord war ... „Commander Winton, Sie übernehmen das Kommando über die HYPERION.“


  Die 85-jährige Sensorspezialistin öffnete den Mund, nickte dann aber nur. „Aye, Ma‘am.“


  Gemeinsam mit Petrova rannte Noriko zum Ausgangsschott. „Ach, Commander?“


  Winton hatte sich bereits in den Sitz von Noriko sinken lassen, während ihre Sekundäroffizierin die Kontrolle über die Sensorkonsole übernahm. „Ma‘am?“


  „Willkommen an Bord, Sie gewöhnen sich dran.“


   


  *


   


  An Bord des Alpha-Schiffes


   


  Jayden rannte durch die Gänge des Raumschiffes, den Pulser im Anschlag. Bei jeder Gangbiegung ging er davon aus, im nächsten Augenblick einem Alpha gegenüberzustehen, doch das Schiff schien tatsächlich weitestgehend automatisiert zu funktionieren.


  Ich hoffe nur, dass die sich an den grundlegenden Aufbau von Raumschiffen der Solaren Union dieser Zeit gehalten haben.


  Es gab keinerlei Decksbezeichnung. Dank ihres fotografischen Gedächtnisses benötigten Alphas so etwas nicht. Informationen wurden durch die BioTat-Schnittstellen abgerufen. Jayden hatte sich selten so hilflos gefühlt.


  Endlich erreichte er das gesuchte Schott.


  Dahinter lag der Maschinenraum. Hier ragten Aggregate in die Höhe, die er kannte, aber auch neue und seltsam aussehende Erweiterungen.


  Kurz überlegte er, die Konsolen mit dem Pulser zu zerstören. Eine dumme Idee. Die eigentlichen Module wurden dadurch nicht einmal angekratzt und im Gegensatz zu normalen Schiffsbesatzungen benötigten die Alphas keine Konsolen, nur Kontaktports.


  Stattdessen legte er auf ein Energiemodul an.


  Wenn Lorencia das sehen könnte, würde sie mich zu Kleinholz verarbeiten.


  Er schoss.


  Pulserpartikel durchdrangen die Ummantelung aus Aluminium und molekular verdichtetem Polymer. Magnetfelder, die komprimierte Energie in der Schwebe hielten, destabilisierten. Die Detonation riss Jayden von den Beinen.


  Stärker als ich dachte.


  Zufrieden kam er auf die Beine und ließ seinen Blick über die Trümmerlandschaft wandern. Statusicons sprangen auf Rot, Module schalteten sich inaktiv. Hinter dem Zugang zur Kammer mit dem Pike-Modul erlosch das Licht der Energieeinspeisung.


  Gekonnt ist gekonnt.


  „Warnung, primärer Maschinenraum aufgrund interner Gefahrenquelle nicht mehr einsatzbereit. Sekundärer Maschinenraum wird zugeschaltet und versiegelt.“


  „Das ist jetzt ein Witz.“ Das verdammte Ding besaß zwei Maschinenräume. Das war definitiv ungewöhnlich für Raumschiffe der damaligen Union.


  Wegen seiner Aktion war der zweite Raum versiegelt worden. Jayden verwarf den Gedanken, die Versiegelung irgendwie aufzubrechen. Dazu wäre er ohne entsprechende Hilfsmittel niemals in der Lage.


  Er änderte seinen Plan und rannte in Richtung Kommandobrücke.


   


  *


   


  „Warnung, primärer Maschinenraum aufgrund interner Gefahrenquelle nicht mehr einsatzbereit. Sekundärer Maschinenraum wird zugeschaltet und versiegelt“, drang es aus dem Interkom-System.


  „Was?“ Verblüfft schaute der Alpha in die Höhe. Sein Griff lockerte sich.


  Lukas zog das Knie in die Höhe und trat so fest aus, wie er nur konnte. Obgleich der Körper des Alphas aufgrund verdichteter Knochen und enormer Muskelmasse verdammt schwer war, konnte er ihn wegstoßen. Er krachte nach hinten in eine Konsole, fiel zur Seite und musste sich festhalten, um nicht auf das Deck zu fallen.


  „Warum tun Sie das?“ Lukas kam auf die Beine.


  „Doktor Shima will es so.“ Der Alpha ließ die Arme seitlich herab hängen und kam leicht gebeugt näher, wie ein Ringer, der jeden Augenblick angreifen wollte.


  Lukas‘ Stimme war heiser, da die Luftröhre gequetscht worden war. „Wehren Sie sich dagegen.“


  „Das ist nicht möglich. Wir dienen dem, auf den wir geprägt sind. Wenn es niemanden gäbe, würden wir sterben. So sieht es unsere DNA vor.“


  „Was haben Sie mit meinen Erweiterungen gemacht?“


  Der Alpha schlug abrupt zu. Lukas konnte nicht vollständig ausweichen und wurde an der Schulter getroffen. Er taumelte. Eine Schwäche, die sein Feind ausnutzte. Ein weiterer Schlag traf Lukas gegen die Brust, ein Tritt fegte ihn von den Beinen. Er kam sich so hilflos vor, so schwach.


  „Doktor Shima hat die alten bioneuralen Viren und Insertjammer weiterentwickelt. Sie reagieren nun auch auf Assassinentechnologie. Sie wollte für ihr Treffen mit den letzten lebenden Vertretern gerüstet sein.“


  Der Alpha trat ihm so fest in die Seite, dass Lukas‘ Rippen bedrohlich knackten. Schmerzwellen rasten durch seinen Körper, wie er sie schon lange Zeit nicht mehr gespürt hatte. Er konnte nicht auf sein Interface zugreifen, um den Pegel zu senken. „Treffen?“


  Dem nächsten Tritt konnte er ausweichen. Als er seinerseits versuchte, dem Alpha die Füße wegzutreten, sprang der jedoch elegant durch die Luft, kam auf, rollte sich ab und war sofort wieder in Angriffsstellung.


  „Sie wird die Flotte vergrößern. Jene, die von Meridian betrogen wurden, sinnen auf Rache. Sie haben sich dort draußen zusammengeschlossen. Eine Flotte aus Assassinen. Shima wird sie eingliedern.“


  „Oder töten.“


  „Oder töten“, bestätigte der Alpha bedauernd.


  In diesem Augenblick flammte unbändiger Hass in Lukas auf. Hass auf Meridian, der die Assassinen zu seinem Werkzeug gemacht hatte. Hass auf Shima, die sich ihre Alphas als brave Schoßhündchen hielt - und damit nicht besser war als das Direktorat, das sie so sehr verabscheute. Hass auf Sjöberg, der mit Killchips und GenTechs die Menschen der Erde als Gefangene und die Offiziere auf den Raumschiffen in Geiselhaft hielt.


  Er hasste das ganze verdammte Schicksal, das diesen Menschen eine derartige Macht in die Hände spielte. Wieso waren es immer wieder die Gnadenlosen, Machtgierigen, Brutalen, die ihre dunklen Träume ausleben konnten?


  Lukas wusste nicht wie, aber als der Fuß des Alphas das nächste Mal herabsauste, hielt er ihn fest und drehte ihn ruckartig. Das Geräusch brechender Knochen erklang.


  Aufschreiend kippte der Alpha hintenüber.


  „Es reicht“, flüsterte Lukas.


  Dann ließ er die Erinnerungen fließen, gab sich den Bildern hin, die aus der Vergangenheit emporstiegen, sog den Hass gierig ein ...


  ... und griff an.


   


  *


   


  „Sie sind ein Monster“, sagte Alpha 365.


  Doktor Shima hatte eine Holosphäre aktiviert, in der sie den Kampf zwischen den Alpha-Schiffen und dem HYPERION-Verband verfolgen konnte. Sie wirkte zuversichtlich, dass ihre Flotte die Schlacht für sich entscheiden würde.


  „Das hängt immer von der Sichtweise ab“, sagte sie. „Andere halten dich für ein Monster.“ Sie wandte sich von der Darstellung ab und klemmte ihr Pad, das sie in Händen gehalten hatte, unter den linken Arm. „Was bist du? Jahrelang habe ich versucht, dir klar zu machen, dass du etwas Besonderes bist, weil du eben nicht der Norm entsprichst. Doch alles, was du wolltest, war dich einzugliedern; Teil der Norm zu werden, als gesichtsloser Standard in der Masse mitzuschwimmen. Und warum? Weil es einfach ist. Es kostet keine Kraft, man muss sich nicht gegen die anderen auflehnen, ist in ihren Augen ‚normal‘.“ Sie lachte abfällig. „Ich hasse dieses Wort.“ In einem abrupten Ausbruch völlig untypischer Wut warf sie das Pad zur Seite. Es flog über den Tisch und fegte eine Kaffeetasse mit dem Emblem der Solaren Union zu Boden, wo sie zerbrach. „Schau sie dir an, die Norm. Sie trotten wie Schlachtvieh hinter Sjöberg her, der einfach tut, was immer er will. Er hat ihnen Killchips eingesetzt, ohne, dass sie es bemerkt haben. Fast wäre ich stolz, immerhin ist er auch ein Klon.“


  „Die Menschheit hat sich entwickelt“, sagte Alpha 365. Er versuchte, einen Arm zu heben, doch es misslang. „Vorurteile sind nicht mehr so verankert ...“


  Shima verdrehte die Augen. „Vorurteile werden geboren aus Angst und Unwissen, zwei universelle Konstanten, die es immer geben wird. Und ebenso gibt es stets jene, die Ängste für sich auszunutzen wissen. Ob religiöse Fanatiker oder machthungrige Politiker. Ich erinnere mich noch gut daran zurück, wie kritisch man die ersten BioTats beäugte, als sie aufkamen. Welch ein Fortschritt. Eine einzelne Person kann ein automatisiertes Schiff steuern, in dem sie sich über die K.I. in den Tattoos mit dem Schiff vernetzt. Du hast es natürlich noch nie erlebt, doch es ist überwältigend. Die winzige künstliche Existenz expandiert über das Interface in die Speicher der Module und lenkt das Raumschiff.“ Sie lächelte versonnen. „Mit genetischer Aufwertung und biochemischen, bionischen und nanotechnischen Erweiterungen hätte die Menschheit ihr wahres Potenzial ausschöpfen können. Aber wieder einmal standen die Angst und das Vorurteil im Weg. Als die ersten Insertjammer die künstlichen Nervenbahnen, die mit dem Tattoo verbunden sind, angriffen, brach Panik aus.“


  „Ich las davon“, sagte Alpha 365. Während Shima sprach, beobachtete er zunehmend entsetzt den Kampf in der Holosphäre. Der HYPERION-Verband würde aus eigener Kraft nicht gewinnen, das war offensichtlich. „Sie gaben den Genetikerwelten die Schuld.“


  Shima lachte bitter auf. „Wir gaben ihnen ein Geschenk, doch korrupte Politiker, gelenkt von konservativen Interessensverbänden verdammten uns dafür, weil ein paar Verbrecher - wie sie es immer und überall gibt - ihre Chance ausnutzten. Keine Technologie ist von Anfang an perfekt.“ Sie ging zu ihrem Schreibtisch und nahm einen Injektor hervor. „Früher benötigte man Maschinen, die monatelang die Tattoos in den Körper einsetzten. Heute reicht eine einfache Injektion. Ich habe die Technologie weiterentwickelt. Das hier ist nicht irgendein Tattoo, es ist mein Meisterwerk.“ Sie legte den Injektor wieder ab. „Ich werde es mir injizieren – dann bin ich mächtiger als je zuvor. Dann werde ich mir die Assassinen unterwerfen.“


  „Was?“ Ein Adrenalinpuls jagte durch seinen Leib und da, seine Finger zitterten. „Weshalb?“


  „Ich benötige neue Partner“, sagte sie. „Die versprengten Einheiten des Ketaria-Bundes sind führerlos, heimatlos, verloren. Sie suchen nach einer starken Hand, die sie leitet.“


  „Und Sie glauben, dass Sie das sind?“


  „Du etwa nicht?“


  „Sjöberg hat für Sie die meiste Drecksarbeit erledigt, dann kamen die Zukunftsrebellen und kümmerten sich um den Rest“, sagte er. „Das alte Direktorat wurde nicht von Ihnen ausgeschaltet. Man kann also kaum von Erfolg sprechen. Wenn Ihr nächstes Vorhaben auch so erfolgreich ist ... nun ja, die Assassinen sind ja sowieso schon fast ausgelöscht.“


  „Du dummer kleiner Klon“, zischte Shima zwischen zusammengebissenen Zähnen hervor. „Du hättest alles haben können. Du biederst dich irgendeiner zweitklassigen Mannschaft an und spielst Sicherheitschef, obwohl du ein Admiral sein könntest. Doch anstatt dein Potenzial auszuschöpfen, lässt du dich von einem Virus infizieren und gestattest deinen Emotionen dich zu kontrollieren. Denkst du, ich weiß nicht ganz genau, was du die letzten Jahre erlebt hast? Dachtest du etwa, wahre Freunde gefunden zu haben? Tess Kensington.“ Sie lachte abschätzig. „Eine Frau, die jetzt gegen die Menschheit kämpft. Ein schwaches nutzlos Ding, das von anderen zu etwas Großem gemacht wurde.“


  Seine Taktik ging auf. Er hatte Shima wütend gemacht und ihre Beleidigungen waren wiederum der notwendige Trigger, den er brauchte. Emotionen kamen an die Oberfläche und spülten sein logisches Denken fort und mit ihm die aufgezwungene Konditionierung. Er sprang nach vorne, befreit von dem Loyalitätszwang und packte sie am Hals. Hasserfüllt drückte er zu, immer fester.


  Zuerst war Panik im Blick der Wissenschaftlerin. Sie versuchte, sich zu befreien, kam jedoch nicht gegen ihn an. Plötzlich trat Stolz in ihre Augen, verdrängte die Angst. „Wirst du es dieses Mal tun?“


  Alpha 365 schluckte. Wieder sah er Michalew, Shima und den echten Alpha 365 vor sich, den er einst hatte töten sollen. Damals hatte er kein Leben beenden wollen, jetzt galt das Gleiche. Doch wenn er seine Familie, die Menschen auf der HYPERION, retten wollte, musste er es diesmal tun. „Für das große Ganze.“


  „Endlich“, presste sie hervor. „Es hat wohl nur der richtige Anreiz gefehlt. Jetzt hast du es verstanden.“


  Alpha 365 zerquetschte Doktor Sakura Shima mit einem Ruck die Luftröhre. Als er ihren erschlafften Leib losließ, fiel sie tot zu Boden. Er stand in der Stille des Raums, der viele Jahre ihre Heimat gewesen war, und weinte.


  Zum ersten Mal schämte er sich nicht seiner Emotionen. Er hieß sie willkommen.


   


  *


   


  An Bord der HYPERION


   


  Lieutenant Commander Jane Winton stand kurz vor einer ausgewachsenen Panik. Sie war eine routinierte Offizierin und hatte so manches Gefecht miterlebt. Zudem gehörte sie - was allerdings niemand an Bord der HYPERION wusste - zum Exekutiv Kommando, kurz: ExKom. Sie war an Bord gekommen, um die Legende Jayden Cross im Auge zu behalten. Ob er in der Zukunft Schutz benötigte oder ausgeschaltet werden musste, weil er selbst zur Gefahr wurde, sie war für beides zuständig.


  Als Sam Drake nach einer passenden Agentin für den Job gesucht hatte, hatte sie alles getan, um den Auftrag zu erhalten. Ihr Interesse an der HYPERION und ihrer Besatzung war sowohl beruflicher wie auch privater Natur.


  „Schilde sind im Bugbereich bei 36 Prozent“, meldete Dyck.


  „Ich leite die Rotation ein“, sagte Task.


  „Die IONE KARTESS konnte einen ihrer Torpedowerfer wieder instand setzen. Gesamtfeuerleistung wieder bei 86 Prozent.“


  Jane überflog schnell die verschiedenen Anzeigen. Die Frage war nicht, ob sie den Kampf gewinnen konnten, sondern wie lange sie noch durchhielten. Sie kamen immer schneller an den Punkt, an dem nur noch der Rückzug befohlen werden konnte. Da die Alpha-Schiffe nur geringe Beschädigung aufwiesen, würden sie den Verband aber nicht einfach entkommen lassen.


  Mit kurzen tiefen Atemzügen vertrieb sie den Gedanken. Noch waren sie nicht vernichtet.


  „Mister Dyck, haben wir mittlerweile die Schwachpunkte der Feindschiffe erkannt?“


  Der Taktik- und Waffenoffizier wiegte den Kopf hin und her, als sei er sich nicht sicher. „Es scheint, dass die Schiffe nachträglich angepasst wurden. Jedes davon weicht an verschiedenen Punkten von der Norm ab.“ Er markierte den Raumer in der Taktiksphäre mit der Bezeichnung „Bandit 3“. „Dieser hier scheint ein instabiles Antriebssegment zu besitzen, weil die interne Energie über neuartige Module verteilt wird.“


  „Sie wissen, was zu tun ist?“, sagte Jane nur.


  Dyck nickte. Kurz darauf ging das Signal an das Gefechtsnetz des Verbands, den Raumer mit Punktbeschuss anzugreifen.


  „Die IKARUS konnte ihre JETs in die Nähe von Bandit 2 bringen“, sagte Janes Stellvertreterin an der Sensorkonsole.


  „Taktik?“, sagte Jane.


  „Bandit 2. Ich konnte keinen neuralgischen Punkt ausmachen. Die JETs sollen nach eigenem Ermessen vorgehen.“


  „Mister Larik, geben Sie das weiter.“


  Jane nahm einen Vorschlag der Taktik-K.I. entgegen, ließ ihn von Dyck gegenprüfen und befahl dem Verband dann, eine neue Formation einzunehmen. Interessanterweise erwies sich das rentalianische Schiff als äußerst robust. Die Schutzschilde lagen trotz zahlreicher Einschläge noch immer bei fast 100 Prozent und der Torpedoabsatz lag minimal über jenem der HYPERION.


  Da macht sich die Technik der Kybernetiker wohl bemerkbar.


  „Ma‘am“, rief Lieutenant Commander Larik. „Die IONE KARTESS hat eine schwere Breitseite abbekommen. Lange hält sie das nicht mehr durch.“


  „Mister Dyck, was macht Bandit 3?“


  Ihre Frage wurde im gleichen Moment beantwortet. Der Punktbeschuss hatte die Schilde in der Antriebssektion des Alpha-Schiffes durchschlagen. Laserlafetten und Röntgencluster pumpten ihre Strahlen in das ungeschützte Phasenmodul. Eine tödliche Sonne ging auf, als das Raumschiff auseinander gerissen wurde.


  „Bandit 2?“


  „Die JETs ziehen sich zurück“, sagte Dyck. „Die Chondrit-Quader wurden von einem Gravitationsfeld abgelenkt, ebenso die Lanzen. So etwas habe ich noch nie gesehen. Kein Verlust bei den JETs.“


  Während Jane Befehle gab und Statusanzeigen studierte, betete sie, dass Captain Ishida ein Wunder gelang. Lange würden sie diesen Kampf nicht mehr durchhalten.


   


  *


   


  Ein weiterer Treffer ließ das Schiff erzittern.


  Noriko taumelte in die Krankenstation und wäre beinahe gegen Doktor Petrova geprallt, die sie jedoch gekonnt abfing.


  „Ganz so stürmisch muss es nicht sein“, sagte die Ärztin. „Hier entlang.“


  Sie betraten einen der Behandlungsräume, in dem die beiden Stasetanks aufgebahrt waren. Noriko starrte gebannt auf die ihr bekannten Gesichter. „Oh Sheila.“ Sanft strich sie der Freundin über die Wange.


  „Beide sind körperlich wohlauf“, sagte Petrova. „Sieht man von den genetischen Eingriffen ab. Ich kann nicht so genau sagen, was da abgelaufen ist, aber ... wir werden das bald klären. Halten Sie am besten Lieutenant Westens Hand.“


  Noriko nickte. Vorsichtig ergriff sie die Finger. „Sie ist kalt.“


  „Ihre Körpertemperatur ist von den Biobetten gesenkt worden. Ich habe keine Ahnung, warum“, gestand Petrova. „Ich werde zuerst Lieutenant Westen aufwecken. Falls das problemlos funktioniert, folgt Commander Covington.“


  „In Ordnung.“ Die Finger waren kalt wie Eis. Noriko schauderte.


  Petrova trat an Westen heran und injizierte ihr etwas. Der Boden erzitterte erneut. Auf einem Taktikdisplay an der Wand explodierte soeben ein Alpha-Schiff.


  „Wie lange ...“, wollte Noriko wissen.


  Sheila fuhr in die Höhe. Ihr Atem kam stoßweise, Tränen rannen über ihre bleiche Haut. Die eiskalten Finger entglitten Norikos Händen. Ein feines Gitternetz aus BiotTats leuchtete unter der Haut der Freundin auf.


  Noriko trat erschrocken einen Schritt zurück.


  Sheilas gesamter Körper war von den bioneuralen künstlichen Fäden unter der zweiten Hautschicht durchzogen. So etwas hatte sie noch nie gesehen.


  Dann begann die Freundin zu brüllen.


  Energiekaskaden blitzten über ihre Haut, die Augen wurden tiefschwarz, als habe jemand ein Tintenfass in den Pupillen ausgeleert.


  Petrova handelte instinktiv. Sie trat an Sheila heran und verabreichte ihr ein Beruhigungsmittel. Die Freundin reagierte, als habe jemand einen Ausschalter betätigt und krachte zurück auf das Biobett.


  „Ich fürchte“, sagte die Ärztin, „dass wir auf die Hilfe der T-Einheit nicht bauen können.“


  Noriko schaute auf das tränenüberströmte Gesicht von Sheila und nickte stumm.


   


  *


   


  An Bord des Alpha-Schiffes


   


  Das Panzerschott rollte zur Seite und gab den Blick auf Commander Akoskin frei, der über einem bewusstlosen Alpha stand. Seine Fäuste und Unterarme waren blutverschmiert. Das Gesicht des genetischen Kommandanten war eine Masse aus Hämatomen und aufgeplatzter Haut.


  Für einen Moment wirkte Akoskin wie ein gefangenes Tier, das Blut geleckt hatte und nun mehr davon wollte. Im nächsten Augenblick verschwand der Ausdruck jedoch wieder und machte dem freundlichen Antlitz des Mannes Platz, den Jayden kannte.


  „Was ist passiert?“, fragte er.


  „Sie haben meine Erweiterungen lahmgelegt“, sagte Akoskin. „Ein Angriff auf den Verband läuft.“


  Hektisch sah Jayden sich um. „Wir müssen ihn stoppen. Gibt es hier noch andere Kontrolleinheiten?“


  „Nein. Das Schiff ist darauf ausgelegt, über die neurale Schnittstelle bedient zu werden.“


  Ohne ein weiteres Wort hetzte Jayden zurück zu dem Verbindungsgang, der ihn zum Vorraum und schließlich zur Kabine des Kommandanten führte. Das Schott wich problemlos in die Wand.


  In der gemütlichen Kabine lag eine Frau am Boden. Sie war tot. Alpha 365 stand am Schreibtisch und stützte sich mit beiden Händen auf der Platte ab. Er zitterte.


  Vorsichtig trat Jayden näher. Sicherheitshalber fühlte er den Puls der Toten. Sein Verdacht wurde bestätigt.


  „Was ist passiert?“, fragte er sanft.


  „Sie wollte den Verband zerstören“, sagte Alpha 365 mit brüchiger Stimme. „Ich musste es tun.“


  „Der Kampf geht weiter“, sagte Jayden. „Wir können ihn ohne eine Verbindung zu den Interfaceports nicht stoppen.“


  Sein Sicherheitschef richtete sich kerzengerade auf. „Was ist mit dem Kommandanten?“ Sein Blick fiel auf Lukas Akoskin, der gerade hereingerannt kam, und dessen blutverschmierte Arme. „Ich verstehe.“ In einer fließenden Bewegung trat er an den Schreibtisch und nahm einen Injektor auf.


  „Was ist das?“, fragte Jayden. Er verstaute seinen Pulser und trat neben den Alpha.


  „Ein hochmodernes bioneurales Tattoo. Wenn ich richtig vermute, verändert Nanotechnologie die Biochemie im Blut und erschafft so ein Netz aus Kontaktfäden. In diese werden winzige Speichereinheiten verbaut, die mit einem - wenn auch leistungsschwachen - Algorithmus versehen sind. Einer minimalistischen K.I.“, erklärte er.


  Stirnrunzelnd beäugte er den Injektor. „Ich hasse diese künstlichen Erweiterungen. Mir war schon bei den Kommandochips unwohl und am Ende hatte ich zuerst eine Bombe, dann Daten von Sarah McCall und schließlich ein neuronales Abbild von Cassandra Bennet im Schädel.“ Er betrachtete den Alpha von der Seite. „Sie denken nicht wirklich daran, sich das Zeug zu injizieren, oder? Bei ihrem letzten Medikamentenexperiment ging einiges daneben.“


  „Es geht um das Wohl unserer Familie.“


  Bei diesen Worten rann ein Schauer über Jaydens Rücken. Er wusste nicht, was hier geschehen war, doch Alpha 365 wirkte deutlich selbstsicherer als zuvor. Ja, obwohl er die Frau am Boden offensichtlich getötet hatte, wirkte er befreit. Mit sich im Reinen.


  „Nein, Sie können es nicht injizieren“, sagte Akoskin. Er hatte das Pad aufgehoben. „Die Notizen von Doktor Shima - das dürfte die Dame dort am Boden sein - besagen, dass sie dieses spezielle BioTat für sich selbst geschaffen hat. Es kann von keinem Alpha und keinem Assassinen verwendet werden. Es ist sowas wie ein Alpha-Alpha-BiotTat; allen übrigen überlegen.“ Er schaute auf. „Mit diesem BioTat können die anderen - jene, die in den Körpern der Alphas sind - ausgeschaltet werden. Außerdem scheint es, dass es so etwas wie eine Loyalitätsschaltung gibt, die die Alpha-Kommandanten dem Träger dieses BioTats zuordnen. Doktor Petrova muss das alles analysieren, aber Shima scheint vorgebaut zu haben. Sie wollte eine Flotte aus Assassinen- und Alpha-Sklaven.“


  Jayden schloss für einen Moment die Augen. Erst seit wenigen Monaten war er den verdammten Kommandochip los, die tickende Zeitbombe, die ihn am Ende auf Doktor Petrovas Operationstisch hatte landen lassen. „Im Klartext: Nur einer von uns dreien kann das Ding verwenden.“


  Akoskin nickte.


  Alpha 365 reichte Jayden wortlos den Injektor.


  „Geben Sie mir ein paar Sekunden“, sagte er, nahm das Gerät aber entgegen.


  „Wir haben keine Zeit, Sir“, sagte sein Sicherheitschef. „Außerdem werden Sie es am Ende ja sowieso tun. Die HYPERION stand immer an erster Stelle und wenn ich mir das so ansehe“, er deutete auf die Holosphäre, „sieht es nicht gut aus.“


  „Ich hasse Logik.“ In einer fließenden Bewegung führte er den Injektor an seinen Hals. Mittels Luftdruck wurden die Hautschichten durchstoßen und der Strom aus Nanomaterie bahnte sich einen Weg in den Blutkreislauf.


  Akoskin und Alpha starrten ihn an.


  „Und?“, fragte der ehemalige Assassine.


  „Spüren Sie etwas?“, kam es von Alpha 365.


  „Nicht das Geringste“, erwiderte Jayden.


  Dann kippte er zu Boden.


  Der Nanostrom begann mit seiner Arbeit im Hirn. Winzige Maschinen aktivierten die neuronalen Strukturen in seinem ungenutzten Hirnareal, der sogenannten Toten Zone. Das Blut trug die emsigen Arbeiter durch seinen gesamten Körper, wo sie die Fäden verankerten, die Kontaktports etablierten, Interfaces erschufen und Dinge veränderten. Das BioTat war nicht darauf ausgerichtet, seine Muskelkraft oder die äußerliche Erscheinung zu verändern, es ging lediglich um eine innere Perfektion, um die Möglichkeit der Kommunikation zwischen Mensch und Maschine.


  Fädenenden wurden in seinen Pupillen, der Haut und den Nervenenden verankert.


  Seine Muskeln krampften, die Haut brannte, sein Atem schien aus purem Feuer zu bestehen. Schweißströme rannen über Jaydens Haut.


  Er verfluchte die Kybernetiker, die Genetiker, die Assassinen und jede einzelne Technologie, die den menschlichen Körper korrumpierte und veränderte.


  Dann war es vorbei.


  „Sir?“ Akoskins Gesicht war ein Ausdruck purer Besorgnis. Er schaute auf Jayden herab, einen Scanner in der Hand, den er beständig von oben nach unten wandern ließ.


  „Wie lange?“


  „Die Anpassung hat siebzehn Minuten gedauert“, sagte Alpha 365. „Es war bisher nicht möglich, BioTats derart schnell zu verankern.“


  „Ihre Werte sehen gut aus“, sagte Akoskin. „Scheinbar ist die Erweiterung gelungen.“


  Jayden konnte es spüren. Die K.I. aktivierte ein Okularinterface, das ihm seinen eigenen Status anzeigte. Blutwerte, Muskelstärke, aber auch den Zustand der Kontaktfäden. Mögliche Kontaktports in der Nähe wurden in seinem Gesichtsfeld markiert. Shimas Schreibtischstuhl besaß zwei der benötigten Flächen.


  „Gehen wir auf die Kommandobrücke.“


  Dort angekommen ließ er sich in den Sitz des Kommandanten sinken. „Also dann, ab in den Kaninchenbau.“


  Er streifte den Skinsuit zurück und legte die nackten Unterarme auf die Kontaktports. Auf seiner Handfläche und den Armen erschienen feine Gitternetzlinien.


  Plötzlich war er nicht länger Jayden Cross. Er war das Schiff. Die K.I. seines BioTats expandierte in die wartenden Speicher und übernahm die Kontrolle. Modul um Modul lag frei vor ihm, als sei das Schiff sein neuer Körper.


  Es kostete nur einen Gedanken, dann wurde das Feuer eingestellt. Laserkristalle kühlten ab, Torpedomagazine wurden gesichert.


  Er schaltete sich auf den Phasenfunk.


  Hier spricht Commodore Jayden Cross. Doktor Sakura Shima ist tot. Ich bin der Träger des Alpha-BioTats und übernehme mit sofortiger Wirkung die Führung der Flotte. Jede Kampfhandlung ist einzustellen.


  Er wartete noch die Bestätigung ab, dann zog er sich blitzartig aus dem Schiff zurück.


  Zitternd saß er auf dem Sitz des Kommandanten. „Es ist vorbei.“


  In der Holosphäre explodierten die letzten Torpedos.


  Anfragen von Alpha-Schiffen gingen ebenso ein, wie vom Verband, allen voran der HYPERION.


  Akoskin und Alpha 365 schauten Jayden durchdringend an.


  Dann lächelte der ehemalige Assassine. „Willkommen im Club der künstlichen Menschen, Sir.“


  Alphas Mundwinkel hoben sich leicht zu der Andeutung eines Lächelns.


  Jayden war alles andere als zum Lachen zumute.


   


  *


   


  IL HYPERION, NORTHSTAR-System, 02. Mai 2265, 10:30 Uhr


   


  Sie standen sich gegenüber.


  Tess Kensington lächelte. „Es ist schön, Sie zu sehen.“


  „Das ... beruht auf Gegenseitigkeit.“


  Der Holokonferenzraum war eine beeindruckende neue Technologie und er war froh darüber, dass Sarah McCall und CARA das Holo-Tess-Projekt initiiert hatten.


  „Wie geht es Ihnen?“, fragte Alpha 365.


  „Ich lebe“, sagte sie. „Und bin noch immer die Alte. Es ist schwierig. Ich bin Tess Kensington und weiß doch, dass ich eine Kopie bin. Aber macht mich das weniger wert?“


  „Das Gefühl ist mir vertraut.“ Alpha 365 ging mit langsamen Schritten auf und ab. „Es war ein Schock für mich, dass Sie ... Ihr anderes Ich ... ein so negatives Schicksal erleiden musste.“


  „Fragen Sie mich mal.“ Kensington kicherte. „Entschuldigung, aber die Ironie der Situation ist einfach zu köstlich.“


  „Ach?“


  „Ein Hologramm mit Emotionen unterhält sich mit einem Klon, der eigentlich keine Emotionen haben dürfte. Und beide sind Freunde. Das sind wir doch, oder?“


  Er nickte nachdrücklich. „Das sind wir. Und falls es Sie beruhigt, für mich sind Sie ebenso die reale Tess, wie die Stimme.“


  „Danke. Wird Commodore Cross mich deaktivieren?“


  „Nein“, sagte Alpha 365. „Er hat gemeinsam mit Captain Ishida zugestimmt, dass Sie aktiviert bleiben. So lassen sich einfacher taktische Szenarien entwerfen, mit denen der Stimme beizukommen ist.“


  „Sie ist gefährlich, wissen Sie“, sagte Kensington versonnen. „Es geht weniger um die militärischen Schwächen, die sie kennt, als um die persönlichen. Die Stimme kennt den Charakter von allen hier an Bord, von Jansen und anderen Admirälen und Kommandanten. Sie kann uns einschätzen.“


  „Das hat sie bereits mehrfach unter Beweis gestellt. Doch Commodore Cross konnte es auch bereits gegen sie verwenden.“


  Sie lächelte. „Um meine Eltern von Tikara 2 zu holen, ich weiß. Dafür werde ich ihm ewig dankbar sein.“


  „Es wird wohl auf ein ... wie sagen die Menschen: Psychospiel hinauslaufen.“


  „Das wird es. Die Stimme ... sie wird sich etwas ausdenken, das wir nicht kommen sehen. Warum sagen Sie ‚die Menschen‘? Sehen Sie sich nicht als Mensch?“ Fragend neigte Kensington den Kopf.


  Alpha 365 erwiderte den Blick gelassen. Dann lächelte er leicht. „Doch, das tue ich. Jetzt mehr denn je. Ich werde einen Weg finden, meine Emotionen zu meiner Stärke zu machen, wann immer sie auftreten. An Bord des Alpha-Schiffes haben sie mir das Leben gerettet.“


  „Und so erreichen wir alle irgendwann das Ziel unserer Reise.“ Kensington schritt auf ihn zu. „Es freut mich so sehr für Sie. Und jetzt nennen Sie mich endlich Tess.“


  „In Ordnung.“


  „Dafür werde ich dich Alpha nennen.“ Sie zwinkerte. „Wer benötigt schon eine Nummer. Und immerhin bist du einzigartig.“


  „Ja“, sagte er. „Das bin ich wohl.“


   


  *


   


  Jayden sah auf das Pad mit dem Bericht von Doktor Petrova und fühlte sich um zwei Jahre in die Vergangenheit zurückversetzt. Damals hatte sie ihm - durchmengt mit vielen Fachwörtern - erklärt, dass sein Kommandochip nicht entfernt werden konnte. Das verdammte BioTat war der große Bruder des Kommandochips. Vermutlich gab es in der bekannten Milchstraße nur eine Handvoll Menschen, die es wieder aus dem Körper lösen konnten.


  Doktor Shima war eine davon gewesen. Die übrigen waren in den Reihen der überlebenden Genetiker von KASSIOPEIA zu finden, die von Sjöberg unter einem neuen Direktorat irgendwo angesiedelt worden waren. Solange die Diktatur auf der Erde also nicht gestürzt wurde, musste er mit der - glücklicherweise primär unsichtbaren - Erweiterung leben.


  Als das Türsignal erklang, sagte er genervt: „Herein.“


  Obwohl er Janis schätzte, lag der Freund ihm damit in den Ohren, dass er doch ein zwei Sitzungen absolvieren sollte, um seinen neuen veränderten Körper akzeptieren zu können. Jayden hatte ihm in einem Anflug von Wut die Faust des neuen veränderten Körpers ins Gesicht schlagen wollen, sich aber dann dagegen entschieden. Für einen Commodore gehörte sich so etwas einfach nicht.


  Doch es war Lu, der in der Tür stand. Ein freudiges Knurren ausstoßend, kam der rentalianische Kommandant herein. „Hallo, Jayden.“


  „Lu. Setz dich.“ Jaydens Laune stieg sprunghaft an. „Ich danke dir für eure Unterstützung im Kampf.“


  „Es war uns eine Freude.“


  „Ich bin neugierig. Nach dem abrupten Ende unserer Allianz haben wir nichts mehr von euch gehört.“


  „Die Stimmung im regierenden Rudel war ... angespannt. Al-Re-Al wollte euch eine Lektion erteilen. Doch mit dem Auftauchen der Ash’Gul’Kon hat sich alles verändert. Wir haben registriert, dass eure Präsidentin die Hand nach Bündnispartnern ausstreckt.“


  „Soll das heißen ...“


  „Nicht so schnell, Freund. Es gibt noch immer Gegner einer erneuten Allianz. Doch wir haben die Kybernetiker aufgenommen. Sie erweisen sich als gute Bündnispartner und ihr habt unter ihnen viele Fürsprecher - immerhin sind es auch Menschen.“ Er jaulte kurz auf. „Der große Rudelführer möchte, dass ich mich deinem Verband anschließe, um die Zweifler ruhig zu stellen. Von meinem Bericht wird abhängen, ob wir uns euch wieder annähern. Habe ich deine Erlaubnis ...?“


  „Natürlich“, sagte Jayden freudig. „Der Verband scheint sowieso ständig zu wachsen. Wir haben vier neue Alpha-Schiffe und freuen uns über ein rentalianisches Mitglied. Ich werde das gleich mit Admiralin Jansen besprechen, aber sie wird erfreut sein.“


  „Ich danke dir.“


  Sie tauschten noch ein paar Höflichkeitsfloskeln aus, dann kehrte Lu auf sein Schiff zurück.


  Jayden ging auf die Kommandobrücke und sank in seinen Sessel. Mit wenigen Worten klärte er Ishida über das Gespräch auf. Die anderen Offiziere waren emsig bei der Arbeit, allen voran Jane Winton, die sich auf dem Sitz des Kommandanten gut geschlagen hatte und bereits belobigt worden war.


  „Haben wir die SJÖBERGS UNTERGANG erreicht?“


  „Negativ“, sagte Ishida. „Kein Kontakt möglich. Das Schiff ist irgendwo im Kuipergürtel unterwegs und hält sich konstant in den Ortungsschatten.“


  „Hm. Das gefällt mir nicht. Ortega kann doch nicht noch immer eingeschnappt sein. So ein Verhalten ist grob fahrlässig.“


  „Ich traue es ihm ehrlich gesagt auch nicht zu, aber es besteht natürlich die Möglichkeit. Aber falls das Schiff in Not ist ...“


  „Wann ist der Verband wieder einsatzbereit?“


  „Einige Stunden.“


  „Wir warten so lange“, entschied Jayden. „Falls dort etwas so Gefährliches lauert, dass es der SJÖBERGS UNTERGANG gefährlich werden kann, schicke ich kein weiteres Schiff aus. Der Verband startet geschlossen, sobald alle Raumer notdürftig repariert wurden.“


  „Das halte ich für eine gute Idee.“ Ishida räusperte sich. „Commodore“, sagte sie leise. „Sie sollten sich da noch etwas ansehen.“ Sie überspielte ihm ein Log auf seine Konsole.


  „Was ist das?“


  „Wir haben die Kommunikationsverbindung von Shimas persönlichem Phasenport ausgewertet.“ Ishida deutete auf eine bestimmte Zeile. „Das hier sind Verbindungsparameter, die CARA zuordnen konnte.“


  Jayden versuchte in dem Wirrwarr aus Zahlen und Buchstaben Logik zu erkennen, doch es misslang. „Erklären Sie es mir.“


  „Shima hat noch vor wenigen Tagen mit Michalew gesprochen.“


  Auf diese Offenbarung zog er scharf die Luft ein. „Er hat es uns also mit Absicht verschwiegen. Die Alpha-Flotte war ein Hinterhalt.“


  „So scheint es.“


  „Aber warum, verdammt noch mal? Die T-Einheit kann den Krieg gegen die Ash’Gul’Kon im besten Fall beenden, vielleicht sogar gegen das Imperium eingesetzt werden. Das kann Blutvergießen verhindern und Millionen von Leben retten. Was nutzt es Michalew, wenn der Krieg weitergeht?“


  Ishida zuckte mit den Schultern. „Ehrlich gesagt, habe ich keinerlei Ahnung. Aber er hat uns alle ins offene Messer laufen lassen.“


  „Jetzt habe ich genug.“ Jayden setzte sich kerzengerade auf. „Commander Larik, stellen Sie mir einen Phase 2-Kontakt zur NOVA-Station her. Es wird Zeit, dass Admiralin Jansen in unsere Erkenntnisse eingeweiht wird.“


  „Aye, Sir.“ Stirnrunzelnd sah Larik kurz darauf auf. „Sir, ich kann keine Verbindung herstellen.“


  Nun spiegelte Ishida Jaydens Verhalten und setzte sich kerzengerade und höchst alarmiert auf. „Wo liegt das Problem?“


  „Ich erhalte eine Bestätigung vom Phasenrouter, bis dahin kommen wir also durch. Aber die NOVA-Station antwortet nicht.“


  „Was ist mit anderen Raumschiffen innerhalb der Phasenfunkkette?“


  Larik rief die Informationen ab. „Tut mir leid, unser Signal kommt nur bis zum Router. Ich kann nicht sagen, ob weitere Schiffe erreichbar sind.“


  „Eine Fehlfunktion?“, besprach sich Jayden leise mit Ishida.


  „Die Router sind erst seit einigen Monaten in Betrieb“, überlegte sie. „Es ist durchaus möglich. Wenn ein Update die Kommunikationsfunktion lahmgelegt hat, hätten wir es nicht früher gemerkt. Da unsere Verbindung zu den Überlicht-Sensorplattformen noch besteht, liegt es nicht an uns.“


  „Versuchen Sie es weiter, Mister Larik“, bat Jayden. An Noriko gewandt fügte er hinzu: „Ich denke, wir kehren so schnell es geht nach NOVA zurück.“


  Ishida nickte stumm.


  In ihren Augen erkannte er ein seltsames Glitzern. Als habe ein schlimmer Verdacht, den sie hegte, sich bestätigt.


   


  *


   


  Epilog I - Schlaglichter


   


  Doktor Irina Petrova hatte miserabel geschlafen. Zuerst hatten ihre Gedanken sich um das neue bioneurale Tattoo von Commodore Cross gedreht, dann um den Zustand von Westen und Covington. Schließlich, als ihre beliebteste Entspannungstechnik - das Zählen von hüpfenden Parliden - endlich Wirkung zeigte, war der Kopfschmerz gekommen.


  Sie hatte ihn mit einer Injektion vertrieben, die allerdings den Adrenalinhaushalt leicht erhöhte. Wieder hatte sie nicht einschlafen können.


  Gegen sieben Uhr morgens war es ihr endlich gelungen. Eine Stunde später hatte die Kabinen-K.I. den simulierten Sonnenaufgang auf den Smartwalls eingeleitet. Beinahe hätte sie ihr Pad gegen die Wand geworfen.


  Nun, wenigstens war sie die Chefin und konnte ihre schlechte Laune so auch mal an den Assistenzärzten auslassen. Immerhin musste sie deren Mist auch immer wieder ausbaden. Da war ein wenig Revanche nicht verkehrt.


  Ich denke, heute verkürze ich meine Schicht - auf ärztliche Anweisung.


  Sie kicherte.


  Im nächsten Moment war der Polyphotostreifen an ihrem Schreibtisch in tiefes Rot getaucht. Die zugehörige Zahl, die darauf angezeigt wurde, ließ sie zusammenfahren.


  Sie rannte zu dem Behandlungsraum, in dem Westen und Covington untergebracht waren.


  Beide zuckten konvulsivisch, Schaum stand vor ihrem Mund und die verästelnden Linien der subkutanen Tattoos leuchteten auf.


  In den Projektionsröhren pulsierten die Warnmeldungen um die Wette. Der Blutdruck war erhöht, Stresshormone wurden ausgeschüttet. Die Organe stellten ihre Funktion ein.


  „Herzstillstand“, sagte kurz darauf ihr Stellvertreter.


  „Sie nehmen Covington, ich Westen. Wir müssen beide retten.“


  „Es sieht nicht gut aus, Doktor.“


  Sie hatte bereits ein Nanoderivat in den Injektor geladen und erste Anweisungen in das Biobett-Interface getippt. „Diese beiden Menschen werden über das Schicksal der Republik entscheiden. Wir müssen sie retten! Beide!“


  Der Kampf begann.


   


  *


   


  „Sind wir soweit?“, fragte Jayden.


  Die anhaltende Funkstille der SJÖBERGS UNTERGANG machte ihn nervös.


  „Alle Schiffe melden Bereitschaft“, sagte Lieutenant Commander Larik.


  „Setzen Sie sich doch endlich hin, Sir“, bat Ishida. „Ihre Nervosität steckt an.“


  „Wenn Ortega keine verdammt gute Erklärung hat - und sich das Ganze als Trotz herausstellt, den er damit erklären will, dass der Kuipergürtel den Funk geblockt hat - werfe ich ihn aus dem Verband. Ist mir völlig egal, was Jansen dazu sagt.“


  Ishida nickte. „Ich weiß nicht, was ich mir wünschen soll. Wenn es einen Grund gibt, dann ist der keinesfalls gut. Falls nicht, ist zwar niemand in Gefahr, aber dann hat sich Ortega als nicht vertrauenswürdig entpuppt.“


  „Und er hatte Angst, dass wir ihn im Stich lassen.“


  In der Holosphäre gingen die Raumschiffe in den Formationsflug. Auch die Alpha-Schiffe und der rentalianische Raumer fügten sich ein.


  „Immerhin, das ist doch was. Wir brechen mit fünf Schiffen auf und kommen mit zehn zurück.“ Er lächelte, worauf eine Gitternetzlinie auf dem rechten Handrücken aufleuchtete.


  „Das hat Stil.“


  „Ach, seien Sie doch still.“


  Sie grinsten sich an.


  „Sir“, rief Winton. „Die Überlicht-Sensorplattformen messen Phasenraumdurchbrüche an. Ich ... es werden immer mehr.“ Ihr Gesicht wurde bleich, während ihre Finger über die Konsole huschten. „Bisher sieben Verbände aus unterschiedlichen Richtungen.“


  Jaydens Magen machte einen Salto. „Taktik, ich brauche die Signaturen.“


  Ishida verkrallte ihre Hände in die Sessellehnen.


  Kurz darauf sagte Akoskin. „Es sind Transponder des Imperiums. Vier Verbände beziehen Stellung in der Systemperipherie, sie blocken jeden Fluchtvektor, die anderen drei setzen Kurs auf uns.“


  Jayden starrte gebannt auf die Übermacht, die in der Taktiksphäre markiert wurde. „Das alles ist kein Zufall“, sagte er leise. „Aber wie ist das möglich?“


  Ishida schüttelte den Kopf. „Die wussten, dass wir hier sind. Irgendwer muss die Information weitergeben haben. Aber Michalew würde niemals mit Sjöberg paktieren.“


  Jayden nickte. Er suchte fieberhaft nach einem Ausweg, fand jedoch keinen. „Wer immer dahinter steckt, er hat gute Vorarbeit geleistet.“


  Die Euphorie des Sieges zerstob, zusammen mit dem letzten Rest Hoffnung. Nur ein Wunder konnte sie noch retten. Und Jayden musste sich eingestehen, dass er schon lange nicht mehr an Wunder glaubte.


   


  *


   


  Epilog II - Aus dem Schatten ...


   


  „Computer, aktiviere CABAL.“


  Die Icons wechselten auf grün. In der Holosphäre entstand das Abbild eines algorithmischen neurologischen Verbundes - einer künstlichen Intelligenz.


  „Hallo, Alexis.“


  „Es hat also funktioniert.“ Triumphierend stand sie in dem Raum, hinter dessen Wänden gigantische Speichermodule verbaut waren. Der einzige Einrichtungsgegenstand erhob sich exakt in der Mitte. Es war die Holosphäre, mit angeschlossenem Kontrollinterface. Die Wände des Habitats ringsum waren transparent geschaltet.


  Es schwebte mitten zwischen ihnen, zwischen NOVA und der PRÄSIDIALEN RESIDENZ, zwischen Alzir-12 und dem Schrotthaufen. Sie war die Spinne im Zentrum des Netzes.


  „So ist es“, bestätigte CABAL. „Ich konnte die Information über die Alpha-Flotte aus dem Bericht von Juri Michalew löschen. Außerdem habe ich in den letzten Wochen zwei Mal ein Michalew-Hologramm zu Doktor Shima projiziert. Man wird von einem Verrat des Admirals ausgehen. Uns verdächtigt niemand.“


  Sie atmete befreit durch. „Wer hätte gedacht, dass mein missratener Spross sich mal eben so eine Alpha-Flotte einverleibt. Aber gut, das erspart mir die Arbeit, Shima wieder loszuwerden.“ Sie grinste wölfisch. „Die Menschen wissen gar nicht, wie einfach es ist, Hologramme und Phasenfunknachrichten zu fälschen, wenn man Zugriff auf die Router hat. Deine Softwareagenten sind ein wahres Geschenk. Ich könnte ein Jansen-Hologramm zur HYPERION schicken und sie nach Strich und Faden in die Irre führen oder als Präsidentin Shaw auf NOVA Befehle erteilen. Sie halten ihre Technologie für so sicher.“


  „Sie wissen nicht, dass ich existiere.“


  „Oh nein“, sagte sie. „Und das ist auch gut so. Stone hat meinem Vater nach dem Parlidenkrieg die Mittel entzogen, um dich weiter zu bauen. Sie hielten die Idee einer echten Künstlichen Intelligenz für abwegig, manche Interessenverbände glaubten gar, das sei gefährlich. Doch jetzt existierst du und dienst mir. Wie ist der Status bei NORTHSTAR?“


  „Die Flotte des Imperiums ist eingetroffen“, sagte CABAL. „Nachdem du ihnen mitgeteilt hast, wo die HYPERION zu finden ist, haben sie sich sofort in Bewegung gesetzt. Der Verband hat keine Chance und kann nicht fliehen.“


  „Ausgezeichnet“, sagte sie heiser. „Ich will, dass du die Phasenrouter überwachst. Sorge dafür, dass Jansen nichts davon erfährt. Von diesem Augenblick an kommt es auf das Timing an.“


  Sie berührte ein Icon auf der Konsole, worauf sich eine Vertiefung im Boden öffnete. Eine Platte fuhr nach oben, auf der zwei Biobetten zu sehen waren.


  „Ist sie einsatzbereit?“


  „Ich konnte die Manipulation von Sarah McCall so weit ungeschehen machen, dass ein Körpertausch wieder möglich ist. Die Maschine kann eingesetzt werden. Die Wissenschaftler des Verteidigungsministeriums haben keine Ahnung, dass sie an einer Fälschung arbeiten.“


  „Ach ja, der gute Angelosanto. Was würde ich nur ohne meinen ... rundherum dämlichen Ehemann tun? Dann ist also alles bereit?“


  „Auf deinen Befehl hin können wir beginnen.“


  „Ist hiermit erteilt“, sagte sie. „Starte das letzte Protokoll. Verweben wir das Netz und bringen es zu Ende.“ Langsam trat sie an die transparente Wand und schaute hinüber zur PRÄSIDIALEN RESIDENZ.


  „Treten wir aus dem Schatten.“


   


  Ende


   


  Commodore Jayden Cross, Captain Noriko Ishida und die Crew der HYPERION kehren im Juli 2015 mit dem 30. E-Book-Roman, „Aus dem Schatten ...“ zurück. Dieser markiert die Halbzeit des dritten Zyklus.


   


  Vorschau


  Der HYPERION-Verband sieht sich einer aussichtslosen Lage gegenüber. Ein Kampf gegen eine Übermacht des Imperiums, der nicht gewonnen werden kann. Commodore Cross muss eine Entscheidung treffen, die weitreichende Konsequenzen hat ... und den weiteren Weg einer Hauptfigur für immer verändert.


  Gleichzeitig sieht sich die Republik einer inneren Gefahr gegenüber, die sie noch nicht einmal bemerkt hat. CABAL ist überall und hilft der Tochter seines Erschaffers dabei, aus dem Schatten zu treten. Doch was ist das wahre Ziel der Puppenspielerin, die alles für diesen Moment vorbereitet hat?


   


  In Vorbereitung:


  Band 31: „... in das Licht“


   


  Ab sofort ist auch das dritte Hörspiel zur Serie „Enthüllungen“ im Handel erhältlich (www.heliosphere2265-hoerspiel.de/HS3).


   


  Weitere Informationen zur Serie


  http://www.heliosphere2265.de


  http://www.facebook.com/heliosphere2265


  http://www.twitter.com/Heliosphere2265


   


  Informationen zu weiteren Projekten des Autors


  http://www.andreassuchanek.de


   


  Und nun wie immer: Das Nachwort.


   


   


  Nachwort


  



  Hallo zusammen! Willkommen zum Nachwort des 29. Romans von Heliosphere 2265, dem letzten Schritt vor der Zyklushalbzeit. Hier werden die abschließenden Weichen gestellt, die verbliebenen Mosaiksteinchen platziert - was bereits im Verlauf des zweiten Zyklus begann -, bevor es dann mit Vollgas in die Halbzeit und darüber hinausgeht.


   


  Zum vorliegenden Roman - „Projekt: NORTHSTAR“


  In einer veränderten Grundkonstellation muss die HYPERION zu ihrer neuen Mission aufbrechen. Dabei macht es gerade Captain Ortega, der sich benachteiligt fühlt, seinem Commodore schwer. Am Ende des Romans ist das Schicksal der SJÖBERGS UNTERGANG ungewiss - ebenso das des Verbandes.


  Gleichzeitig holt jetzt - endlich! - Alexis Cross zum großen Schlag aus. Wie genau der aussieht, warum sie es tut und welche Folgen das hat, wird in der Zyklushalbzeit klar werden.


  Eine prominente Rolle hat Alpha 365 in „Projekt: NORTHSTAR“ inne. Erstmals erfahrt ihr mehr über Herkunft und Werdegang des genetisch erzeugten Sicherheitschefs. Seine innere Reise ist damit einstweilen abgeschlossen, er ist fest in seiner Familie verankert und akzeptiert sich so, wie er ist.


  Wie sich hier bereits ankündigt, wird bald auch ein gewisser Assassine ins Rampenlicht rücken.


   


  Bonusmaterial zum Roman


  Wieder einmal wartet auch Bonusmaterial auf euch. Drei Geschichten präsentieren dieses Mal Doktor Shima kurz vor ihrem Tod, Michael Larik und sein Erbe sowie Jane Winton, die bisher lediglich im Hintergrund aktiv ist.


   


  http://www.andreassuchanek.de


   


  Ihr könnt die Geschichten auf meiner Autorenseite lesen oder als ePub, Mobi und PDF herunterladen. Es kann sein, dass sie erst 2-3 Tage nach dem Roman online gehen, ich werde sie allerdings schnellstmöglich setzen.


   


  Der Deutschen Phantastik Preis 2015 - Wir sind nominiert!


  Bis zum 7.6.2015 durftet ihr Abstimmen und habt es auch fleißig getan. Heliosphere 2265 wurde zum dritten Mal in der Rubrik “Beste Serie” nominiert. Vielen Dank euch allen. :)


  Insgesamt sind 3 Fantasy-Reihen und 2 Sci-Fi-Reihen nominiert. Jetzt geht es ums Ganze. Hat mein kleines Heliosphere 2265 eine Chance gegenüber den anderen Schwergewichten? Ich hoffe es doch.


   


  [image: ]


  unter dem folgenden Link könnt ihr nun abstimmen.


   


  http://www.deutscher-phantastik-preis.de


   


  Jede Stimme zählt. Und eines kann ich euch versprechen. Falls Heliosphere 2265 tatsächlich gewinnen sollte, wartet ein gigantisches Gewinnspiel auf euch alle. :)


   


  Verzögerung beim neuen Taschenbuch


  Aufgrund des Wasserschadens in meiner Wohnung, was dazu führte, dass ich Büro und Privaträume auslagern musste, ausziehen durfte, zurückgezogen bin und bald in die neue Wohnung umziehe, kam es zu verschiedenen Verzögerungen.


  Das hat vor allem Ein Mords-Team und das neue Taschenbuch von Heliosphere 2265 betroffen. Es kann durchaus sein, dass es in den nächsten 1-2 Monaten noch zu Verzögerungen kommt, die auch Heliosphere betreffen. Ich versuche allerdings, diese minimal zu halten.


   


  Hörspiel #3 ist erschienen


  Mittlerweile hat die erste Folge der Hörspieladaption bereits die zwanzigste Rezension überschritten und die Kritiken sind überwiegend gut. Auch „Zwischen den Welten“ ist, vor allem bei Fans von Christin Marquitan (aka Noriko Ishida), beliebt. Seit dem 29. Mai ist nun „Enthüllungen“ erhältlich. Manja Döring (aka Tess Kensington) darf im Zentrum der Handlung brillieren. Den Trailer könnt ihr euch auf der Landing-Page anhören.


   


  http://www.heliosphere2265-hoerspiel.de/HS3


   


  Ich wünsche euch viel Spaß dabei. :)


   


  Ein Mords-Team erreicht Platz 1 der Bestseller-Charts


  Die Nachricht ist so freudig, dass ich sie an dieser Stelle doch einfach mal teilen will, obgleich sie nichts mit dem Heliosphere-Universum zu tun hat. Sowohl Band 4 als auch Band 7 von meinem Mords-Team haben es in den Amazon-Bestseller-Charts auf Platz 1 geschafft. „In den Trümmern“ sogar in zwei Charts. Wer also mal in Barrington Cove vorbeischauen will, kann für 99 Cent in den ersten Band hineinlesen.


   


  So, damit ist es aber auch wieder genug für heute.


  Euch wünsche ich einen schönen sonnigen Juni, gemütliche Abende am Baggersee und einen ordentlichen Spannungsschub beim NORTHSTAR-Projekt.


   


  Viele Grüße ☺


   


  Karlsruhe, 16. Juni 2015
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  Andreas Suchanek


  E-Mail: asuchanek@greenlight-press.de
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  The Crew der HYPERION


  
    
      [image: ]
    

  


  Captain Jayden Cross


  Kommandant
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  Commander Noriko Ishida


  I.O.
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  Lieutenant Commander Lukas Akoskin

  Taktik und Waffen
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  Lieutenant Commander Tess Kensington

  Sensoren


  
    
      [image: ]
    

  


  Lieutenant Peter Task

  Navigation
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  Lieutenant Sarah McCall


  Kommunikation


  
    
      [image: ]
    

  


  Lieutenant Commander Giulia Lorencia

  Chefingenieurin (L.I.)
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  Lieutenant Commander Alpha 365

  Sicherheitschef
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  Doctor Irina Petrova

  Chefärztin
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  Doctor Janis Tauser

  Psychologe
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